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EDITORIAL

Die Zeitschrift BEITRAEGE ZUR LEHRERBILDUNG beginnt ihren fünften
;inrgang und sie konnte auf Jahresende 1986 fünfhundert Abonnenten

zu i6reä Leserkreis zählen. Das ist für uns Redaktoren sehr er-
freulich und macht uns Mut, mit unserer Arbeit fortzufahren'
Man wird nun wohl sagen können, dass die BzL ihr rfrühkindliches

Entwicklungsstadium'-hinter sich gebracht und als Zeitschrift
ihren Platz und Leserkreis gefunden hat.

tlir eröffnen rJen Jahrgang mit einer Nummer, die zwei Schwerpunkt-
tnemen auiweisb. Die örsie Hefthälfte gehört der 'sonderpädagogikr.
Hans Grissemann entfaltet Gedanken, wie man dem in NormalKlassen
integrierten'Problemschüler' besser gerecht werden könnte.
Seinä Vorschläge zielen auf eine 'Erhöhung der sr:nderpädagogischen
Kompetenz des iegelklassenlehrers'. Man könne nur dann mit gutem

Recirt einen Verzicht auf das Aussondern von Problemschülern fordern'
*önn *an auch bereit und fähig sei für diese SchüIer in der Normal-
klasse das Notwendige zu tun.
kaum jemand wird befaupten, dass man in der heutigen Lehrergrundaus-
bilduig diesem Anliegen ausreichend Beachtung schenkt. Grissemann
stel lt-sein Konzept einer' Problemschülerpädagogik I zur Diskussion.
Das dazugehörige burriculum für die Lehrerb!ldung ist, wie.der Autor
setber föststeilt, sehr umfangreich- Es wird nötig sein, hier das

Mögliche vom bloss wünschbaren zu trennen. In diesem Zusammenhang

isi auch die Frage'Was gehört in eine Grundausbildung, was in eine
Fortbildung des Lehrers/der Lehrerin?' zu beantworten-

Anschliessend an Hans Grissemanns Artikel stellt Andreas Schindler
dä; G;;äpi (Ausbildungsziele und -prinzipien, Schulor.gani.sation)
des von ihm geleiteten 'sonderpädagogischen Seminars des Kantons
Bern'vor. Män spürt aus dieser Darstellung, dass hi.er eine junge
Ausbildungsinstitution mit neuen Ideen, Sorgfalt und Engagement

am Werke ist.

3



Nach dem 'verbandsteil' (gelbe Seiten in der Heftmitte) finden wir
das zweite Schwerpunktthema dieser Nummer. Die hier veisammelten
Beiträge befassen sich mit der zukünftigen Ausrichtung döi primar-
schule.
Zunächst werden die Radiosendungen 'was soll die schule?' von RuediHelfer ('Familienrat' ) vorgestellt. Ein seminarlehrei berichtet über
Erfahrungen beim Einsatz dieser sendungen im pädagogikunteiricnt.
Es freut uns, dass wir ihnen die beiden Radiosendünöen (iäparat aurKassetten kopiert) zu einem BzL-vorzugspreis anbietön r<onnän.
Die Zusammenarbeit Radio/BzL weist auöh'auf Möglichteiiän rrin, ftre-
men irn rMedienverbund' (Radio, Zeitschrift BzLl Materialien, ...)-.u
bearbeiten. vietleicht ist dies ein erster scrriiti oer-räöperationin eine interessante Richtung.
Auch im.Beitrag von werner Häiler 'sIpRI für die Lehrerbildung' geht
es um die Zukunft der Primarschule. Er kommentiert das sIpRI-5chluss-
dokument: 22 Thesen zur Entwicklung der primarschule, tÄit"t daraus
Arbeitsvorschläge lY| gie Lehrerbiidung ab und steili dai programm
des wbz-Kurses 'sIpRI für die Lehrerbildung' (r3.-15.q.iial) vor.
Sicher haben sie beim Durchblättern der Nummer bereits bemerkt, dasswir in der Aufmachung_der BzL ein paar Aenderungen vorgenommen haben.wir liessen uns von einem Fachmann beraten, wie-wir diä Erscheinung
der Zeitschrift übersichilicher und gefälliger gestalten ktinnten.
Einige_vorschläge möchten wir im lauienden ianrlang ausprouieren unc
damit Erfahrungen sammeln. wir bitten sie deshaib üm vei-ständnis für
mögliche unebenheiten. wir sind auch an Rückmeldungen aus der teser-
schaft zu diesen Fragen interessiert.
Abgesehen von diesen Fragen der äusseren Gestaltung hatten wir in der
Redaktion auch Strukturprobleme zu behandeln. wir iahen uns veranlasst,
das Redaktionsteam, das bisher sämiliche Schreibarbeiten im Miliz-
system erledigen musste, zu entlasten und ein BzL-schreibbüro aufzu-
9:rgn-. Im.Budget 86/87 der BzL ist desharb ein Betrag 'Schieibbüro'(Entschädigung der schreibkraft, Aufbau der nötigen infrastruktur,
Schritte. in Richtung Textverarbeitungs-system) vörgesenen. oiese t'tot-
|,endigkeit wird ab sofort ihren preis fordern. Es war nötig, der Jah-
resversammlung eine Abonnementspreiserhöhung zu beantragenl wolltenwir nicht unsere Reserven aufbrauchen. Das Eegehren der"Bz[-Redaktion
fand bei der Jahresversammlung. einhellig versiändnis und unterstützung(siehe Protokoll der JV im Veibandsteil-dieser ruummÄrj.- 

- -

wir hoffen, dass auch sie, geschätze Leserin/geschätzör Leser, diesen
Entscheid verstehen und annehmen können.

Mögen die Gedanken, Anregungen und Informationen, die im vorliegenden
Heft Eingang gefunden haben, viele Leser emeichen und ansprechän.

Editoriaf
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Schwerpunkt I

SONDERPAEDAGOGIK IN DER ALLGEMEINEN SCHULE:
EINE NEUE AUFGABE FUER DIE LEHRERBILDUNG

Hans Grissemann

Sonderpädagogik in der aTlgemeinen SchuTe als Gegenstand der Lehrer-
biTdung darf nicht mit einer Einführung in heiTpädagogische bzw. be-
hindertenpädagogische Grundfragen verwechselt werden. Diese erzie-
hungswissenschaftTiche DiszipTin, weiche heute vermehrt beachtet wird,
steht in ueberschneidungsfeTd von Pädagogik und Sonderpädagogik'
-Zässt sicä in der zieTsetzung zur IndividuäTisierung des unterrichts
in RegeTkla,ssen eher der aTTgemeinen Pädagogik zuotdnen, wird aber
inhaitiich nachhaTtig von Forschungsergebnissen der neueren Sonder-
pädagogik öeeinff usst. In det nikropädagogischen Auseinandetsetzung
mit Lernschwierigkeiten und Verhaf tensauffäf Tigkeiten etgeben sich
Einsichten, die nicht nur für Problemschü7er bedeutsam sind.
Die curricuTare skizze einer ProbTemschü7erpädagogik in der. LehretbiT-
dung, die hier vorgeTegt wird, so77 LehrpTanentscheidungen anregen,
die an die jnstitutionefien Vorhaben angepasst werden ,nüssen.
Die VorschTäge stützen sich auf EnpfehTungen der Erziehungsdirektoren-
konferenz, in denen,' auch im Hinblick auf vermehrte Integration von
Probfemschü7ern in den Regell<-Z assenunterticht, die Erhöhung der son-
derpädagogischen Handlungskompetenz der Lehter an diesen K-zassen naäe-
geTegt wird.

Die EnpfehLungen der Erziehungsdiz'ektorenkonfer.enz (nnx) von 24. Okto-
ber L985 zur Sonderpädagogik in d.er aTTgemeinen Schuie StütZen SiCh
auf den im gleichen Jahre erschienen Bericht "Kinder mit Schwierig-
keiten in der Schule", den eine ad-hoc-Kommission in deren Auftrag
verfasst hatte.
Aus diesen Empfehlungen greifen wir dieienigen Passagen heraus, wel-
che die euftr:äge für die Lehrerbifdung deutlich herausstellen:

- Als Form sonderpädagogischer Förderung für "Kindgr qi! schwierig-
ieiten in der S'chulä"-(d.h. Schüler mit Lernscht1ierigkeiten, die
in der Regel rnit verhaltensschwierigkeiten verbunden sind, hier
als "Problemschüler" bezeichnet), wird die rörderung dutch den

KTassenTehrer in der Regelklasse an der spitze aufgelistet - vor
ailen Massnahmen, welchö mit einer schulischen Separation verbun-
den sind. Dabei wird auch auf die wichtigkeit relativ kleiner
Schülerbestände hingewiesen. Kleinklassen werden dabei nicht expli-
zit genannt. Die duich die Geburtenrückgänge bedingten. Verkleine-
rungön der Klassenbestände dürften dieser Forderung schon weitge-
hend entsprechen.

- Im Hinbliäk auf diese Forderung wird betont, dass in der Aus- und

Fortbildung der Lehrkräfte, welche sich mit ProblemschüIern
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Schwerpunkt I

befassen, deren Bedürfnisse besonders berücksichtigt werden sollen.Daraus ist abzuteiten, dass in der r_enreroiiäünö-räin"ineoretische
Informationen über Lern- und verhaltensstcirungei niänt-menr als ge_nügend zu erachten sind, sondern dass die aiÄöhu;ö-ä;r Han(r.unss_kompetenzen des Regerklassenlehrers anzustreben isi. oesnatn wiiäeine zusannenarbeit zwischen AusbiTdungs- und FortbiTdungsstättenempfohlen. (Anmerkung 1)

Die EDK-Empfehlungen beziehen sich nicht nur auf die verbesserung dersituation von probremschülern in der Regelrala;;e;-ii"'öäii"n auch der
mögl ichen und s i nnvol I en Integration voi verschiedenariig 

-ber,i 
ndertenKindern in Normalkrassen, die-auch in verschiedenen sonoärpacagögi--

schen Arrangements erforgen kann (u.a. unterriönt-in-nöiönä"rs ktei.nen Regelktassen, in stützunterricht mit pädagogisah ih;;peutischen
Massnahmen, unterricht in sonderkrassen mit iöiii;iösi;iiö[ in c"nNormal kl assenunterri cht ) .

Ich beschränke mich hier auf die Aufgabenstellung an die Lehrerbildung,
welche sich auf schüier nit Lern- unä verhar.tenaschwieligkeiten bezie-hen, darunter auch auf schüler, die immer scnon-in--neöäJüiässen unter_richtet worden waren, aber auch auf solche, die in vÄiriännüng dei 

--
"normalen" schul ischen Mögl ichkeiten, in sönderklassen äinäewiesen
worden sind. Auch die.EDK:Empfehlungen lassen oiiän,-äuii'äs nach wievor Schüter geben wird, für welche öine Sonderila;;önäi;;eisung dieangemessenste Lösung darstellen kann. Die neuere sonaerpäoägogische
Forschung I egt aber i nsgesamt f lexiblere t_risungen-ünä-eliä-fr.irse"e
Durchlässigkeit zwischen Sonder- und Regelkiäsien näÄe.- 

' '

1. AUF WELCHE SCHUELER BEZIEHT SICH DIE NEUE PRIMARSCHUELER-
PAEDAGOGIK?

Ich versuche hier eine-Kategorisierung, welche sich auf das päd-
agogi sche Problem der Integiation/Sepäiati on neiiänt. 

-Ät 
i-Äurganendes Regelklassenlehrers siiO ,u sänöi, 

-

a) Die Individualisierung des unterrichts für schüler, veiche rrüherafs sonderkLassenbed.ürfrig erachtet worden waren, die aber wegeneines neuen verständnisses von Lernbehinderung in Äu[eÄr von einemDebilitätskonzept, in der Einsicht in die vieiscniCntifen und hau-tlg Kumulativen Bedingungen von Lern- und verhaltenssctwierigkei_
ten und nach der Erar_beitung von mannigfaltigen rciroäiungsmaisnah-
men unter bestimmten Bedingungen als regelklassenfähig zu betrach-ten_sind..Der greichen ratägoiie ordne ich die scnulÄi iu, welchein Folge.des verschiedenartig bedingten zusammenbiucnr uon sonder-
klassen (Kleinklassen, Hilrsklassen) in Regetklassän äingewiesen
werden müssen und dort auch unter Einbezug-von Sonoermälsnahmen
ausserhalb des Regelklassenuntemrichts angemessen gefördert wer-
den sollen.

b) Die verbesserte Förderung von schur.schwachen schür-ern, für welche
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augh nach bisherigem VerStändniS kejne SonderkTassenbedürftigkeit
angenommen wurde.

c) Die klasseninterne, individualisierende Förderung von,scaülera
nit TeiLTei"tung""Lhrächen im Zusammenhang mit.einem Abbau sog.

inÄ"äöiän,-weiCfre in vielen Fälten das kompensieren mussten' 1aas

Cer üäteriicht versäumt hatte. Therapien sollten.nur noch vorge-
ienen werOen, füi UäionOer" Fälle, wblche auch die Kompetenz der-
jänigen renrär ub"iiiÄigen,_die iir.HinOtict< auf die in den Regel-

klassen wanrzunefrmenJÄ- FrontemschüIerpädagogik ausgebi ldet worden

sinä. Oamit soll der Therapieboom der 70er Jahre pädagogisch

vernünftig korrigiert werden.

Mit diesen Hinweisen soll angedeutet werden, dass eine isolierte Dar-

it"llung von Lern- odär von Verhaltensstörungen überwunden werden

SOI lte. Die Wechse'Tbeziehung zwischen Letn- und VethaTtensstörungen
wird heute in ihren Beziehuigen zu ätioTogi,schen Basisfaktoren (orga-

nische,sozioökonomische,soziokuTtureTle,famiTiär-psgchosoziafeund
und schulisch-didaktiscäe 8e-Zastungen) und zur.sgstemischen l{iLieudgna-
|;! ;;;;;;.--ln-ääi'weöüieiuezienuig zwischen koönitiven und emotional-
äoiiäiän PersOnlichkeitsmerkmalen können wir die reaktiven emotionalen
iitirung"n bei Lern- und Leistungsstörungen, aber auch.die Auswirkung

r;; ;;i;ärän-veinätt"nsstörungei auf_den Lern- und Leistungsbereich se-

Ä"n.'finö rein kognitiv-spracflliche Behandlung des. als Legasthenie be-

zeichneten pnanomeni in äär Lehrerbildung ohnä Einbezug der emotionalen
und SystemiSchen Zusammenhänge würde hinter dieSem wechselwirkunsskon'
zept zutÜckbleiben.

Im Gegensatz zu den älteren Umwelt- bzw. Milieutheorien mit den kausal-
iinöäi"n Erklärungen wird das Kind in den Systemtheorien.auch als um-

tnäiiitiitänääi lleöen gesehen, das dann auf die von ihm mitgestalteten
Ümwelten auf verschieäene Weise reagiert. Das Konzept der. sogenannten

NiiiäusCnäAigung im Rahmen der älteien Umwelttheorien verbleibt im

hi;-väiiiatänei Oynamischen Entwicklungskonzept von Verhaltens- und

Läinstorungen noch in Värianten der ätiölogischen. Basisfaktoren (Früh-

ääpiivätion, erzieherische Deprivation, Fehlerziehung u. a. ) - Al ler-
äilö; iinä ärön diese Basisfaktoren in Systemzusammenhängen (Ehe,

Nacfrbarschaft, elterliche Arbeitsplätze u.a.) zu verstehen'

Schwerpunkt f

2. SONDERPAEDAGOGIK IN DER REGELSCHULE: VERSTAENDNIS UND
MISSVERSTAENDNISSE IN DER GEGENWAERTIGEN LEHRERBILDUNG

Ist Problemschülerpädagogik eine pädagogische oder eine sonderpäd-
agogische Disziplin? Ich halte diese Zuordnung als wenig fruchtbar
und sehe sie auf der universitären Forschungsebene auch abhängig von
den Zufälligkeiten der personellen Kompetenzen der Mitarbeiter in
Universitätsinstituten. Die folgende Übersicht bi ldet die gegenwär-
tige, personell gegebene Ausbildungsstruktur an der Universität Zü-
rich in den Fächern Pädagogik und Sonderpädagogik ab und will zeigen,
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Schverpunkt f

rrNormalpädagogiktt

Allgemeine Pädagogik
I. Erziehungölehre

. Padagogislne Psycho-
losie 

I

. Iheorie der Schule
I

. Schulpädagogik
I

. Andragogik
I

Sozialpädagogik
I

Historische Pädagogik

bezieht sich
auf I

I

erschwertes Lernen
Erziehungsschwierig-
keiten I

erschwerte Sozialisation

Abbi ldung t

Sonderpädagogik in der
allgemeinen Schule

- dass die Problemschülerpädagogik insbesondere in der Disziplin
"remediales Lernen" von der Nörmalpädagogik erschrossän-weroen
kann.

- dass die Behindertenpädagogiken im verständnis von sonderpädagogikals besonders herausgefordärte pädagogik, oder ati r'ririiöphoagögikviele Hinweise zum Regetklassenunteirichi in dei Äuiiicnlung-aür
Problemschüler geben können. Dabei kann das überschneioungsieto
Problemschülerpädagogik auch als Fisur-Grund-phänomen geiähen
werden.

In. der_folgenden Darstellung der gegenwärtigen Zürcher verhältnisse
(ADb- 'r) vrird die Figur für die sonderpädagogik gesetzt. wichtiger
als, solche Zuorcinungen sind aber die realen öienitteistunqen. (An_
merkung 2)

Sonderpädagoqik

durci sonderpäd- |

pädagogische For- 
|

schurg gestützt
lr

Pin6feinac-hTGrpii?äsösik I---;---- ^- |. Le;nstörunlen I

I I . Lernbehinäerunsrll"
.Verhaltensauffällig- I

. Geistigbehinderte

. Sinng,eschädigte

. Sprachbehinderte

. l(örpe,rbehinderte

. Mehrfachbehinderte
I

Allgemeine Sonderpädagogik

I

Sonderpädagogische Diag-
nostik I

I

Behindertensoziologie
I

Historische Sonderpäda-
gogik I

I

e1

I störung enl

ten

Behi ädagogiken

. Vorurteile gegen

Aussenseiter

I. Verhaltens-

renediales Lehren
Erziehungsberatung
Sozialisierungshilf en

I
I

J
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Schwerpunkt I

In didaktischer Hinsicht wurden für den Regelklassenunterricht Merk-

räfä ünO Modelle eines remedialen gnterrjclrts entwickelt (Übersichts-
ääirt"iirng von Weinert, 1978,266f.), der mit einer Binnendifferen-
ti""rng dei unterrichts (Speck et al., 1978,76f.) verbunden ist'
Remedialer Unterricht als Aufgabe des Regelklassenlehrers kann auf
väiiinieOene Modelle ausgerichtet werden und kann auch in der Inte-
giaiion ueischiedener MoäelIe bestehen. 14einert verweist in seiner
übÄrsicnt auf das hierarchische Lernkomponenten-ModeIl nach Gagn6,

in-welcnem es darum geht, für komplexere Lernziele die verfügbaren
unO Oie notwendigen Vorkenntnisse' zu analysieren. .Das. Lernzeit-Vari a-

iiönsmoOetl nach-Carroll bezieht sich auf eine didaktisch leicht va-
riierbare Variable. Jedem Schüler mit Lernschwierigkeiten soll seine
Eifolgschance durch angemessene Erhöhung der Lernzeit. verbessert wer-
den. öas Motivationsmoäell remedialen Lernens nach Atkinson basiert
äüi Oei Annahme, dass die Varianz von Lernleistungen_stärker durch
f äi tiüngtb"iogene Motivation denn durch Fähigkeitsdifferenzen bedingt
iii, äuön weni die Wechselbeziehung zwischen Motivation und Fähigkei-
iän'n"äcnt"t wird. Im lernzielorientierten ModelI wird die möglichst
,n*iiiäinu"e, möglichst begrenzte und möglichst spezifische Korrektur
von t-eistungidetiziten angästrebt. Dies geschieht durch den Einsatz
lernzieloriäntierter Testi und durch die 0rganisation von Lernhilfen
für Schüler, welche hinter den (TeiI-) Lernzielen zurückgeblieben
sind, durch Kleingruppenarbeit, durch Nachhilfe durch Lehrer und Mit-
icfrUier, durch Eiisalz zusätzlicher Lernmaterialien. Dazu kommt noch

ääs rarri greitsorientierte Differenzierungsmodel I nach 
. 
Salomon. Es

unieriCrröiOet in übereinstimmung mit Zielsetzungen, die in der Son-

derpädagogik verbreitet sind, neben dem Defizitausgleich, wie er
Oürän eägne, Carroll und Bloom dargestellt wird, die ausserdefizitäre
Kompensaiion. Sie kümmert sich nicht um die Verbesserung weniger aus-
gäpiägigr Fähigkeiten, sondern fördert Arbeits-, Lern- und Problem-
iOlunösstrategien und Fähigkeitsschwerpunkte in den ungefährdeten
Leistüngsbereichen. Damit kann auch die Brücke zu den Massnahmen des

Def izitausgleichs geschl agen werden.

Remediales Lernen ist unabdingbar verknüpft mit Massnahmen zur inneren
Differenzierung des UnterriChis, Wie Sie etwa in den MünChner VerSu-

chen zur Integiation von Schülern mit Lern- und Verhaltensstörungen
(Speck et al.l 1978) in der Zusammenarbeit des Regelklassenlehrers
äii einem Sonäerpädägogen ohne Sonderklasse in der Kooperation im

Klassenzimmer orbanisiärt wurden. Dabei teilten sich die beiden Lehr-
fräfte in jeweiti abgesprochenen, in Wochenplankonferenzen der Jahr-
gangsstufeilehrer gefl anten Lektionen in differenzierte Massnahmen

iiiisatz von Aufga[eh mit verschiedenem Schwierigkeitsgrad in der An-

wendungsphase dei Lernprozesses. Einsatz von besonderen Lernhilfen in
der Erärbeitunqsphase, 0rqanisation von Zusatzschleifen im-Lernpro-
iöisi. -Oei- 

ööiähF der' selägierenden und stigmati sierenden Differen-
zierüng versuchte man in dän Münchner Versuchen dadurch zu begegnen,
dass die partizipierende sonderpädagogische Lehrkraft nicht nur mit
ään problbmschülärn arbeitete, irnd dadurch, dass versucht wurde, die
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Schwerpunkt f

a) sonderpädagogik in der Lehrerbildung wird vor allem im traditio-neflen Fach ,,Hei7pädagogik,, gepflegt. Dieses erscheint als Frei_fach, im Rahmen besondeier heiipadägogischer racntäge, väroundenmit Besuchen heilpädagogischer institütionen, in Koizäntrations-
wochen im sinne eines l,Jahlpflichtfaches, neuerdings auih iräntänschwyz) als pftichtfach unä letzilich aüch in Einichübän in cenunterricht in pädagogik und pädagogischer psvcrroiögiÄ.-ui"se
"Heilpädagogik" erscheint inhaltiiöh zum Teii in bieiten übersich_ten (vom asthmakranken über. das geistigbehinoeite-uii -ium 

epi lepti-
schen Kind), wobei,,tt s 4tr:gi ldungszietö keine Handiungs[ömpeten-
zen, sondern eher "Sensibilisierüng für die probleme äes-närrinoer_ten Menschen" angegeben werden. Andere Lehrerbildner beionen eher
hei.l pädasos i sche- (6eh i naertenpäojgösi i.hö i p6üi il; iiiörre s i crrim Normalklassenunterricht stellei lonnen' (2.8. dis(reiä-sen,- uno
Hörbehinderungen oder das epileptische und das t<rirpernerrincerte
Kind in der Normalklasse).
Diese Bemühungen sind insgesamt erfreulich im Hinblick auf die In-tegration von Behinderten, kommen aber den Zielsetzungen einer
Probl emschü lerpädagogi k im si nne der EDK-Empfeh I ungen"ungenügend
entgegen.

Lösungen der Aufgaben, die auf einem niedrigerem Anspruchsniveau ge-stellt wurden, so oft wie möglich als unabdingbares rremeni-für dieübergreifende Zielsetzung aller Lerngruppen zü veranschlagen.

Die Kontakte, die A. Bächtold und ich mit Lehrerbildnern und seminar-direktoren aufnehmen konnten, führten insbesondere im nirrmän des Er-
fahrungsaustausches über öisäerige Bemühunsen zu folgenden Einsichten

b) Anstelle einer Problemschülerpädagogik wird in vielen Lehrerbil-
dungsinstitutionen eher ei ne probiÄscntil erpsgchoJosie gepf I egt.sie bezieht sich auf das verstehen von Lern- ünd vöinätiensstörun-
gen bei Regelklassenschülern und bteibt dann eingeschränkt auf In-
formationen, welche eine uberweisung an spezialiöten (Scnulpsycho-
logen, Therapeuten) begründen sol ltön. seispieiö-diäsöi-nnsatzes :
Besprechen und Abgabe von Informationsschriiten über pOs, ver-
suche zur Auf I istung eines. prälegasthenikersyndroms. Die Ergänzung
dieser an und für sich positiven-Ansätze duräh einen padago!iscnei
Teil drängt sich heute auf.

c) unverkennbar ist eine verhaftung in den zum TeiL überhoiten Exper-
tenberichten,'LehrerbiTdung füt morgen,, (LEMo). Insbesondere
Band 5, Psychosoziale_Störungen beim rino (rtött 1975) entspricht
keineswegs den aktuellen Bemühungen, und muss in der äargestell-
ten unkenntnis sonderpädagogischer Forschung auch als koitrapro-
duktiv betrachtet werden. Insgesamt entspriöht dieser Beitrag
eher einer exotischen Betrachtung psychopathologischer phänomene
ohne_Bezugnahme auf die "normalen" Eischwerungei des Lernens und
der sozialisation, obwohl Aebli in seinem voriort die gemeinsame
anthropologische Basis von Erziehung, sondererziehung ünd psycho-
therapie erfasst.

't0



Schwerpunkt I

3. INSTITUTIONELLE MASSNAHMEN ZUR ERFUELLUNG DER PROBLEM-
SCHUELERPAEDAGOGIK IM SINNE DER EDK-EMPFEHLUNGEN

Ein nicht primär kooperativ,angelegter "Klinikunterricht" mit seinen

o äd.aa o q i s ch- the r apeu t i schen Mas snahmen e ine s spe z i a7 i s ten ( Sch u I thera-
öäfi:"täö;;tffii;:7öi;[äliul ietnerapeut, psychömotorischer Therapeut)

äänoit zü Oen schon als klassisch zu bezeichnenden Modellen. Die Pro-
6teme nestehen in einer Gefährdung der Kooperation bzw. der-Massnah-
mänfiönientrierung mit dern Klassenlehrer, in der mangelnden Absprache

äär'Foiääioiäg;oitir zwischen Therapeuten und Schulpsychologen' welch

letztere je nach ps'cnoiogiscner Ruibildung mehr,oder weniger Kenntnis-

;ä";;-itä." ipäiiiiiäiren Foiderbereichen haben, welche eine eff iziente
FtiräerOiagnbstik voraussetzen. Dazu kommt der Separierungseffekt' der
durch Sonäerstunden ausserhalb des Unterrichts gegeben ist'
Mehr KoOperatiOn Wird VeranSChlagt in der Expertenberatung des Kias-
r""l"ir"rr, in welchem förderdiagnostische Abklärungen, Vorschläge zum

küaäniniärnen Einsatz von Fördlrmassnahmen und zur Gestaltung des

iemedialen Unteryichts zum Tragen kommen. Die Gefahr dieses Ansatzes
Iiegt im Expertengefälle, in dän möglichen Abwehrhaltungen von Lehrern'
die ihre Koinpeteni in Fräge gestellt sehen können, und welche bei
einer einseitig ttiessenden lnformation zu wenig Motivationen zum

eigenständigen Problemlösen entwickeln-

BeSOndefS agf Koopera tion und se1bständige ProblemTösung agsgefiChtet
sind die von Lehrärn organi s ierten Problemschülerkonferenzen' welche
päiioäiicn oder ad noc iicn mit konkreten Ereignissen insbesondere im

bereich der Lernstörungen und Verhaltensauff äl I igkeiten im-aktuel len
Untemicht befassen. D6r Gefahr des Unberührtbleibens von fachspezi-
fischen (auch sonderpädagogischen) Erkenntnissen in reinen Rege-lklas-
sängiuppön kann durch den Beizug von Schultherapeuten'_Sonderpädagogen
onnö SbhOerklassen, Schulpsychologen begegnet werden- Die Stärkung
äei sonOerpädagogischen t<bmbetenz-der Regelklassenlehrer kann in einem

solchen Moäell'aüch erfolgen, wenn die Zusammenarbeit in den Massnah-

men zur inneren Unterrichl,sdifferenzierung weitergeführt wird,und wenn

sich in der konkreten gemeinsamen Arbeit in der Klasse das Expertenge-
fälIe abbaut und erkanit wird, dass beidseitige Lernprozesse erfolgen.

Die Stützlehrer-Klassenlehrer-Kooperation ist auch denkbar ohne in-
stitutional isi erte Regelkl assenlehrerkonferenzen, in einem offenen
Kontaktsystem mit jedörzeit ansprechbaren Stützlehrern bzw. Schulthe-
iapeuten"bzw. Sondärpädagogen ohne Sonderklassen, die in den Lehrkör-
pei^ integriert sind und vielleicht mit einem Teilpensum auch unter-
richtlich tätig bleiben.
Mit all diesen institutionalen Innovationen drängt sich die Erhöhuns
d e r sonde rpädag o g i schen HandL ung skonpe tenz des Regel k-Z assenf eärers
auf, die dann zum Tragen kommen soll, Irenn er ausserhalb der genannten

i nstitutionel I en Mögl ichkeiten einem Problemschü1 er gerecht werden
will.
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Schwetpunkt I

4. ZUM ANFORDERUNGSPROFIL DES REGELKLASSENLEHRERS IM ZUSAM-MENHANG MIT SONDERPAEDAGOGIK IN DER ALLGEMEINEN SCHULE

Di e didakti schen, pädagogi.sch_-therapeuti schen und schulorgani satori -schen.Ansprüche einer sonderpädagogir in aer atigemÄinän 5änure ras-sen_einige Merkmale zur Gewinnung üon Anforderunlspiöiiien-iür die
Rol lenträger ableiten.
Für den Regelklassenlehrer sind folgende Bereitschaften und Kompeten-
zen wünschbar:
- Eine kommunikativ-kooperative Bereitschaft, verbunden mit der Fä-higkeit zur problemdarsteilung vor Kolregen, zri iitiitäuig einespädagogischen Intimbereichs.- Eine Lernbereitschaft zur Erarbeitung von problemschülerrelevanten

Erkenntnissen der Sonderpädagogik unä zur kritisch-konitrurtiven
Auseinandersetzung mit innovätiven Schulkonzepiän.- Didaktische Grundkompetenzen, wetche die weiiäüniwicklung im Be_reich gezielten remedialen Lehrens fundieren.- Psychologische Kenntnisse über verhartens- und Lernstörungen.- Handlungskompetenzen zur speziellen krasseninieinen-i,i"ääirng uonProbl emschü I ern.- Informationen über-Behinderung im Hinblick auf die heute vermehrt
wahrnehmbaren schul i schen Intägrati onsmögt ichkeiiän iüi-neninderteKinder (2.8. mit sinnesschäctigüngen, rorfleriiCnön-geäintiächtigungen,
Lernbehindellng), aber auch irir Hinblick äuf die soziarerzieherisch
wichti ge Behi ndertenkunde für vol ksschüler, wei.nä-in 

- 
vericni eoene

Fäc.her integriert werden kann.

5. CURRICULARE GRUNDLAGEN ZUR SONDERPAEDAGOGIK IN DER ALL-GEMEINEN SCHULE ALS GEGENSTAND DER LEHRERBILDUNG

Die nachfolgende curriculare.Skizze (Abb. 2) ist durch folgendeGrundhaltungen gekennzei chnet :

a) Eine exotische probr-emschü7erpädaggoik ist zu vermeid.en. Die be-
sonderen Lern- und verhaltensprobläme sollen im züiämmänhang mit
den allgemeinen Erziehungs- und untemichtsproblemen värstanoen
werden. Z.B. das als Legasthenie bezeichnetä phanomen soll in dieBearbeitung I esepsychologi scher Grundl agen uno spracrrcidakti schen. Zusammenhänge integriert werden.b) Die Problemschülerfädagogik soll an den besonderen Erschwerungen
von Erziehung und untericht pädagogisch Grundsätzr.icires heraüs-arbeiten. Z.B. können die rebenstäc[nischen Ericnweiünöän uno
emotionalen Belastungen für das p0S-Kind (im Bereich dös Aufnaus
von Fertigkeiten und.von tragenden Grundsiimmungen) zu einer Aus-
einandersetzung mit der Frage nach den Bedingunfen'giücklicher
Lebensführung/Lebenserfüllung (im sinne eines prozeisverständ_
nisses von rHaltr , wie es Moor dargelegt hat), füha;:-
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Aus dieSen Gründen ist die curriCulare Skizze in die drei ineinander-
sreifenden Katesorien allqemeiner pädagogisch,;PsYchql.og-isc-her Bereich'
";;;ä6ääg"siiär,äi eerei än und pähagoö ilch -d i aghost i sÖher Berei ch

öägii.ääii. öie St<i2e witl kein'en Sotl-Katalog darstellen, sondern

Äri"ärri-lrpulse vermitteln, die auch zu anderen dreidimensionalen
Siiriir""n'führen könnten. Es gibt ja wohl in der Schweiz kaum ein
ienierbildungssystem, welches öine Ausschöpfung eines derartigen Curyi-
culums ermöglichen könnte.

Schwerpunkt I

0ie curriculare 0arstellung in Abb-2 bedarf der !!!94i9!t'tn-E@g dutth

den Dozenten in der Lehrerbildung. Eine exemplarisc-i6$ffiiffim-T-ereich Ein-

schulungsprobteme sei hier dargeitellt (IEh;E'-päAilog-ische Lehranstalt, Zofin-
gen 1986):

. Die studenten erhalten zu Beginn des Sornmersemesters den Auftrag, mit einem

Kind aus dem verrandten- oder Bekanntenkreis, das jetzt gerade in die Schule

eingetreten ist, einen klassischen Schulreifetest durchzuführen (Verfahren

naci (aras/Seyfried) und den Versuch - wenn möglich - mit einern Besuch im

Elternhaus zu verbinden. Es wird darauf hingewiesen, dass dieser Iest und

das ihm zugrunde liegende |(onzept von rrschulreiferr einer schwerwiegenden

Kritik ausgesetzt sei und dass es einerseits darum gehe, einige Bedingungen

des elementaren schulischen Lernens über diesen Test zu erfassen, dann aber

auch an die Mängel dieses l(onzepts heranzukommen.

. Die Durchführungs-, Auswertungs- und Interpretationskriterien werden an

Testbeispielen erarbeitet und Hinweise zur Verhaltensbeobachtung und MiIieu-

exploration gegeben.

. Nach der Testdurchführung durch die studierenden werden Auswertungs- und

Interpretationsprobleme erarbeitet -

. Es wird ein Bezug zur v0rangegangenen Entwicklungspsychologie hergestellt.

. Lücken und Mängei des Tests werden erarbeitet: die mangelnde Berücksichti-
gung der sprachlichen Entwicklungsbedingungen, die fehlende Beziehung zu

iöriermassnahmen in der Einschränkung auf die Beurteilung rrEinschulungt ja

oder nein?il, das Fehlen der Erfassung von Lernprozessen.

. Die Auseinandersetzung mit den sprachlichen Bedingungen elementaren schuli-
schen Lernens führt zur Erarbeitung sozio-Iinguistischer 0rundlagen, insbe-

sondere aber zur Erfassung von Zielsetzungen und Inhalten von Lehrmitteln

zur kompensatorischen Sprachförderung (2.8. Anregungen irn Lehrerband des

Ersileselehrgangs rrLesen-Sprechen-Handelnrr, Konzept des kompensatorischen

sprachunterrichts von D. und G. Gahagan, Kennenlernen der Arbeitsmappen v0n

Schüttler/Janikulla rrsprache-Begabung-Emanzipationil).

. Der Einbezug solcher sprachlicher Förderstrategien in den Übungsklassenbe-

trieb ist anzustreben.

zur pädasogischen Diasnostik im Rahmen der Problemschülerpädagogik
muss'wieäeium betont üerden, dass es sich um eine Auswahldarstellung
handelt, y;elche den sechs unterschiedenen pädagogischen Problemberei-
chen zugeondnet ist. Eine solche Verbindung erleichtert die.Herausar-
beitung-der pädagogischen Funktionen der einzelnen diagnostischen
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Abb 2 Curriculare Grundlaqen zur Sonderoä daqoqik

allgemeiner pädagogisch-psychologischer
Bereich

1. Einschulungsprobleme

sonderpädagogischer Bereich pädagogisch-diagnostischer Bereich

- Entwicklungspsychologische Grundlagen von
Schulfähigkeit und Schulbereitschaft
- Das epigenetische Prinzip von Erikson (Ur-

vertrauen, Autonomie, Initiative, Leistung)
- kognitive lntwicklung nach piaget (vor-

begriffliches und anschauliches Denken als
Vorstufe des operationalen Denkens

- Schichtspezifische Sozialisation

- Kritik am bioiogistischen Schulreifekon-
zept und an der damit verbundenen Rück-
stellungsstrategie

- Individualisierende Fördernröglichkeiten
bei Schulneulingen

- Sprachbarrieren und kompensatorischer
Sprachunterricht

- Funktionen und Zielsetzungen der Klein-
klassen zur Einschulung (siehe auch 1.u.6.)

- vom Schuireifetest zur didaktischen Ein-
schulungsdiagnostik

2. Soziales Lernen

- Schichtspezifische und familiäre Bedingungen
des Sozialverhaltens in der Schule

- Verbale und nonverbale Kommunikation als Be-
dingungen des Sozialverhaltens

- Didaktische Materialien zum sozialen Lernen:
in der Schule (soziale l,rlahrnehmung, partner-
und Gruppenspiele, sprachdidaktische Beiträge

- Verhaltensmodifikation-Verhaltenssteuerung in
der Schule (Ansätze Skinner, Rogers/Iausch,
Gordon, Dreikurs)

Deviantes Verhalten-Normproblematik- rrljs - Beobachtungsmethoden
Disziplintt - Soziometrische Verfahren (GruppenstrukturenPseudoverhaltensstörungen soziale positionen unO noiten)'
Neurotische Entwicklungen bei schülern (in- - Fragebogenverfahren: l(inder-Angst-Test,
dividua.lpsychologische, psychoanalytische, Schuiangst, Fragebogen

_systemisch-ökopsychologische trklärungen - Bilder-Interpreiatiönsverfahen
Fehlerziehung und Verwahrlosung Schulangst-Bildertest SAT
Die l,landlung des Psychopathiebegriffs
Sozialpsychologische Minderheitenproblerne
(behinderte Schüler, Gastarbeiterkinder)

1. Neuropsychologische Bedingungen schulischen Lernens

- Neuroiogische Animation und Deprivation in
der Frühentwicklung

- Der Aufbau von Hirnfunktionssystemen: Halb-
autonome Systeme nach Luria; entfaltete und
reduzierte Systeme nach Wygotski (s. auch 4)

- Dominanz bzw. Lateralitätsprobleme: Rechts-,
Links- und Beidhändigkeit

- Leichte und frühkindtiche Hirnschädigung
und infantiles frühkindliches psychosyn_
drom (POS, Neuropathie, minimale cerebrale
Dysfunktion

- Erziehungsprobleme beim neuropathischen
l(ind

- Übersicht über Teilleistungsstörungen
- Die besonderen Probleme der gestörten

psychomotorischen Entwicklung

- Das Problem der trerwartungswidrigenil Schul-
leistungen

- Der systematische Vergleich von Schulleistun_
gen mit den Ergebnissen von Schulbegabungs
tests (2.8. Bildertests, Bl 1-2, BI Z-t)



4. Sprachliches Lernen im Schulunterricht

- Psycholinguistischet sozi0Iinguistische und

prägmalinguistische Aspekte des Sprachenler-

nens in der SchuIe

- Lesemodell und Lesenlernen

- Zusammenhang der Lernprozesse des Lesens und

der Rechtschreibung

5. Lernen im Mathematikunterricht

- Aufbau und Verinnerlichung von mathemati-

schen Operationen (Aeuti/Piaget)

- Bedingungen und Bedeutung der Automatisie-
rungspr0zesse

- Produktives Denken im mathematischen Bereich
(vlertheimer/Se1z)

6. Schulerfolge und Schulversagen

Deterninanten der Schulleistungen/ Begabungs-

theorien Roth/ Schenk-Danzigetl Guthke (InteI-
Ligenzl Sti.itzfunktionen bzw. ausserintellek-
tuelle Lernfaktoren)
Zusarnmenhänge zwischen Schulerfolg und sozialem

Status in der Schulklasse

-. Störungen im Erlernen des Lesens und der

Rechtschreibung (rrLegasthenierr)

- lum llandel des Legastheniebegriffs: Psycho-

Iinguistische Revision des Legastheniekon-

z epts

- Legasthenieprävention im Sprachunterricht

- Legasthenikerförderung im Rahmen des Klas-

senunterrichts
- Kompensatorischer Sprachunterricht (s'auch

- Der Heidelberger Sprachentwicklungstest
(llSEr) und

- Der psycholinguistische Entwicklungstest
(pEf) zur Diagnostik der Lernvoraussetzungen

- Lese- und Rechtschreibtests als Niveautests

- Lernschwierigkeiten im Bereiche Mathematik-

Dyskalkulie
- Kompensatorische mathematische Frühför-

derung zur Absicherung des Zahlbegriffs
- Fördermöglichkeiten im Rahmen der Binnen-

differeniierung des lJnterrichts beim Auf-

bau und bei der Verinnerlichung mathemati-

scher Operationen

- Lernstörungen dargestellt am Lernstufen-
modell von Roth

- Lernbehinderung/ Hilfsschulbedürftigkeit:
lJrsachen/ didaktischer Konzeptwandel an

der Hilfsschule
- Separations-, Integrationskonzepte für

Lernbehinderte:
- Sonderklassen, Sonderschulheime

- Sonderpädagogisches Ambulatorium

- lJnterrichtliche Beiträge der Regelschule

zur Prävention von Lernbehinderung
(siehe auch 1., 1., \., 5.)

- Die lestbatterie rrKognitive 0perationenrl
(Tfl(0) von Winkelmann zur Diagnostik von

Lernvoraussetzungen

- Lernexperimente zur Prozessdiagnostik

- Schulleistungstests zur objektiven Lei-
stungsbeurteilung

- 0er Intelligenztest am Beispiel des llAVIIK:

- l(ritik an den I0-orientierten Selektions-
. verfahren

- von der Plazierungs- zur Förderdiagno-

stik/ faktorielle Ausr.rertung

- Die Zusammenarbeit rnit dem Schulpsychologen

- Schülerbeobachtung

- Gestaltung von über',leisungsberichten an

SchulpsYchologen



verfahren und steht im Gegensatz zu den üblichen thematischen Blöcken
^zur 

p-ädagogischen Diagnostik (siehe dazu etwa schenk-Daniiger tslii,S. 129-162, ,,über das Testen,,).
Bei der Auswahl der di.agnostischen Verfahren sollten die beiden Haupt-
bereiche mit je besondeien Zielsetzungen angemessen berücksichtigt '

werden:

Schwerpunkt f

a)

b)

Pädagogisch-diagnostische verfahrer. zum Einsatz durch den Lehrer.In diesem Bereich können durch entsprechende übungen u"iät""-nr-
kompetenzen aufgebaut oder vorbereitet werden.
Verfahfen im Befeich d€f scäuJpsgchologischen Diagnosti.t mit
Zielsetzungen auf der tnformationsebenl.

zu a) oiagnostik durch den Lehrer. Dazu gehören u.a. Beobachtungsme-
thoden, soziometrische verfahren und schültests (schulleiiiungsiests,
insbesondere Lese- und Rechtschreibetests, schulbeganungsiästii : 

-üon'
der.Durchführung von persönrichkeitstests durch Lefrrer iii-anzüraten.
so ist etwa der Einsatz des für viele Lehrerstudenten faszinierenden
Tests "Zeichnung der Familie in Tieren" in der Schule piääöogisch
nicht verantwortbar. Eine.Behandlung in der Lehrerbildirng ül;iste oemBereich b)_zugeordnet werden und diö Begründung oer züweisüng zu den
fachpsychologischen Verfahren beinhaltei.
Alle diese verfahren legen dem Lehrer eine Reihe von pädagogisch
fruchtbaren Einsichten nahe, wie etwa- das Erfassen von schwachstellen in Lernprozessen durch Beobachtungbei Lernexperimenten,
- Aufgaben der sozialerziehung und Gruppenpädagogik durch die sozio-metrischen Verfahren,
- die Auslese besonders förderungsbedürftiger schüler im sinne des

i ndi vidual i s ierenden Kl assenunierrichts äurcn scnüt täi'siungstests,- das überweisen von problemschülern an den sahult;t;iliü;;,- das Erfassen von inteiligenten schurversagefi-(ü;il;;äniävernl
durch den Einbezug von..söhurbegabungstesti zur'Berüc[iiäÄtigung aesAnspruchsniveaus bei Fördermasinahmön,- einen Transfer der Gütekriterien von iests auf die Konstruktion
schulischer Leistungsprüfung sowie die Ableituns uon-Mäiinahmenzur Objektivierung der Notengebung,- das unterscheiden normorientiertei und lernzielorientierter prüf-
verfahren, besonders auch im Hinblick auf die nusieiö irirderungs-
bedürfti ger Probl emschü I er.

zu.b) s.cnulpsgchorogische Diagnostir<. Die Informationen in diesem Be-rercn der Diagnostik sollen vor allem verständnis für die Arbeit desschulpsychologen anbahnen und einen Beitrag zur Kommunikation zwischenLehrern und Schulpsychologen leisten.
Zu solchen Informationen können besondere veranstaltungen mit Schut-
g:Iglolggpl,-organisiert werden. Diese Fachleute können"abei auch ge_zlelt in Lektionen des erziehungswissenschafilichen unterrichts ii_tegriert werden.
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Schwerpunkt I

Für diesen Informationsbereich der Diagnostik kommen in Frage

-- Kasuistische Vorstellungen mit der Darstellung von Erfassungskon-
zepten,

- säiuiiärfahrung durch Eigenversuche an Testmaterialien auf der Er-

"äöniänenstufe- 
(2.B. Eigäntestung mit dem Intel I igenzstrukturtest

I-S-T durch einen Persönlichkeitsfragebogen) mit anschliessender
E i genauswertung ,

- Oäisieffung eiiiger Testmethoden für Schüler aus dem fachpsyqLgl.o-

;i;;hü B$eicrr iz.B. Hamburger Intelligenztest für Kinder HAWIK,

Frojektionsverfahren Schulangsttest SAT, Heidelberqer Sprachent-
wiätiunöiiest HSET, testkognitive Operationen TEK0)'

)) oqvoddlclqKtughett
&:tedlt ürln,dass man sblt dumm
g/cl,il lsann Du @Pa,tell

lsllr/lpncCrlulgpr.
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Schwerpunkt f

Zu. ve'et"une de. cut.iculaten Bereiche eine, p.oblemschüleroädaeoeik

Die in der curricularen Skizze dargestellten Teilbereiche einer pro-
blemschülerpädagogi k sol lten weder-al s abgeschlossene Ei nheiten noch
als curiculare Aufschichtungselemente veistanden werden. Am Beispiel
der Pädagogik der Lese- und Rechtschreibschwächen (LRS-pädagogik,
Abb- 3) sei dargestellt, wie jeweils alle Teilbereiche t<oniirürtive
Elemente für jeden einzelnen fokussierten Bereich bereitstellen kön-
nen.
Im unteren Teil jedes sektors der sechs dargestellten Teilbereiche
der Problemschülerpädallg!k f inden sich die-daraus ausgegl iederten
Elemente, welche die LRS-Pädagogik konstituieren. Die Elömente ent-
sprechen einem hier nicht dargestellten Modell der Bedingungen zur
Aneignung und zur Anwendung der schriftsprachlichen Kultürtöchnikenin ihrer sprachlichen, kognitiven und so!ialen Dimension.

pun su0sol sep ar0oloqcÄs6 eqcsl6obepgS 1

uabunlglsulel - essazoldulel
suaq!0Jr,lcs

\o
*Q-

J-

e- 2

t

€

.b

o\

i*

+
i.

?.n
4

9o

v

o

-Jallueq+s eb a1

-u11oqr,(sd rlqcllralunasal

fähigkeit in der Einschulungsphase

PAEDAGOGIK

p-r^TpuT url

-seIl uspu0Je-rsI
lqc.rJJalunu0s

Sprachbarrieren
kompensatorische
Sprachförderung

tRS -

sJl urT u0

1 Einschulunqsprobleme
Determinanten der elementaren Lern_

Abb. 3.: Pädagogik der Lese-Rechtschreibe-
schwäche (LRS-Pädagogik)
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Schwerpunkt I

6. ARBEITSBUECHER ZUM EINSATZ IN DER SONDERPAEI'AGOGIK IN DER
ALLGEMEINEN SCHULE

Die Entfaltung der Sonderpädagogik in der allgemeinen Schule war bis
anhin u.a. dadurch behindert, dass kaum Lehrmittel für Lehrerstuden-
ten zur Verfügung standen. Die ereichbaren Drucksachen sind entweder
Informationsschriften, die z.T. an Eltern gerichtet sind oder dann
auch als Grundlagen zur Überweisung an Spezialisten verstanden werden
sollen; dazu kommen in neuerer Zeit auch differenziertere Darstellun-
gen, welche eher als Dozenteninformationen zu verstehen sind (2.B.
verschiedene Publikationen des Verlags Urban & SchwarzenberS/ U & S

Pädagogik).

Ich habe mit zwei Arbeitsbüchern (Hyperaktive Kinder - Kinder mit mi-
nimaler cerebraler Dysfunktion und vegetativer Labilität als Aufgabe
der Sonderpädagogik in der allgemeinen Schule; Pädagogische Psycholo-
gie des Lesens und Schreibens - Lernprozesse und Lernstörungen,
(siehe Kasten) versucht, neben den inhaltlichen Darstellungen
in ihrer Ausrichtung auf Handlungskompetenzen des Lehrers auch airfen
zur Ilntetrichtsgestaltung im erziehungswi ssenschaftl ichen Untemicht
in der Lehrerbildung zu geben. Die beiden Bücher, die für die Hand
des Studierenden verfasst worden sind, können folgendermassen charak-
terisiert werden:

- Sie wollen eine Auswahl anregen, welche sich auf die gegebenen kon-
stitutionellen Möglichkeiten und die Stundentafeln ausrichten muss.

- Sie wollen eine Absprache zwischen Dozenten der Pädagogik und Psy-
chologie, Didaktikern und Praktikumslehrern zur Koordination ihrer
Bemühungen veranl assen.

- Sie wollen die Lehrenstudenten mit ständigen Aufgabenstellungen
zur Verarbeitung der Lektüre und der damit verbundenen unterricht-
I ichen Aktivitäten veranlassen.
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Hans Grissemann (tga6)
Pädagogische Psy

Aufgliederung Psychologie schrift-
sprachlicher Leistungen

chologie des Lesens und Schreibens. Bern: Huber

Fachzuordnung

ZieI e

Inhalte

Päd. Psychologie

Verstehen psycholin-
guistischer Zusammen-

hänge in den Bereichen
Lesen und Schreiben
- Verstehen von Lesen

als hypothesentesten-
der Prozess mit Seg-
mentations- und Rest-
riktionsstrategien

- Kenntnis der Aneig-
nung der Normschrei-
bung unter Aspekten
der Redundanztheorie

- Einsicht in die Kom-

munikationsfunktion
von Lesen und Schrei-
ben

-Selbsterf ahrungstests
zur Lesepsychologie,
auch mit Simulation der
Legasthenikersituation

- ausgewählte Informa-
tionen zur Lesefor-
sch u ng

Didaktische l(onsequenzen
der neueren Psycholin-
guistik der schriftsprach-
lichen Leistungen

Fachdidaktik

Didaktische Kompetenzen

- Fähigkeit zur kriti-
schen Auswahl von Erst-
Ieselehrgängen

- Fähigkeit zur Erteilung
eines kommunikationsbe-
zogenen, handlungs-
orientierten Erstlese-
unterrichts

- Fähigkeit, die Bezie-
hungen zwischen Lesen
und Aneignung der
Rechtschreibung syste-
matisch auszunützen

- Fähigkeit, informa-
tionsverarbeitendes Le-
sen ab tlementarstufe
aufzubauen

- Fähigkeit, die Aneig-
nung der Normschreibung
ohne Diktatdrill zu

ve rmi tte 1 n

- Vergleich der lesenetho-
dischen Grundmuster im

Elementarunterricht
- Darstellung des mehrdi-

mensionalen Verständnis-
ses von rrMethodeninte-

grationrr im Erstleseun-
terricht

- Übersicht über Techniken
zum informationsverar-
beitenden Lesen

schriftspprachliche Lern-
störungen/ FOrdermöglich-
keiten durch den Primar-
Iehrer

Päd. Psychologie

Sonder- bzr,r. förderpäda-
gogische Kompetenzen des
Primarlehrers
- Erkennen von Schuach-

stellen in der Aneig-
nung der schriftsprach-
lichen l(ulturtechniken

- Einsicht in die Unange-
messenheit.älterer Le-
g asth e ni ef o nzepte

- Fähigkeit zu prozess-
und förderungsorien-
tierten Fehleranalysen
in Bereichen des Lesens
und Schreibens

- Fähigkeit zum Einsatz
von Fördermethoden im
Rahmen des individuali-
sierenden Klassenunter-
richts

Übersicht über die quanti-
tativen, phänomenoloqi-
schen und ätiologischen
Legastheniedef initionen
- Einordnung schrift-

sprachlicher Lernstörun-
gen in die l.iechselbezie-
hungen zwischen kogniti-
ven und emotionalen Per-
sönlichkeitsmerkmalen
und Sozialsystemen

- basale Funktionstrai-
nings im Regelklassenun-
terricht

- psycholinguistische För-
dermaterialien zur klas-
seninternen individuel-
1en Förderung von Prob-
lemschülern
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Hans Grissemann (19S6)

ton unUN lVer
Ps ie und

Aufgliederung Pädagogische PsYchologie

der Neuropathie

Päda gogische Grundeinsich-
ten aus dem Verständnis
der Neuropathie

Allgemeine Pädagogik

Förderung neuroPathischer
Kinder durch den Regel-
klassenlehrer

Päd. Psychologie, z.T-
Fachdidaktik

Itnervöser Kinderll: eraktivität - Kinde r mit nrinimaler cerebraler
. Bern: er

Fachzuordnung Päd. Psychologie, z.T.
Fachdidaktik (Beuegungs-

erziehung, Schreibdidak-
tik)

Ziele Ve rsteh e n

- der versch. Ursachen

der Neuropathie
- der einheitlichen Er-

ziehungsaufgabe bei
trnervösen Kindernrl mit
mit ihrem neuroPathi'
schen Kernsyndrom

- der versch. ZusatzPhä-
nontene zum neuroPathi-
schen KernsYndrom und

der damit zusammenhän-

genden differenziellen
erzieherischen Aufga-

' bestellungen

Einsicht in die Bedeutung

neuropathischer Störfakto-
ren der Identitätsentwick-
Iung bzw. des Haltaufbaus
(rLebensführung und Lebens-

erfüllungtr)

Überwindung kausallinearer
Milieutheorien zugunsten

eines systemischenr dYna-

mischen Verständnisses am

Problem: Das neuroPathische
Kind aIs umveltstiftendes
lJese n

Sonder- bzw. förderPäd-
l(ompetenzen des Primarleh-
rers
- Verstehen der Zielrich-

tung der Elternarbeit
ausserschulischer SPe-

zialisten
- Fähigkeit zur Integra-

tion basaler Funktions-
trainings in den elemen-

taren Regelklassenunter-
richt (l,lahrnehrnung, PsY-

cho-, Senso- und GraPho-

motorik, SPeicherung)

- Fähigkeit zur unterricht-
lichen Integration von

Trainings zum Abbau kog-

nitiver ImPulsivität
- Fähigkeit zur Lernzonen-

gestaltung im Klassen-
zimmer zur Erleichterung
konzentrierten Arbeitens

- Überuindung behaviori-
stischer Verstärkungskon-
zepte zugunsten von Tech-

niken der kooPerativen
Ve r ha 1 tensmodif i ka ti o n

- Fähigkeit zur Integration
von Relaxations- und Kon-

templationsPhasen in den

llnterricht
- Fähigkeit zum Aufbau

nonverbalen Ausdrucksver-
steh ens
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Schwerpunkt I

7. DIE NOTWENDIGKEIT VON INTERAKTIONEN ZWISCHEN VERSCHIEDE-
NEN BILDUNGSSYSTEMEN ZUR LOESUNG DER NEUEN AUFGABE

Die Impulse zur Bearbeitung der Thematik ,'sonderpädagogik in der ail-gemeinen schule als Gegensiand der Lehrerbildfigi-ö;i-iiän aus zweiSystemen in die Lehrer6ildung:
- Im sgstem vojksschule sind Veränderungen wahrnehmbar, welche Reak_tionen der Lehrerbi ldner provozieren: -vermehrtÄ 

inieöräiion r_ern_behinderter, Zusammenbrüche von sonderktasi"n, -uäiröfi"ie 
zusammen_arbeit von spezi ar i sten für pädasogi sch-ih;;;ödii;äüä 

-r,rassnunr"n

mit den Regel kr assenrehrern,' Abbäu-des Thäiaplil;;önr] b.n,i"or i.r,.l'leisungen zur Intensivierung der fehrerbemtinüngän-üm-iräotemscnu_ler, schulische Teilintegraiion von sonaeili;;;ür;huiern in Reger_
k I assen .

- vom sgstem "universität-BiTdungsfors.chungsinstitutionen, gelangenneue Informationen i n di e Lenrörbi idü;öl"ilii;hiä "üüä""ci" 
wi ssen_schaftliche Begreitung von versuchen zür Teit- uno vJilintegrationLernbehinderter, Berichte über Konstruktion uno-rvaiüäiion uonProgrammen mit Stütz- und Fördermassnahmen rüi-p"äüiäiiän,it.r,

Arbei tsbücher bzw. 
.. 
erz i ehungswi ssenichaft r i cn- oi oälii'län ronz i _pierte Literatur für Lehreritudenten.

Es ist zu hoffen, dass sich die drei systeme vorksschure/ Lehrerbil-dungsi nstitutionen/ erz iehungswi ssensc"haftf icne iniiiiüii on.n an Uni _versitäten im Bereich der pröblemschüler-pädugogita-.ü -äinäm 
oynami _

schen wechselwirkungsgefüge entwickeln. oies [riinie-ü.ä. üäoeuten,
- dass die Forschungsprojekte der universitäten sich nicht nur aus-richten müssten auf diö Evaruation von Integraiiö;r--;;i Förder-

massnahmen, die sich auf die bisherigen (eingöiöÄiänriänl rorpä_tenzen der Lehrer beziehen, sondern äass'iiä-nä"äi-Eiiiiurse derLehrerbildung in diese Evaruation einbezosil ;;ü;n-itinnän,- dass die Forschungsprojekte der universitäten im roniäii von lvis-senschaftlern mit Lehrern, die durch aie lenieioiläunö'iensibiti_siert worden sind, auch eine Lehrerfortbiioungsiun[iiön-naoen tcrin-nen,
- dl:r.die Begegnungen zwischen den vertretern der einzelnen systemeständig zu gegenseitigen Rückmeldungen und Modifikationen von For_schung, Ausbildung und Fortbildung iühren.

Die. naheliegenste Auswirkung.der Bemühungen um die Etablierung derProbl emschüler-pädaqogi k in-der Lehrerbi idung wärö äinä-ünerprurunsder Be,iträge ggf pääalosi sch"n, pivc[äräsi ichen-una-iönoä"päoasosi -schen universitätsinstitute zur'eulstilaung der Lehrerb.ildner, und
ohne akademische Verschulung sollte es mrigliah aäin;-in-äöi-stuoi"n_
beratung denjenigen universitätsstudentenl welche sicrr rür eine Do-zententätigkeit an Lehrerbildungsinstitutionen interessieren, auf dieuniversitär aufgeforstete sondeipädagogik in oei aiigffiiü schule
h i nzuwei sen.
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Schve,^punkt I

Anmerkungen:

'1) Seit 198J bearbeite ich zusammen mit A. Bächtold am Institut für Sonderpädagogik der

lJniversität Zürich ein Projekt trsonderpädagogik in der allgemeinen SchuIert, das die-
ser Empfehlung entspricht, und das auch dazu führte, dass wir an der Fachtagung des

Schweizerischen Pädagogischen Verbandes uon 21.122-,Äugust 1986 ttSonderpädagogik in
der allgemeinen Schule aIs Gegenstand der Lehrerbildungtrbehandelten und den ersten
Meinungsaustausch mit Seminarlehrern suchten, sowie erste Hinweise auf diese neue

Aufgabe zu geben trachteten.
2) Meine Einblicke in die aktuelle Lehrerbildung, insbesondere anlässlich der Fach-

taggng vom 21-122- August '1986 führen mich zur Annahme, dass diese irn Bereich der

Problemschülerpädagogik noch erheblich hinter den Bemühungen auf der Ebene der lJni-

versität zurückbleiben. Es gelang mir an dieser Tagung nicht, Auskünfte zu erhaltent
wie weit in der schweizerischen Lehrerbildung die Lehrgegenstände rtremedialer Unter-
richttrund rrBinnendifferenzierung des [lnterrichtsrrberÜcksichtigt werden.

Motivational determinants of intellective rformance and cumula-

' B.S. me and earn ng. er
cARR0LL, J-8. (1971) Ein Modell schulischen Lernens. n:

. (Hrsg.) Bedingungen des Bildungsprozesses. Stuttgart,2t\-250 |
GAGN[, R.M. (rg?r) AeOin un en menschlichen Lernens. Hannover ,1. Auflage / GRISSEMANN,

t|. (1980 a) l(linisc 0n er ik am Bei der enle-
therapie. Bern,
Ieselehrgang. Ba

en NN, ll. 1 980

sel / GRISSEMANN, H. (1986 a) eraktive
ceiebraler tion und tiver Labilität a sA
a loronto GR

und Schreibens. Lernprozesse - Lernstörungen. Bern

rsg. ch der Sonderpädagogik: Sonderpiidagogik in der

allqemeinen Schuie. Band 9. Beilin f KRfTSCHMANN, R. (19?B) Lernstörungen bei Grund-

schulern. In: KLAIJER, J.K ./REINARTz, A. (Hrsg .) Handbuch der Sonderpädagogik: Sonder-
pädagogik in der allgemeinen Schule. Band 9.8erlin,108-119 / REDLICH' A./SC}lLEY' ü1.

@kationimUnterricht.München/sAL0M0NG.(1974)
Heuristische Modelle für die Gewinnung von Interaktionshypothesen. In: SCHI/ARZER, R./
sTEINHAGEN, r. (lrsg.) Adaptiver Unterricht. München / SANDER, Elisabeth (19s1) Lern-
störungen, Ursachen, propfrvfaxe, TTnffiItnilfe. Stuttgart, Berlin, Kö1n, Mainzf
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tive achievement. Nev

logffi9;-66F6sa /
STEIN, 1,,. und H0PF, D

verhaltensgestörter l(inder. München, Basel /
ffiimore/WEINERT,

IJLICH, K. (1980) (Hrsg.) Wenn Schüler
F. (19?8) Rernediales Lehrei-ffifi.

TiTTLlurR, J.K./REINARTz, l. (trsg.) Handbuch der Sonderpädaqoqik: Sonderpädagogik
in der allqemei nen Schule. Band 9. Berlin .215-259.
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Kurzporttait

DAS SONDERPAEDAGOGISCHE SEMINAR DES KANTONS BERN

l AlIgemeines

Der Kanton Bern hat seit l96l in zwanzig berufsbegleitenden Kursen
zirka_400 Lehrer für den unterricht an besonderen Klassen ausgebil-det. Für Lehrer an Klassen für praktischbildungsfähige Geisti!be-
hinderte bietet die Berufs-, Fach- und Fortbitäungssötrute (AfF
vormals Frauenschule) nachwievor einen Ausbildungigang an. In
anderen schweizerischen heilpädagogischen Ausbitäuigsitatten -
Heilpädagogisches Seminar Zür.ich, Hei lpädagogisches Institut der
Universität Freiburg, Institut fi.lr Spezielle-pädagogik Basel an
der Universität Basel - wurden während der letztei iehn Jahre
i nsgesamt durchschnittl ich 20 schul i sche He'i I pädagogen pro Jahr. für
unseren Kanton ausgeb'ildet. Trotzdem verzeichhet äei Kairton gern
einen ausserordentlich-grossen Mangel an heilpädagog'isch ausgebil-
deten Lehrkräften an Klein- und sonderschulkl ässei. 

-Aus 
diesem

Grund suchte d'ie Berner Regierung seit t97l nach Möglichkeiten zur
Schaffung einer eigenen sonderpädagogischen Ausbildüngsstätte.

einer mühsamen und urr'legreichen Entwicklung
a'i 1984 der bern'ische Grosse Rat die Erricht

Nach
15. M

ei nes
Zweck

ischen Seminars beschl'iessen
eser ungs s ätte

konnte endlich am
ung und Führung
Er umschrei bt

a) Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen für Sonderunterricht
b) Ausbildung von Kindergärtnerinnen für Sonderunterricht
c ) Durchführung von Fortb i I dungsveranstal tungen i n Zusammenarbe.i t

mi t der kantonal en Zentral stel I e für Lehrörfortbi 1 dung

d) Erfüll.ung anderer vom Regierungsrat zugewiesener Ausbildungs-
aufträge;

e) Zusammenarbeit mit andern Ausbildungsstätten, insbesondere mit
I nst'itutionen
- der Sonderpädagogik
- der Lehrergrundausbildung
- der Universität.

Das sonderpädagogische seminar ist direkt der Erziehungsdirektion
unterstellt und ist eine Kantonale Fachhochschule im törtiären
Bi ldungsbereich. seit 1985 ist es Aktivmitglied des verbandes der
Hei 1 pädagogi schen Ausbi ldungsi nstitute der-schwei z (VHpA) .
Das Sonderpädagogische Seminar bildet Lehrer und Lehrer.innen mit
mindestens dreijähriger Praxiserfahrung zu schulischen Heilpäda-
gogen (Kleinklassen- und Sonderschullehrer) sowie Kindergärlnerin-
nen zu Sonderkindergärtnerinnen aus.
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D'ies bedeutet, dass die Ausbildung am Sonderpädagogischen Seminar

auf der Grundlage aei erioraerticfren Basisauibilüung (Lehrpatent /
[inOergaitnerinienpatent) trr he.i I pädagogi schen-Arbeit..mit Lernbe-

f,ri nJ"ti"n, Gei sti gbehinde.ten, Veriral täniauffäl I i gen' 
. 
Körperbe-

hinderten im Schul- Or".-finOörgartenbereich qualifizieren soll '

DurchdieverbreiteteTendenz,schwacheSchülerindenRegelklassen
ir Uäf assen, drängen-sicn weiiere heilpädagogische. Massnahmen auf '
Echte IntegiationiUestrebungen können.nur mit flankierenden son-

deroädaooqiscnen maiinuh*"n"ue.untwortet werden. Zu diesem Zweck

;ää;i-;;';;i;;e"; iänoerpaoasoeen, die in einem ambulatorischen
oi"ntt Förder- una siuizmassnähäen'wahrnehmen und den Regelklassen-
i;;;bä"äi"na-iur ieite stehen,oder aber Regelklassenlehrer mit
tüiairf iifr"r hei tpädigogischer Aüsb'i'ldung, damit .s'ie den. Bedürf-

niir.n integr.iertär UötrinAerter, langandäuernd oder vorübergehend

l.nüii"iituigsgestörter Schü1e.in ihren Klassen gerecht werden

f.Onn"n. Oies6 Ferspektive muss in die Ausbildung schulischer
Hei lpädagogen einbezogen werden.

Für gesamtschweizerische berufsbggleitende Kurse zur Spez'ialisie-

"ung"iü. 
die Arbeit rit gf inden/Söhbehinderten' Gehörlosen/Schwer-

nö.ig.n, iprachbehinderten bildet unsere Ausb.ildung die geforderte
Grundl age.

Für e.ine universitäre t.leiterbildung in Heilpädagogik hingegen kann

die Ausbildung nicht angerechnet werden'

2. Ausbildungsziel

Im Gegensatz z
hat das Sonder
sondern zusätz
teln, die für

setzunqen und -Prinzi

Kurzporttait

sc her uti sche Massnahmen
er nze

ur Lehrergrundausbi t dung/Ki ndergärtneri nnenausbi 1 dung

pädagogi sche Semi nar n'i cht a 1 1 geme'inbi ldende Fächer,
'I ich zur Grundausbi lduno 0ual ifikat'ionen zu vermit-

UntärFiöfi't-eFno-r<lEFTi ch si nd .sonderpädagogi schen

Entsprechend lassen sich die Zielsetzungen der sonderpädagog'i schen
n - aus dem Hand-Ausbildung - unter E'inbezug nöti ger Innovatione

erm i ttel n:
muss den erschwerten Bildungs- und
1 Ie Unterricht und

eu e un agnoetung, durch
s[iächende

förderori ent e

erz eunS

( hei 1 päd agog m assen-,
unterricht wahrnehmen
Er muss dem beh'i nderten Kind und se'i nen E'ltern verstehend und un-

vore'i ngenommen begegnen. Er muss offen sein für die Arbeit mit den

Eltern, mit anderen Fachleuten und mit Kollegen. Er braucnt q'l e

nö-fig-en Kenntni sse undTFtTgk-eiten um in dieser Zusarmenarbeit

a o

(vor sich und den anderen ) bestehen zu können.
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Auf diesem Hinterorund baut der.Lehrptan auf einer Handrungsana-
lltg t'gjlpädagogiicher Lehrpraxis urF üno ist entsprechend nachfächerübergreifenden probl einberei chen organi si ert.' oiÄ oä"uir-praktische Tätiqkeit wird durch intensivö praxisberätüns, är".tArbeitsprojekte-und rinbÄzüt är,t"äiiä. praktischer probreme .in
den tehoretischen unterrichi una umgÄtef,rt zu einem wesentrichenKernstück der Ausbirdung. unterrichtsprinzipien Ü,.räiiiiä"än"-"d'ie angestrebten Zierselzungen una üuärsteilen indesien-riäirevorgehensweisen und Formen ärs ständi!ei niigän ,r-Jä, nriüiu unadie Bereitstellung des Not-wenaigen uiJ-ReteüantÄn:

Kurzporttait

Theori e Praxi s Die Studierenden sollen probleme
aus prax n cht ei nbri ngen

erproben
und im Unter-richt Erarbei tetes in ihrer Schulpraxis können

Sel bsterfahrun und Persönl ichkei tsentwi ck I un müssen deshal bne ac c er ua on er ung sein.

- sinnvolles, überdauerndes Lernen findet statt, wenn die Stu-dierenden durch den Lernstoff pe.stiniicn betroffen sind. Betrof-fensinddieStudienendgloort,ffi.näi.pioor"'"
zum Unterrichtsgegenstand weräen.

- um ein besserer Lehrer zu werden, müssen alte Erfahrungsmusterprobiematisiert und verändert, 
"erp. n"ue Handlungsrnülüä"-urt-gebaut werden.

n e s
- Neben fachlichen Anforderungen werden .im unterricht hohe Anfor-derungen an die Beziehungsfänigkeit der Lehrer g;ri"ii;: sozia-len Lernzieten muss in där aus6itoung-neoen iogii;i;;;-i"FrT_-

fial-te-n-el n-entraler pl atz zuiÄrr"nl'
- Bezü9lich der Ausbirdungsziele soilte der Ausbildungsbetrieb amseminar Model rcharakter-besitzen. unierrichtsinharte und -formen

so I I en se]Ei-ffi-Ilntrrri ch t s gegen siino gemacnt werJen [onn"n .Die Auseinandersetzung / ZusaümönaruÄ'it von studierenden undDozenten sollte uebungs- und ExperimÄntierferd ,.in-iü, aän ur-gang der Studierenden mit ihren'Schülern.
ierung wird das Sonderliche vol-oll soviel Spezialisierunq wie
nöglich reaTTSTEEFdff

- Durch Isolierung und Spezial.is
lends zum Absonderlichen. Es s
nötig, soviel Integration a1s

3. Ausbi I dunqsorqani sati on

Es wird seit Oktober r9g5 jährlich ein berufsbegleitender Ausbir-gsgglg und. voraussichu ich ao spatioffi
gg$l$ in schulischer Sonderpädagogik angeboten.uer Derursbegreitende 

_ 
und der vor rzeitaüsbi laüngsgafig sinJ gleich-lgltig' weisen in der Regel greiche Ausbiraungsiiträilö äul-rnoführen zu gleichen Diploten.
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Kurzpottrait

Die berufsbegle'itende Ausbildung dauert drei Jahre (2 Ausbildungs-
iug"-p"ä ichülwoctre, m1ndestens 7 Wochen Blockkurse), die Vol'l-
zeitausb'ildung dauert zwei Jahre.

Im Rahmen der Ausb.ildung werden 2 Seminararbeiten verfasst, die
äin" in.o."ti sch-prakt'i iche Verarbeitung ei gener schul prakt'ischer
probleme beinhaltän. Eine D'iplomarbeit und erfolgreich bestandene
prüfungen führen zum Diplom in schulischer Heilpädagog'ik,.das vom

Scnwäiierischen Verband Heilpädagogischer Ausbildungsstätten und

dem Bundesamt für Sozialversicherung (IV) anerkannt wird'

Für die Aufnahme in das Sonderpädagogische Seminar gelten als
f ormal e Edil!-ngen der
Besitz e.ines Fritar-, Sekundar-, Hauswirtschafts- oder Handarbeits-
iänrei(-innen)patenti des Kantons Bern oder eines andern von der
Erz'iehungsdirektion als gleichwertig anerkannten Ausweises'
Daneben äer Nachweis übei in der Regel mindestens drei Jahre unter-
richtsprakt'ische Erfahrung be'i AusbiIdungsbeginn.

Im Rahmen des Aufnahmeverfahrens werden durch Informat'ion, Ge-

spräche und Schulbesuche insbesondere den persönlichen Voraus-
setzungen besonderes Gew'icht beigemessen:

E.ignung für die Ausbi'ldung, sowie voraussichtliche spätere E'ignung

zui Beiufsausübung als Sonderpädagoge. Dies heisst unter den 9e-
gebenen Verhältni ssen :

- Einddutig festellbare Motivation der Ausbildung zu folgen und

sonderpädagogisch tätig zu se'in.

- Persönliche und s.ituative Belastungsfähigkeit des Kand'idaten 'in

H'inblick auf seine Ausbildung und seine berufliche Tätigkeit.
- Bere.itschaft nicht nur theoret'ische und didaktisch-methodische

Kenntnisse zu erwerben, sondern auch seine Persönl'ichkeit zu

entwi ckel n.

- Akzeptable Schulführung in didaktisch-methodischer Hins'icht'
verbunden mit e'iner pos'itiven Unterrichtsatmosphäre.

- Kontaktfähigkeit zu Schülern und zu Erwachsenen.

4. Anschrift

Sonderpädagogisches Seminar des Kantons Bern'
Scheibenweg 45, 2503 Biel

Andreas Schindler
Direktor des Sonderpäda-
gogischen Seminars

27



sF d'6ddih

Interessen von SchüLern für
den naturwi ssenschaf tli chenUnterricht

Für die Lehrer und Lehrerinnen
zieht Fritz KubIi folgende
Konseguenzen aus seiner Unter-
suchung:
Ein Unterricht, der Interesse
wecken vrilI, verlangt eine
grosse Flexibilität. Der Leh-rer muss weniger eine lehrende
Funktion als eine soziale
Spiegelfunktion übernehrnen. Er
muss Schülerideen aufgreifen
und in den Unterrichtsverlauf
einbauen, sodass die Schüler
durch eigenes Denken zu ei-
genen Erkenntnissen oelängen
können.

(Ref.Nr.862c27)

Computer im Klassenzinmer

Sind die Schüler interessiert?

Was geschieht, hrenn einer g.
Klasse mit 19 Schülern für
sechs Monate drei personal-
Computer zur Verfügung steheir,
an denen während 4-5 wochen-
stunden selbständig Erfahrun-
gen gesamnelt rrerden können?
Diese Frage Liegt einem Ver-
such "fntegrierte Informatik"
zugrunde, den Jean paschoud
vom "Centre vaudois de recher-
ches p6dagogigues" beobachtet
und ausgewertet hat.

Die Schüler haben es verstan-
den, die Möglichkeit zu nut-
zen, mit der neuen Technologie
bekannt zu werden. Sie zeig-
ten keinerlei Scheu oder Ab-
lehnung. Allerdings gab es
grosse individuelle Unter-
schiede bezüglich Art und
Ausdauer, mit der sich die

':Die l,ehrer stehen..inner auf
der sr-cheren Seite"

We! kennt si-e nicht, die
Klagen der Mittelschüter überdie naturwissenschaf tlichen
Fächer, wie Physik und Chemie.In Interessensbefragungen ran-gieren diese auf den lötzten
Plätzen der Beliebtheitsskalen
und immer wieder werden sieals schwierig oder langweilig
bezeichnet. Muss das sein?

Werden im Unterricht Fragen
behandelt mit denen sich die
SchüIer nicht identifizieren
können? Interessieren sie
andere Aspekte aIs der Lehrer
vernutet? Diese Fragen stellte
sich Frj-tz Kubli, ein Zürcher
Mittelschullehrer und For-
scher. In halbstandardisierten
Interviews mit Gymnasiasten
versuchte er deshalb die
Schülerinteressen und deren
Grundlagen herauszuschä1en.

Das Schülerzitat "Die Lehrer
stehen immer auf der sicheren
Seiterr illustriert ein zen-
trales Ergebnis. Die frontale
Vermittlung von gesichertem
Sachvrj.ssen, welche gerade in
den naturwissenschaftlichen
Fächern den Unterricht prägt,
widerspricht dem in dieser
Untersuchung aufgedeckten Weg,
wie sich fnteresse entwickelt.
fnteressant wird eine Sache,
ein Stoff für die Schüler,
wenn der Unterricht eigen-
ständiges Denken ermöglicht
und herausfordert. Interesse
erwacht dort, wo auf eigene
Fragen eigene Antnorten ge-
sucht werden können.
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SchüIer mit dem PC beschäf-
tigten. Die verfügbare zeit
wurde nach einer Phase der
Neugier nicht mehr von allen
volI ausgenutzt. Eine kleine
Gruppe von Knaben machte eine
Ausnahne und avancierte zu
"SpeziaIisten".
Die Palette der angebotenen
AnwendungsmögI ichkeiten ( Sof t-
ware) umfasst€ Lern- und
Uebungsprogramme, Textverar-
beitung und Programmieren in
BASIC und LOGO. Knaben und
Mädchen haben sich, wenn auch
unterschiedlich lange und in-
tensiv, mj.t aIIen Anwendungen
auseinandergesetzt. Während
die Knaben eher eine Vorliebe
fürs Programmieren zeigten,
beschäftigten sich die Mädchen
mehr mi.t Lernprogrammen und
Textverarbeitung.

Dieser ej.ne versuch' so betont
Jean Paschoud ausdrücklich,
kann nicht zu generellen Fol-
gerungen führen. Doch kann bei
ähnLichen versuchen - und sol-
che sind vielerorts geplant
oder in Durchführung - von den
aufgezeichneten Erfahrungen im
Waadtland prof itiert werden.

(Ref.Nr- 85:036)

Ausländerkinder in der Schule

Sind die Frerndarbeiterkinder
immer noch be4aettei_lig!3.

"Man hat Arbei.tskräfte geru-
fen, und es kanen Menschentt,
schrieb Max Frisch 1965. Ende
1985 lebten 939 67L Ausländer

Kurzinformationen aus der BiTdungsforschung

in der Schweiz, das s.ind I4.6t
der GesamtbevöIkerung. Das zu-
sammenleben von Einheimischen
und Fremden hat auch i-n der
Schule neue situationen und
Probleme geschaffen.

"schulische Probleme von
Fremdarbe iterki ndern :
Ursachen, Problerner Perspekti-
ventt von Cristina Allemann-
Ghionda und vittoria Lusso-
cesari gibt einen Ueberblick
über den neusten Stand der
Problematik.

Die Autorinnen kommen zum
Schluss' dass die besonderen
Schulschwierigkeiten der
Fremdarbeiterkinder schwer zu
überwinden sind. Trotz den
diversen Stütz- und Sonder-
massnahmen belegt die Schul-
statistik für das Schuljahr
L984/85, dass der Anteil der
Ausländerkinder in den Schulen
16.9 t, jener in den Sonder-
klassen aber 28.3 t beträgt.

Die gravierensten Lücken
liegen jedoch nicht mehr auf
der Stufe der obligatorischen
Schule, dies betonen die Au-
torinnen nit Nachdruck. Ein
Nachholbedarf besteht vor
allem in den Bereichen vor-
schulerziehung sowie Eltern-
und Erwachsenenbildung.

Diese Feststellung ist von
unmittelbarer Bedeutung für
bi ldungspoliti sche Massnahmen :
Wer heute etvras zur Verminde-
rung der Schulschwierigkeiten
beitragen wiIl, muss vor allem
in der Vorschulerziehung und
in der Elternbildung ansetzen.

Wenn die bisherige Bemühungen
der Schu1e in die Phasen
Assimilation bzw. Integration
unterteilt werden könnnen, so
steht die Schule heute vor
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Kurzinformationen aus der BiTdungsforschung

einer dritten Phase, der
interkulturellen Erziehung. Es
beginnt sich die Ueberzeugung
durchzusetzen, dass däs zusam-
nenleben eine gegenseitige
Bereicherung sein kann.

(Ref. Nr.85.03)

2. Für eine Zr.rischenlösung wie
Sprachaufenthalt, Au pair
usw. haben sich von Jahr zu
.tahr rdeniger Schüler ent-
schieden (L977= 7.7t; 1985.
5.5r).

3. Abnehmend ist auch die Zaht
der SchüIer, die ohne for-
male Qualifikation direkt
in den Produktionsprozess
eintreten (1975:5.6t;
I985:2.5r).

4. Benerkenswert ist auch das
kontinuierlich si.nkende
fnteresse an einer Berufs-
lehre (1975: 3l-.3?r1985:
25.221 .

5. Die Absicht, weiterhin eine
Schule zu besuchen, hat
hi.ngegen rnerklich zuge-
nommen (1975: 55t; 1985:
64.72). Mehr als ein Vier-
tel dieser Schüler beab-
sichtigte 1985, ein zehntes
Schuljahr oder einen Be-
ruf svorbereitungskurs zu
besuchen.

Allqemeine Tendenz: Das fnte-
resse an gualifizierten Aus-
bildungen ist gross und hat in
den letzten 10 Jahren deutlich
zu9enommen.

( Ref. Nr. 85.01 1 )

Schulabgänger im Kanton
Neuenburg

Zukunftsabsichten im Wandel

Welche schulischen und beruf-
lichen zukunftsabsichten haben
die Schüler kurz vor Abschluss
der obligatorischen Schulzeit?
seit 1976 führt der "Service
de Ia jeunesse" der Erzie-
hungsdirektion Neuenburg jähr-
lich eine Befragung bei allen
SchüIern durch. I985 Iagen die
Ergebnisse von I0 Jahren vor.
Ein Vergleich zeigt einige
interessante Tendenzen:

Durchwegs rnehr aJ-s 98* der
SchüIer haben vor Schul-
schluss konkrete Zukunfts-
pläne (1985 sogar 98.9t).

Wenn Sie mehr ...
über eine der vorgestellten Untersuchungen wissen woJ.len,
wenden Sie Sich bi.tte an:
Schweizerische Koordinationsstelle für Bildungsforschung,
Entfelderstrasse 5I, 5OOO Aalau, TeI: 064/ 21 21 gO
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Tagungsbe"icht

LSEB TAGUNG 1986

Jahres der
des

Oberbalmberg SO, I4.und l5.November 1986

Auch im vergangenen November haben sich die "LSEB-Ehemaligen" zu

einem Bedankenaustaubch getroffen, am bewährten ort auf dem ober-
balmberg.

Das Programm war vielfältig und führte die interesslerten Anwesenden

in drei thematischen Schwerpunkten von psychologischer Forschung
über Schul-Entwicklung zur unterrichtspraktischen Anwendung'

Am Dienstag abend gab Kurt einen Einbllck in sein National-
fondsprojekt " tion

beim von bisher den Computer als
von Rechenopera benutzt hatte, konnte ihn

von einer ganz
des Forscherst
schritte beim

neuen Seite kennenlernen! Als (unter der Anlei.tung

) behutsamen Aufgliederer einzelner, kleinster Denk-
mathematlseFlogischen Oenken- Er zeigte eine Menge

von notwendigen ueberlegungen und Denkstrategien zwischen einer
"sätzlirechnungtt und ihrer "Lösung'r auf. oas war erhellend für allet
die sich in der schule mit solchen Rechnungen beschäftlgenl ein-
drücklich war aber vor allem dle Einsicht, dass dieses simulations*
modell, so differenziert es auch bereits seln mag, die menschliche
Inforrnationsverarbeitung erst sehr rudlmentär abzubilden vermag. Was

Ieisten da Dr1tt- und Viertklässler!
Zwischen den Zellen war e1n zweites von Kurt Reusser zu hören: die
Begeisterung eines "u.s.A.-Forschungs-Bereisten", die ebenso emotio-
naie rie lniellektuelle Wirkung eines Forschungsurlaubes 1n anregend-
ster Umgebung.

schweizerischer ging es beim zweiten Beltrag, am samstag morgen zu.
Fbns Anliker berichtete über den 9cl-rylversyctr Bern - Weqt' Nicht
GF_-d'i" t ]"re Forschungs - Höhenluft von Colorado, sondern bernl-
sches Kllma zwischen Hochnebel, lrYind und Aufhellungen bestimmen die-
se intensl.ve und engagierte Arbelt. Deutlich wurden sowohl die päda-

gogischen Grundüberlegungen dieses Schul - Innovationsprojektes a1s

ärän Ai. bildungspolitischen Strateglen zu ihrer Verrivirklichung:
Konzeptarbeit nicht 1n der abgeschirmten klainen Gruppe, sondern mit
Elnbezug der Beteiligten ln den Schulhäusern und Behörden'

Den Schluss der Tagung bildeten drei Fenster, die uns kurz ln die
schulpraxis des seminarunterrichts bllcken llessen. Unter dem ge-

'rLehrer- und
der
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Tagungsbericht

melnsamen Thema der "rnneren Differenzierung im seminarunterricht.,oericnteten ttarr nrtb s ihrerSchularbeit

Dleses Thema soll den nächsten inhartlichen Tagungsschwerpunkt bil-den. wer - ausser den drer.en, die den Anfang ü""it.-g.i"li,[ r,"u"" _etwas dazu beitragen kann, 1st herzlich ei.ngeladen, es zu tun, an4.und S.September 199? auf den Oberbalrnberg!

Regine Born

üsmsrcgT ägnn prs NET EN nrlcLrEDER- t ND ABoNNmiNTsssrrRÄes
Antei-Le

VSG

55

Total

Vollmitglieder
(vsG+P)

P

10

10

20

20

BzL

10

20*
10

20*
15

25

15-40 1

40

75

95

30

40

t5
25

65 neu
Nur P-ltitglieder'

neu
Verbandsexterne

neu
Institutionen 5-40

40** neu

* enpfohlener Beitrag {Abonnenient Bzt) auch für Mitglieder
i.n Ruhestand

** neu: verbindlicher Preis für Bzl-fnstitutsabonnement
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Tagungsbeticht

AUSI,AENDISCHE SCHUELER: I{AS TUN IN DER LEHRERAUS-
UND FORTBILDUNG ?

Auf der Suctre rnch einen interlarlttrrellen Pädagogik

Vcm 1I.-13. Dezsriber 1986 fand jrr Solothurn eine Tagiurg statt, an
der Seninarletrrer(inrnen) aus der ganzen Sctrweiz gareinsam mit Kol-
legen(innen) aller Sctnrlstufen, der Sprach- urd Kulturkurse der Her-
kunftslärder, sor,v-ie Vertretern rzon Erzieturrgsbetörden und trächleuten
der Frage nactgirqen, inwiefern San:inaristen ( iru:en) r:nd amtierende
Letrer(innen) besser auf die käsenz frerdsprachigen Kinder in un-
sern Schulen vorbereitet werden könnten.

Kr:rzbericht von lhnspeter ltbthys, Solothurn/Iofi,v'i1

Eine(r) von fijnf Schäler(innen) in der Sctn*eizer Volksschule ist Aus-
1änder. In fndustriegebiöten sjnd Klassen nr:tt 30-50% Frandarbeiter-
kindern - tun solche handelt es sich dabei zureist - keine Selten-
heit. Es gibt in unserrn Iand aber auch Klassen, in denen die Sctmei-
zerkinder klar in der lt4inderzahl sind.
In vielen letrrerbildurqs- und -fortbildungsinstituten erttaltsr an-
getrende bzvr. anrtierende letrrer(innen) eine Einführung in Ar:sländen-
Stidagogik. Ttotzdsn trifft nran irrmer w-ieder Kollegen(iru:en), die un-
genügend oder sogar vö11i9 unvorbereitet dieser Problsrntik ausge-
setzt wurden. Dies beweist nicht zuletzt das iiberüuctrschnittlich
grosse Interesse, das Lehrerfortbildurgslarrsen in Öiesqn Bereich
vielerorts entgegengebracht w:lrd.

An der Solottnrrner Tagu:g
wurde versrrcht, Ssninar-
lehrkräften - sie stellten
zusafimen rnit ForFJrildungs-
beauftragten tn:d Mitar-
beitern der Universität
lanapp die HäUte der rd.
120 Tagungsteilnelrner
(inngn1 - einesteils
I-üntergrundinf ormatiqren
zu vermitteln, andern-
tells konkrete Vorschläge
fi.ir den Einbau ausländer-
pädagogischer Elsnente zu
unterbreiten. So wurden

t[AGU]tcszIFr,E

l. Antliorten auf di-e Frage: Wie können
lehrer auf den üeterricht mit
Ausländern vorbereitet werden ?

2. Inforrnationen i-lcer Erfalrungen mit
interlarlturellen Ridagogik in an-
dern europäischen Staaten.

3. Verstärkung des Ibntalctnetzes *t!-
schen Lehrern, die an interkultu-

, reller Pädagoqik besonders interes-
siert sind.

beispielsweise Pläne von lnterlillturelten Stuoier$/Dchen, aber auch
lvlodelle für die Integration dieser Ttsnatik in den norrnalen Fächer-
kanon vor.gestellt und dislqltiert.
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Der grösste Teil der Tagnrrrg wickelte sich in 3 p.ra11el geführtenAteliers ab. Die feilnetrrer(innsr) hatten die wähl zr"riscfren-
- Aterier 1: l,tetrrsprachigkeit und probrsre des zweitsprach-

erwerbs

Psycho-pädagogische r:nd didaktisctre problsre
Soziale, ökcncrnische und kultr:re11e Aspekte der
Aus'wanderung aus der Schicht der Beteiligten

Al1e Ateliers wurrien je in einer deutschsprachigen .nd in einerfranzösischsprachigen Version geführt.
Die Plernrveranstalt'ngen zu @inn und am schluss der Tägung
standen unter dsn Ttrsna rnterkuiturarigm.rs/interkultureiiääri-er,,-g.

Tagungsbericht

- Atelier 2:

- Atelier 3:

INTERKULTURELLE ERZIEHUNG

Ein neues Schlagtrcrt ?
Etrer ein uraltes Anliegen I
Sticlrlorrte: Brückenbau vqr beiden
Seiten aus/Begegnr:ng von lurenscherr,
hlerten, Kulturen/To Jreranz/pkzep>_
tartz/Int4ration jm guten Sinn.. .

Soweit ich sehe, uaren die Rück-
neldungen der Tagno:gsteilneh-
mer(innen) fast ausschllesslich
positlv. Ceschijtzt wurde ins_
besondere der praxisbezug der
Arbeitm in den Ateliers und
der intensive Gedankenaustar:sch
ücer Kantons- und fnstitutions-
grenzen hinweg. Banängelt wurdeetwa der Zeitdruck, der von dsn (zu?) reich befrachteten Progranmausging bzt. das Verhältnis zwischen Plenar- und Gnppenrbeit, dasnach Ansictrt nencher Teilnetmer (iruren) stäiker zuqunste!'l der Ateliershätte urgs^richtet werden müssen. Zu bedauern ist auch, dass es nichta1len Letrrerbildungs- und -fortbildungslnstltuten n@Iich war, sichan der lägurg vertreten zu lassen. Ftir etli.cte raar Solothurn erstein - toffnungsvollerl - Anfarg in dsn Bsni.ihen, der interkulturellen

Zusannrensetzung vieler Schulklassen auch in der Aus- und Fortbil-
dung Rech:r:ng zu tragen r:rrd die käsenz ausltindischer Schüler nicht(nur) a1s Problsn, sondern auch a1s C h a n c e fi.ir eine reichere
l@rscherrlcildung zlJ verstetrsr
Eln ausfiihrlicher TaqLinqsbericht mit (hoffentlichl) zahlreictren Ar_beitsunterlagen urd Anregurgen wird im r,aufe *i.eses Jahres erschei_
nen.
Herausgeber: Centro pedagogico-Didattico, Luisenstrasse 3g,

3005 Bern / Tet. 031 44.47.52
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sPv sCHWEIZERISCHER PAEDAGOGISTl1ER VERBAND

SocltTI PEDA606IOUE 5Ul55E

JAHRESBERICHT DES PRAESIDENTEN ZUHANDEN DER

JAHRESVERSAMMLUNG VOM 7.11.1986 IN BRIG

Liebe Kolleginnen und Kollegen

rl{ir brauchen mehr Gefolgschaft durch die Bildungswissen-
schafter.rr Das ist nicht einfach ein überschwänglicher
Ausruf eines llurra-Pädagogen an einer Instituts-Einwei-
hung, sondern die nüchtärne Feststellung des Physikers
Fri!; Egger, des scheidenden Direktors der weiterbil-
d,ungszentrale wBz Luzern, anlässlich der Kursleitertagung
vom 28.4.1-986 in Sornetan. Er akzentuiert damit ein altes
Anliegen, nänlich die'rPädagogisierung der Fachkurserr,
wobei rrPädagogisierungrr hier im weitesten Sinne verstan-
den sein will-und alsö auch ttDidaktisierungrr 'ureint. Dass
sowohl die Studiänwoche 85 wie auch jetzt wieder die Jah-
resversammlung 86 des VSG starke Akzente von pädagoqisch-
psychologischer Seite tragen, kann als Beleg gewertet
werden für die Echtheit von Fritz Eggers Forderung. Dass
sie überhaupt formuliert werden muss' drückt eine Mangel-
situation aus, die zvei Arten von Ursachen haben kann:
Einerseits ist es die bekannte zeitliche Ueberlastung
vieler, die in Arnt und Würde stehen und von denen rnan
noch ein zusätzliches Engagement wünschte. Anderseits ist
Pädagogisches und sind. die Pädagogen auch (noch) nicht
gefrägt in Gremien, in denen es von der Sache her nahe
Läge, Lehrerbildnern eine zentrale Position einzuräumen'
oiäsä beiden Gründe widersprechen sich nur scheinbar; sie
bedingen sich vielmehr wechselseitig-

Ich glaube aber feststellen zu können, dass die Ausbil-
dung der Lehrer für die Sekundarstufen I und II allmäh-
IicÄ etwas mehr pädagogischen Geist atmet; ein stetiger,
langsamer Prozess, wohl auch eine Generationenfrage' Um

dieäe sehr lange Zeit bis zum Auswirken in der Praxis zu
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verkürzen, nüsste die Fortbildung in allen Belangen mehrGefolgschaft von pädagogischer sÄite bekommen.

@ hat seinen üblichen cang genonnen.
Beim. Druchgehen der protokolle sehe ich, daJs-wir diemeiste Zeit der 4.sitzungen für die Xonäeption und dieteilweise Vorbereitung dÄr 3 Kurse und dei
Jahresversarnrnlung gebraucht haben:

1l Einführung in die praxisberatung (Raguse/Gessler)2) fnfornatik in der Lehrerbildung- lBuctrerTVontobeli3) sor-r9erpädagogik in der Lehrerbildung (erissemann/
Brühweiler) .

rneins danit haben wir aber auch zwei schuren von innenund aussen kennengelernt: das Seminar Bald.egg und dasneue rnstitut für Berufspädagogik in Zolliköi".r, sowie imAnschluss an letzteres gleich äuch noch peter rüglistersI'Lehrerhausrr HofwiJ., geschichtsträchtig und neirn6fig.Beiden Gastgebern herzlichen Dank!

persone.Lles: Das Jahr r-995 wird rnit den verrust von dreibedeutenden schweizer pädagogen in die Geschichte einge-hen. Sie, liebe Kolleginnen ünd Kollegen, wissen um denunerwartet frühen und jähen Tod unserÄr beiden Mitglieder
Fritz Müller und Konrad Widmer. In unserem Kreis weniger be_kannt, für die schweizerische pädagogik und Ueiipädagogikaber während Jahrzehnten trotzden äiirtussreich iar derFreiburger Professor Eduard Montalta ft 2e.8.86). Ich bitteSie, den bekannten und unbekannten eädagogen ietzt eineGedenkminute zu widnen und dann ein ehränäes Änaenken zu
bewahren.

Einen verlust anderer Art erlebt unser vorstand und. d.amitauch der verband durch den Rücktritt unseres amtsältestenMitgrieds Peter Füglister. seine Dienstzeit reicht nit,t.idie meinige zurück: Mit l_2 Jahren intensiver Mitarbeitfür den Verband hat man das Recht auf Entlastung. Und
trotzdern wird eine Lücke spürbar werden. peter Äat für
mich den Geist der Sorgfall und des Wohlbedenkens verkör-pert. Das hat unserem heterogenen Klub gut getan und. warnötig. Die einzelnen Arbeitsielder kann ich hier nichtauflisten; jetzt bein Abschiednehmen darf ich die BzL(mindestens zu einen Drittel) als sein rrTestamentumil be-trachten, nicht im Sinne von Hinterlassenschaft, sondern
i1 ursprünglichen Wortsinn als rBezeugrungr seiner persön-
lichkeit.
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Ebenso freirnütig wie sich Rudolf Jenelten in Davos für
den Vorstand zui Verfügung gestellt hat, tritt er jetzt -
ausgerechnet in Brig - schon wieder zurück' Er glaubt,
iis-Mathematiker siön niertrinein verirrt zu haben. Auch
diesen wechsel bedauern wir, besonders weil sich Rudolf
als treuer Schaffer erwiesen hat, ohne rtAnlaufzeitrr' Ich
kann nich nicht erinnern, von ihm jemals den spructr rrkei-
ne Zeit'r gehört zu haben. Rudo1f wird rnit der pädagogi-
schen rUeäserschwizrr verbunden bleiben als Bzl-Korrespon-
dent.

Lieber Peter, lieber Rudolf: Herzlichen Dank!

Ein freudiges personelles Ereignis war natlirlich die
Rückkehr unseres Vicepräsidentän .Kurt Reusser aus Ameri-
ka. Damit ist auch aiä neaattion BzL wieder vollständig,
was bei der zunehmenden Redaktions- und Adninistrations-
Arbeit vordringlich ist. An dieser stelle danke ich allen
4 Redaktoren Peter Füglister (der zun Glück hier aus-
harrt), Kurt Reusser' Christian Schurid und Fritz schoch
für diä immense Arbeit, von der ich fast nichts merke,
ausser dass ich die früchte ernten und die Konplimente
weiterleiten darf.

Ausblick halten können wir auf 4 Kurse oder veranstaltun-
gen:

- PestalozzL-Tagung an der Universität Bern
- SIPRf für die Lehrerbildunq
- Entwicklungspsychologie (Prof. Baacke)
- Jugendlektüre in der Lehrerbildung

ISCHIR PAEDA6O6ISCI]ER VERBAND

SoctFTE PEDA606IOUE 5Ul56E

26. -28 .2 .87
13.-1s.4.e7
03 . -05.8. 87
L0.-l-1.9.87

Von der EDK her wird ein neues Projekt rrlehrerfortbil-
dungrt aufgerollt. Ich nehme an, professionelle Lehrer-
biläner wÄrden dazu auctr etwas zu denken und zu sagen
haben.

Ausblick auf 1987 heisst für mich persönlich Vorfreude
auf ein Sabbath-Semester. Bis in die USA reichts bei mir
nicht. Aber Europa kann auch einiges bieten. In-dieser
Uebergangszeit wärden sich rneine Kolleginnen und Kollegen
vorn V6rsfand in der anfallenden Arbeit teilen. Icb danke
ihnen jetzt schon wie auch besonders für das Zusammenar-
beiten irn vergangenen Vereinsjahr-

Itingen/Brig am 7.]-L.1986

Der Präsident SPV
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PROTOKOTL DER GESCHAEFTSTRAKTANDEN AN DER
JAHRESVERSAMMLUNG DES SCHWEIZERISCHEN PAED-
AGOGISCHEN VERBANDES VOM 7.11.1986 IN BRIG

l_

2

D"r 
-senden und gibt aie nnts-rrürEi,ffigän-rer<ääElEüd"r,Jenzer, oser, santini, schmid., -siiiitr"liä., 

i"öö""r1 .

@: Ruedi StanbachWahl des protokollführErs: Ulrich Bühler.
3. Das

b) oie

wirdund Ruedi Arni verdankt.
4

5

Der ,Jahresbericht des präsidenten wird ebenfalrs ge-netunist und mit apprJüE-vEiaan[t.

Jahresrechnunqen 1985 .6 und Budqets L986l87
a) Die J?hresrechnung.dgs Vereins rnit einem Vermögens_ausweis von Fr. 5t465.25 r.rird aufgrund. aes neviso_renberichtes genehmigt und der xaäsierin, ,rüäili,Gessler, verdankt.

Auch dem Budqet_ des Vereins fur 1,986/87 (Einnahmen:5.72s.--i Ausgaben: 5'4ob-_) wird zugeriir*t:--
il

mit e Vennögensausweis von Fr. Ll- t 887.40 wirdgenehnigt.

Für das Budset der rrBzlil bestehen ernsthafte finan-aielle Problerne, weil dJe Kosten für die Schreibar-beiten, die bisher gratis waren, neu vom Verband
übernommen werden müssen. Diese dadurch entstehen-
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den llehrkosten bedingen eine Erhöhung der Abonne-
mente. Diese werden neu ltie folgt festgesetzt:

Mitglieder des Vereins(inkl.
Pensionierte)
Nichtnitglieder (Aussenstehende)
Institutionen

Fr.
Fr.
Fr.

20.--
25.--
40. --

6. a) Dem neuen tr wird zugestimmt.

b) Die Anwesenden nehmen auch die neuen rrSta rles
Schweizerischen Pädaqoctischen Verbandes SPVrr an'
aber nur mit dem Vorbehalt des folgenden Protokoll-
Zusatzes:

rrAls Lehrerbildungsinstitutionen gelten auch Aus-
bildungsstätten für Hauswirtschafts- und Handar-
beitslehrerinnen sowie für Kindergärtnerinnen. 1l

7. Die Gesarnterneuerunqswahlen leitet Ruedi Stanbach-

Den aus dem Vorstand austretenden Mitgliedern Peter
Füglister (12 Jahre Mitarbeit!) und Rudolf Jenelten
dankt der Präsident für die geleisteten wertvollen
Dienste.

Neu in den vorstand qewählt wird Reqine Born. AIle
verbleibenden Mitglieder werden rnit Applaus bestätigt,
auch der Präsident.

Zusamnensetzung des Vorstan9es für die nächsten drei
Arntsiahre: Regine Born, Hans Brühweiler (Präsident) 'Judith Gessler (Kassierin), Helrnut Messner, Kurt
Reusser, Fritz Schoch, Peter Vontobel, S!. Hildgard
willi.

I Mitteilunqen

Peter Nenniger lädt den sPv zur Zusarn:nenarbeit mit der
rrsctrweiz. cesellschft für Bildungsforschungrr ein.

Helmut Messner und Kurt Reusser weisen auf noctt freie
Ptätze in demnächst stattfindenden Kursen hin.

Gelterkinden, 12. November 1986
Ulrich Bühler
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I Venrögen

Vermögen am l-3.9.1985: SpV + BetriebskapitaL BzL
Vermögensausscheidung SpV - BzL (BeschLuss GV 2.LO.g5)
Reinveruögren SpV

If Einnahnen SpV

VERMND

SOCITIE PEDAGOGIOUE 5U I6EE

JAERESRECENTTnc Sp\r 19s5/85 (1.9.8s bis 31.8.86)

BzL (Verirrte Abonnemente).
BzL: Reinhardt München, Inserat
Abrechnung SauerLänder (VSG+P)
Zins auf Sparheft

IfI Ausgaben SpV

Couverts SpV
Adressatz Sauerländer
Taxen pC

Rücküberweisungen an BzL (Reinhardt, Moser)
Spesen Jahresversammlung Davos
Spesen Vorstand

fV Bilanz
Reinvermögen SpV + Einnahmen
Ausgaben

Saldo
davon zur Zeit a) .auf Bank

b) auf Pc

Bern, 19.Septernber 1986

BUDGET SPV1986,/97

Fr 50. --
200.--

5 r 805. --
26 -8s

60 .90
38.25
10. 30

2]5.--
105. --

1 | 251.60

Fr 7 !145.8O
1 ' 581 .05

793.70
4.672.O5

Die Kassierin SpV:

Judith Gessler

Fr 5t725.-

Fr 5r400.-

Fr 12r559.30
- 1t.494.35

1 r064.95

6|o8L.85

1 r681-.05

5t465.75

Fr

Fr

EINNAHI{EU

Sauerländer (VSG+P)
Zins auf Sparheft

AUSGABMI

Abonnemente BzL
Jahresversarunlung
Spesen Vorstand
Diverses (versandspesen u.a. )

Einnahmenüberschus s

Fr 5r700.-
25.-

40

Fr 2t7OO.-
500. -

2r000.-
200. -

Fr 325--



S PV scHwErzERtscHtR pAEDA.o6rs'tER 

'ERBAND

Yizepräsident

Kurt Reusser
SchlössIi
3412 Heirniswil

soctFTE PEDA606IOUE sul5gE

DER VORSTAND SPV

Ädresse Arbeitsort

Präsideat + DeTryixter VSG

llans Brütrweiler Lehrerseminar
Landstrasse l-2 4410'Liestal
4452 rtingen Q6I 91 42 'Os

TeLefon privat

061 98 39 88

Universität Bern O34 22 84 63
Abt. Pädagogische Psychologie
Postfach 264 30OO Bern 9
o31 '65 82 7s

Staatliches Seminar Biel
Scheibenweg 45
2503 Biel
o32 25 41 47

o3t 4a 26 18

Lehrerseminar
Seminar lehrerinnenkurs
4500 Solothurn
065 23 24 11 (MO + Dr)

o6s 23 28 35

Höhere Pädagogische Lehr- 062 51-'73 32
anstalt des Kantons Aargau
4800 Zofingen
062 52 79 52

Staatliches Seminar Bi.eI
Scheibenweg 45
2503 Biel
o32 25 4! 4\

032 81 40 89

*

Kassierir
Judith Gessler
vtyttenbachstrasse 20
30L3 Bern

Regine Born
Loretostrasse 11
4500 Solothurn

Helmut l{essne!
Rankmattweg 4
4802 Strengelbach

Fritz Schoch *
Thoracker 1

3294 Büren an der Aare

Peter Vontobel
Bergstrasse 39
8712 Stäfa

Sr.Hildegard Willi
Seminar
6283 Baldegg

Seminar für Pädagogische
Grundausbildung
Rämistrasse 59
o1" 251 35 40

Seminar Baldegg
6283 Baldegg
041 88 39 22

01 926 68 70

o4L 88 39 22

* 
Ret'raktorqr BzL 41
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socrtTE PEDA60G|OUE 5Ut59E

JAHRESREcHNUNG BzL LqAS|A6 (1.10.85 bis 31.8.86)
EINITAHI{EN

Ordentliche Beiträge: 40

Nachbestel-l-ungen total
BzL-Inserate total
Kontoüberweisung von SpV

Iotal Einnahnen

EINNAII}.IEN

Abonnemente: 22Q Verbandsmitglieder Fr
30 Ruhestandsmj-tglieder

2OO Verbandsexterne
50 Institutsabonnemente

Verkauf von Einzelheften
Inserate

TotaL Einnahmen

AUSGABEII

Druck (3 x Fr 21500.-)
Versand, Porti
Schreibbüro
Verbrauch smateria 1

Verschiedenes und Spesen

Fr 1I600.-
360. -

3r165.-

(Rückzahlung Vermögen BzL)

4t 400.-
600. -

5r000.-
2ro00.-

1,2

21L Fr 5'125.--
687.--

1ra?< --
ILt 494.35

Fr 19r141.35

AUSGABEN

Suter Repro : Druck BzL totaL
Ueberweisung auf Bankkonto
PC-Gebühren
Versandspesen
Schnelldruck AG: Couverts
Spüh1er & Cie AG: Einzahtungsscheine
Bucher & KrütLi: sternpel
Spesenauszahlungen und Rückvergütungen

Total Aüsgaben

ZUSATfiENZUG

TotaI Einnahmen
Total Ausgaben

Saldo per 31.August 1986

vERUöGHitSZUSA!{uEiIzuc

Saldo Postcheckkonto 30-24613-3
Saldo AnLagesparheft SVB Bern 3O-OOO.39?.6 SFR

Total- Vermögen per 3l.August 19g6

Bern, l.September 1986

BUDGET BzLa986/87

Fr 17r253.95

Fr 19r141-.35
17 r 253.95

Fr 11887.40

Fr 1 | 887.40
10,o00.--

' Fr 11r887.4O

F.Mauerhofer

Fr 6 r068.20
10 r 000. --

26.80
897 .60

A A __
tr 1 __
?n __

l-36.35

Fr 12r000.-
200.-

1r600.-

Fr

Fr

13 | 800. -

7r500.-
1r000.-
4t 200.-

500, -
500--
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Schwerpunkt II

WAS SOLL DIE SCHULE ?

Eine zweiteiTige Radiosendung, dje interessante's DiskussjonsmatetiaT
für den Pädagogik- oder den SchuLtheorie-Unterticht in der Lehrer-
biTdung bietet.

Im Laufe des Novembers 86 sind von Radio DRS im Rahmen der Samstags-

iänOung "Familienrat" zwei dreiviertelstündige Sendungen zum Thema

"l,{as söll die Schule?" ausgestrahlt worden-
oiä-Sänäünüen sind hervorgögangen aus einem Lehrerfortbildungskurs ..inäOio kon[,ret", den der ilaäiojournalist und BZL-Korrespondent Ruedi

Helfer im vergangenen Sommer im Rahmen der SVHS-Kurse in Biel durch-

öäiünrt-nat-(;gt: dazu die Ausführungen in BZL 3/86, S. 250 f')'

"Ausgangspunkt für die DRS 2-Gruppe war die Frage: Für..wen ist
Oie"Sctuie da? Schüler, Lehrer, Eltern haben da ihre Vorstel-
lungen, ihre Wünsche. Aber auch die weiterführenden Schulen'
die-abnehmenden Lehrbetriebe, die übergeordneten Behörden ha-
ben Erwartungen, Forderungen. In möglichst vielen Gesprächen
sollten Bilder von der Schule in der pluralistischen Gesell-
schaft gesammelt v,,erden" (Ruedi Helfer)-

Sendune I "statements zur Frage: Was soll die Schule?
(45 Minuten)

In 8 bis 10 Gesprächsausschnitten werden unterschiedliche Auffassungen

der Funktion voh Schule vorgeführt und einander gegenübergestellt:
Lehrl ing, Erziehungsdirektor, Schul inspektor, Pädagogikprofessor'
Aankperöönalchef , Erziehungsberater, Student, Lehrer. Es entsteht ein
farbiges Bild der Meinungsvielfalt und der rivalisierenden Interessen.

Sendune 2 "Gespräch mit dem Kinderpsychiater Dr. Romano

Torriani zur Frage: lJas soll die Schule?"
(45 Minuten)

Dr. Torriani ist Leiter der Abteilung für Kinder- und Jugendpsychia-
trie am Kinderspital in Biel. Das Gespräch mit ihm wird ausführlich
wiedergegeben, t{eil es wesentliche Hinweise und Anstösse für Eltern'
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Lehrer und Behördemitglieder geben kann. Torriani äussert insbeson-
dere profilierte und übemaschende Ansichten zum Thema ,,zusimmen-
arbeit von schule und Elternhaus". l,larkant auch sein Einai;Äen für
eine schule, die dem Kind emotional gerecht wird und die ihm zu tief-greifenden Erlebnissen verhi lft.

E.f"hrunn"n b"i. Gabr"uah da. sattdunn"o i. Sa*in".onta..iaht

Ich habe im Maturandenkurs 86-88 des Seminars Biel die beiden sendun-gen im Rahmen des Pädagogikunterrichts angehört und bearbeitet.
Ich ging dabei wie folgt vor:
a) Einfüfrung/Ei!leitung (Lehrervortrag)

Hlnwerse auf lnstanzen/ Normen, die die schule prägen, ihre Auf-
gabe (mit)definieren: Zweckartikel der primarschulö, [eitioeen

. des Lehrplans, Parteiprogramme, Thesen des SLV etc.
b) Die Lehrerstudenten versuchen vor diesem Hintergrund selbst in

einigen Sätzen eine Zweckangabe für die Volksscfrule zu formulie-ren- Dies soll ihre Erwaptungen auf das in sendung I Gesagte span-
nen.

c) Ign9ulg_l_ anhören (in einem Zuge), dabei individuell Kernsätze,
Diskussionspunkte für das Auswertungsgespräch aufnotieren (proio-
koll).

d) Hausaufgabe: Jeder Lehrerstudent entnimmt seinem protokoll etwadfei GespräghsqrJnkle (Kernaussagen, weiterführende Fragen, Diskus-
stonspunkte); die ihn besonders beschäftigen und schreibt sie in
kopierfähiger Form auf ein Blatt.

e) Die Gesprächspunkte der Klasse werden gesammelt und zu einer etwa

-. dreiseitigen Arbeitsunterlage montiert und für alle kopiert.
f ) Die sendung wffil,:e-reTffiTurch die Gesprächspünt<ie'ääi-nrbeits-
. unterlage, diskutiert (Auswertungsgespräch).

g) Die.selgulg 2 wird nach dem gteiöhön bintaönen Verfahren (punkt
c bis f) bearbeitet.

Schwerpunkt II

Zur Illustration des Unterri chtsverfahrens und um etwas
Ein en en un en zu a en, s nach-

ge von en erte Gesprächspunkte wie-
e offenbar an den bei-

n n a r
n

dergegeben. Es sind Gedanken, Kernsätze, die si
den Sendungen besonders beschäftigt haben.

- ?zn,aa.b!*f : tuernaLr+ iäcl^wi:szn u'f aslen dtr rusiJto #r^!*r '

'&!..J+tr.e., AicL ,u)t- a,!, "4"Ia au',y-
!"1drl4j, /*,lne_!--/.cn .

Dit- dÄ-.lz t+1,1' aw ["^'b^-'^4
l* cp'a4+<, ytl;r;)wt/'l'<, {^fu,
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we';.1o' ( q"+ 5t l,(iuladv-iff-t"1g'

Die Sendungen "Was soll die Schule?" werden, wie Ruedi Helfer mit-
teilte, aufgrund der starken Resonanz beim Hörerpublikum voraus-
sichtlich im Sommer 1987 nochmals ausgestrahlt. Die Daten sind
noch nicht bekanntqeqeben worden.

Soezialansebot für Bzl-Leser zum Bezue der beiden Senduneen f f
Bei Vorauszahlung von Fr. 28.- auf das PC 30-2194-5
Adresse: Radio DRS, Studiowirtschaft, 3000 Bern 14
Vermerk: "SchuIe"
erhalten Sie beide Sendungen (separat auf Kassette kopiert).
Einzelsendungen können nicht geliefert werden.
Radio DRS wird bis Mitte März 1987 Bestellungen aufnehmen.
Die Auslieferung der Kassetten erfolgt Ende März 1987.

Wir danken den Mitarbeitern von 'Familienrat'/Radio DRS für diese
interessante Offerte und die kollegiale Zusammenarbeit.

Fritz Schoch
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MEDIENKUNDE - MEDIENERFAHRUNGEN

Die beiden seitd,-tngen "was soTi die schuie,,, die Radio DRS im Famiiien-
tat au,sgestrahTt hat, und über deren Einsatz im seminar Ftitz schochin dieser Nunmer berichtet, sind im Rahmen eines .teäretfortbiTdungs-
kurses entstanden. wie und warun schil-dert Ruedi HeTfer, der den KursTeitete und aLs RedaJ<tor für die sendungen verantwortiich isx.

In meiner Tätigkeit als Lehrer ist Medienkunde eines meiner Hobbys ge-
t^lesen. In untemichtsprojekten sammelte ich Erfahrungen, in rortbitl
dungskursen sammelte.ich Erfahrungen. Da begegnete iön äinöm Kollegen,
der_mich ganz freundlich auslachtö: Im Rahmän-des semesterkurses nättä
er.Gelegenheit zu einem mehrtägigen praktikum beim BLIcK erhalten, undseither fand er das, was da so in Schulen und Kursen vermittelt würde
zwar schön, aber ,,Gugus".

ERFAHRUNGEN IN DER SCHULE

um näher an die Medienrea.lität heranzukommen, suchte ich für eine unter-richtseinheit mit siebtktässlern Kontakt mit Radio DRS; Lo[aliäaioi --
gab es damals noch nicht. Ich stiess auf offene 0hren ünd oifene Türen.
|,iährend eines Quartals gestalteten vlir in enger Zusammenarbeit mit
einem Radiomann "unsere Radiosendung".Die Gr6nzen von Schulzimmer und
Stundenplan wurden gesprengt, es wai anspruchsvolle Arbeit, und das
Ergebnis? Der Redaktionsleiter am Radio hat unser t,lerk beuiteilt, posi-tiv; ich setzte den Schülern Noten, gute. Und wenn ich heute, seähi
Jahre später, Schülern aus dieser Klasse begegne, dass kommen sie be-
stimmt auf das Radioprojekt zu sprechen.

PROJEKT FUER LEHRER

Nach meinem wechsel aus der schulstube in den Journalismus wurde mir
immer deutlicher, dass eben schon ein grosser unterschied besteht zwi-
schen Medienwelt und Medienkunde. l,{äre es nicht sinnvoll, in einem
Lehrerfortbildungskurs ein Fensterchen, eine Türe in die Medienwelt zu
öffnen?

Auf die Anfrage bei der Lehrerfortbildung kam ein deuiliches Nein: Kein
Interesse, die Lehrer wollen Kurse, die iicn direkt auf ihren schulall-
tag beziehen, sie wollen Materialien, die sie anschliessend auch
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einsetzen können. Auf offenere 0hren stiess ich beim Schweizerischen
Verein für Handarbeit und Schulreform, der Kurs "Radio konkret" wurde
ins Programm der Bieler Kurse 1986 aufgenommen. Und er stiess auf so
grosses Interesse, dass in drei Gruppen fÜr drei Programme von Radio
öRS gearbeitet werden konnte: Rendez-vous am Mittag, Familienrat und
Grafiti.

KURS SOMMER 1986

Am ersten Tag wurde in der Gruppe DRS 2 ein Konzept für einen Fami-
lienrat erarbeitet: f'lir wollen ein Bild der Anforderungen an die Schu-
le in der pluralistischen Gesellschaft zeichnen, indem wir die ver-
schiedensten Leute nach ihren Anforderungen an die Schule fragen.

Zwei Tage standen für Interviews zur Verfügung, in drei Gruppen gin-
gen die sieben Leute auf die Piste. Am Donnerstag lagen schliesslich
vier Stunden Interviews zur Bearbeitung vor. Am Morgen um halb neun
gings an vier Maschinen im Studio Bern ans Schneiden, am Abend kurz
nach zehn gingen wir mit einer provisorischen Fassung der Sendung auf
den vorletzten Zug nach Biel.
Der letzte Kurstag war für Rückblick und Zusainmenfassung reserviert.
Am Morgen besprachen wir mit dem Kinderpsychiater Dr. Romano Toriani'
einigei von dbm, r^las uns im Verlauf der Woche aufgefallen war (aus
den Kern dieses Gesprächs entstand die Sendung "Was soll die Schu-
le 2"); am Nachmittag tauschten wir mit den Gruppen, die für DRS 1 und
DRS 3 gearbeitet hatten, Erfahrungen und Ergebnisse aus.

Nach dem offiziellen Kursabschluss waren wir noch weit von der defini-
tiven Fassung von "Was soll die Schule 1" entfernt. Die Kursteilnehmer
waren nicht damit einverstanden, dass jetzt einfach im Radio mit
"ihrem" Material eine Sendung zusammengebastelt wurde. So trafen wir
uns noch in den Sornmerferien zu einem weiteren Schneid-Tag, und fürs
endgüItige Abmischen wurde ein Tag vor den Herbstferien festgelegt.
Als die Sendungen endlich fertig waren, bedauerten die Kursteilnehmer
nur eins: Dass sie nicht zu einem Zeitpunkt ausgestrahlt werden konn-
ten, an dem alle Lehrer zuhören können.

Kursfeedback
Der Schweizerische Verein für Handarbeit und Schulreform lässt jeweils
am letzten Kurstag von allen Teilnehmern einen Fragebogen ausfüllen,
um sich ein Eild vom Erfolg der Kurse machen zu können. Der Radiokurs
kam dabei im meinen Augen fast zu gut weg, und deshalb bat ich die
Teilnehmer zwei Monate später um einen Rückblick aus der Distanz. Drei
Kursteilnehmer setzten sich an die Schreibmaschine. Ihre Beurteilung
war viel realistischer, als unmittelbar nach dem Kursende. Im Hinblick
auf weitere Kurse ist sie aber auch viel ergiebiger.
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Hier zwei Ausschnitte:
"Für die Katz wars bestimmt nicht, aber für die schule auch nicht.
von dem,.was_ich gesehen-und probiert habe, sene-icn-wäniö nnwen-
dung_ in der Schute (Arbeit mit studioeinriöhtungen, 

"änräio 
in derschule meist nicht einmal ein anständiges Mikroion'voinanoÄn-irii.

Aber ich wollte ja auch nicht Anregungän für oie 5cÄüiä,"iondern
elnen vorgeschmack von konkretem Radiomachen. und den habe ich be_
kommen - durch die praktische Arbeit im studio. e"iÄnrl-nät die fun-dierte umfassende 0rientierung. Es hat allerhand teÄiä, unnrucrrtoareZeit gegeben, in welcher die Kursteilnehmer nicht zu oän-äutiiegän--
den 0rdnern gegriffen haben. Man hätte da etwas anni"iÄn rütsen -
eben auch sehr konkret.',

"lgdl9 begleitet Lehrer und schürer täglich. während einiger TageEinblick ins Produzieren von Sendungei und hinter stüäio[urissen zu
bekommen, ist echte, notwendige Weiierbitdung. unO iüi :änä, di" esunbedingt hören wollen: Das EFlebte kann tatiächlich im"unterrichtgebraucht werden. Ich habe gelernt, bewusster und konzentrierter zufragen (Interviews),.besser-hinzuhören, was dai eegÄnüüei iagt. Ich
habe zum ersten Mal in einem Lehrerkuri ohne stunoönpiän gäaibeitet,
zu unstandesgemässen Zeiten, mit ungewohnten Herausfbrderüngen. Man
wurde nicht mit Gedrucktem, sondern mit echten Erlebnissen önttas-
sen. "

FORTSETZUNG FOLGT

Für die Schweizerischen Lehrerfortbildungstage 19g6 steht wieder einähnlicher Kurs auf dem programm, offen iat ei für Lehrer aiier Schul-stufen. Näheres erfahren Sie beim Schweizerischen verein für Handar-beit und Schulreform (Sekretariat 061 94 Zt 84) oCer Oiieti OeimKursleiter (032 55 17 68). Anmeldeschluss ist inde März. 
- -

Ruedi Helfer
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SIPRI- SCHLUSSDOKUMENT:
22 THESEN ZUR ENTWICKLUNG DER PRIMARSCHULE - UND DIE
LEHRERBILDUNG

Werner Heller

Was ist.SIPR/, und was hat dieses EDK-Projekt für die Lehrerbildung gebracht?
Auf einen ganz kurzen Nenner gebracht: Das Projekt "Ueberprüfung der Situation
der Primarschule" lieferte eine Fülle von ldeen und Anregungen lür die Lehrerbil-
dung zu den Stichworten "Belastung des Primarlehrers", "Stoffdruck", "elementare
Bildung", "Leitideen", "formative, summative und prognostische Schülerbeurteilung",
"Kontinuitdt zwischen Kindergarten und Primarschule" und "Zusammenarbeit zwi-
schen Schule und Eltern".
Die Projektleitung lädt die Lehrerbildner ein, am SPV-Kurs Nummer 789 vom
13. - 15. April 1987 in Interlaken teilzunehmen.

Ende 1986 wurde das Projekt SIPRI abgeschlossen. Dieses
Projekt zur Ueberprüfung der Situation der Primarschule
war das bisher aufwendigste Entwicklungsprojekt der
EDK. Seine Wurzeln reichen bis ins Jahr 1975 zurück.
Damals verabschiedete die EDK ihre Empfehlungen zur
Reform und zur Vorverlegung des Fremdsprachenunter-
richts in die ungeteilte Primarschule. Die KOSLO stimm-
te diesen Empfehlungen nur unter der Bedingung zu, dass
die Situation der Primarschule grundsätzlich überprüft
werde. 1978 waren die Vorbereitungen abgeschlossen, das
Projekt konnte starten. Es widmete sich den folgenden
vier Themenbereichen:

Werner Heller:
Primarschule
Schweiz
22 Thesen zur
Entwicklung der
Prinarschule
Nummer I der
EDK-Reihe
"Studien und
Berichte"
Bern, 1986
164 Seiten: Fr. 8.-

I
2
3
4

Lernziele derPrimarschule - Anspruch und Wirklichkeit
Funktionen und Formen der Schülerbeurteilung
Uebergang von der Vorschulzeit in die Primarschule
Kontakte und Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus

Vier Arbeitsgruppen mit Erziehungswissenschaftern, Behördevertretern und Lehrern
leisteten zusammen mit dreissig Kontaktschulen aus der ganzen Schweiz die Arbeit,
deren Resultate sich heute in knapp dreissig Publikationen nachlesen lassen.

Diese Publikationen sind zwar das sichtbarste Resultat der Anstrengung der vergan-
genen Jahre, sicher aber nicht das wichtigste, Ebenso bedeutend sind andere Ergeb-
nisarten, die im folgenden Schema dargestellt sind:
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"Primarschule Schweiz / 22 Thesen Lur
Entwicklung der Primarschule' ist in sechs
Kapitel gegliedert, denen jeweils eine Ein-
Ieitung vorangestellt ist. Den Kern jedes
Kapitels bilden die einzelnen Thesen. Jeder
These folgt ein erläuternder Text, der die
These auch begründet. Die Folgerungen
richten sich an ganz spezielle Personen-
gruppen oder Institutionen und unterbrei-
ten ihnen Handlungsvorschläge, wie sie
mithelfen könnten, die in er These formu-
lierten Absichten zu verwirklichen. Am
Schluss jedes Kapitels wird der Leser auf
jene SIPRI-Dokumente verwiesen, welche
den Inhalt der Thesen ausführlich be-
schreiben und begründen.

Primarschule Schweiz / 22 Thesen
zur Entwicklung der Primarschule
ist in sechs Kapitel gegliedert:

Schule im Wandel
Schule und Eltern
Ganzheitlichkeit des
Bildungs prozesses
Bildungsinhalte
Schülerbeurteilung
Unterrichtsqualität /
Belastung

I
)
3

4
5

6

In den Folgerungen finden sich 55 "Handlungsanweisungen" für Lehrerbildungsin-
stitutionen. Einige wenige sind weiter unten iitiert.

Diese "Handlungsanweisungen" liefern gute Ausgangssituationen für unterrichtsse-
quenzen an Seminarien. Sie enthalten aber vor allem Anregungen zur persönlichen
Fortbildung des Seminarlehrers oder für seine unterrichtsvorbereitunj. voraus-
setzung dafür, dass der seminarlehrer sich davon inspirieren lassen kann, ist aller-
dings die Kenntnis des ganzen Berichts.

Zur Illustration ein paar Thesen...

Die schule hat den Auftrag, dem Kind jenes wissen und jene Fcihigkeiten und Ein-
stellungen zu vermitteln, die es zum verständnis seiner welt und zir Bewältigung
seiner Lebensaufgaben braucht- Dazu ist es notwendig, dass schule und (Jnterricht
in lebendigem Kontakt mit den gegenwärtigen und zukünltigen Lebensrriumen der
Schüler stehen.

Der Bildungsauftrag der schule schliesst die scheidung in wichtige und weniger
tvichtige Inhalte und Lernziele mit ein. Gewichtungskriterien ergeben sich aus dem
Anspruch der Förderung von sach-, selbst- und sozialkompetenz sowie aus der
Frage nach dem elementaren Gehalt von Inhalten und Lernzielen. Massstab für die
Gewichtung dürfen hingegen nicht unreflektierte Traditionen, abnehmerzwänge oder
die leichte Prülbarkeit sein.

Aus der Fülle von möglichen Bildungsinhalten wählt die primarschule jene aus, die
für eine elementare Bildung notwendig sind. Bildung ist dann elementir wenn sie
Haltungen und Einstellungen fördert, Grunderkenntnisse und Grunderlebnisse ver-
mittelt, uebertragung (Transfer) ermöglicht, zum Aufbau des kulturellen Grundre-
pertoires beitrögt und vorhandene starke schülerbedürfnisse und -interessen trilft.
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ERGEBNISARTEN

U
Lerneffekte

der
Beteiligten

Tagungen

Seminarea\
Projektarbeit

Zu den Stichworten "Organisationsentwick-
lung" und "Projektarbeit" eine kurze Be-
merkung: Für die interkantonale Zusam-
menarbeit im Bereich der Schulentwick-
lung hat SIPRI wesentliche Impulse gege-
ben, welche die Gestaltung zukünftiger
EDK-Projekte stark beeinflussen werden;
bei der Arbeit an Kontaktschulen haben
wir wertvolle Erfahrungen mit Methoden
der Organisations-Entwicklung gesammelt,
die vor allem der Lehrerfortbildung zugute
kommen.

Nicht alle SIPRI-Resultate sind
publiziert. Werner Heller hat einen
kurzen Aufsatz über "Möplichkei-
ten und Grenzen interkantonaler
Zusammenarbeit" verf asst, der sich
zum Thema' Proi ektarbeit' öussert ;
von Anton Sffittmatter und Werner
Heller gibt es zum Thema'Orga-
ni salionsentwicklung' ein D oku-
ment über " Schulhausbezosene
Lehrer fortbildune und Schulent-
wicklune". Beide Aufsätze sind
bei m E D K- S ekretariat erhöl t lich.

Wie kann nun, nach abgeschlossenem Projekt, all dies zusammengetragene Wissen,
diese ganze Entwicklungsarbeit für die Schulpraxis und die Schulpolitik in den
Kantonen fruchtbar gemacht werden? Wir wissen, dass viele pädagogische Arbeits-
und Stabsstellen unsere Anregungen aufnehmen und weiter verarbeiten werden, wir
wissen, dass kantonale Schulverwaltungen und Lehrerorganisationen sich aktiv mit
dem SIPRI-Ideengut auseinandersetzen. Und wir hoffen, dass Lehrerbildung und
Lehrerfortbildung dabei nicht abseits stehen werden. Ohne direktes Engagement der
Lehrergrundausbildung wird der Transfer in die Praxis nicht gelingen.

Wenn nun im folgenden das SlPRl-Schlussdokument vorgestellt wird, so geschieht
dies in der Absicht, Seminarlehrern zu zeigen, wie dieses Buch für den Seminarun-
terricht nutzbar gemacht werden kann.

Fortbildungs-

kurse
Publikationen

Organisations-

entwicklung
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.. und einige Folgerungen

Die didaktische und pddagogische Grundausbildung nicht auf kaum erreichbare
Ideale sondern auf die "handwerkliche Sicherheit" beim Berufseintritt ausrichten.

Den amgang mit Antinomien, mit widersprüchlichen Zielen und Rollenerwartungen
üben und als etwas Selbstverstöndliches und Aushaltbares darstellen.
( T he s e : Lehr e rbe I as tun g und E r hal tung d e r L e i s tun g s f ähi g ke i t )

In der Lehrergrundausbildung eine nach Funktionen getrennte Beurteilung der Leh-
rerstudenten modellhaf t prakti zieren.

Der Schülerbeobachtung und Schülerbeurteilung ein grosses Gewicht einrdumen. Dabei
insbesondere Klarheit über die verschiedenen Funktionen der Schülerbeurteilung im
B i I dung s proze s s schal len.
(These: Ent flechtung der Beurteilungsarten )

Wir sind uns bewusst, dass viele Formulie-
rungen in "Primarschule Schweiz' sehr
dicht sind und daher manchmal recht ab-
strakt und "papieren" klingen, was eine
Auseinandersetzung mit dem Text nicht
einfach macht. Will man die Ergebnisse
von fast achtjähriger Arbeit auf wenige
Druckseiten zusammenfassen, lässt sich
dies fast nicht vermeiden. Wir bitten
daher, über die Lektüre der 22 Thesen
hinaus auch die übrigen Werkstatt- und
Ergebnisberichte von SIPRI zu konsultie-
ren-

Eine ausführliche Bibliographie ist
im Sekretariat der EDK erhöltlich
(gratis). Hier können auch alle
Publikationen bestellt werden. Die
sind nun allerdings nicht gratis;
die EDK sieht sich gezwungen, ei-
nen Preis zu verlangen, der wenig-
stens die Druckkosten einigermas-
sen abdeckt.
Bezugsquelle:
Sekretariat EDK
Projekt SIPRI
Sulgeneckstr. T0
3005 Bern
Tel. 031,t46.8j.13

Vor allem aber laden wir Seminarlehrer ein, mit uns gemeinsam am Spy-Kurs
"SIPRI für die Lehrerbildung" (13. bis 15. April 1987 im Hotel Mattenhof in In-
terlaken) Möglichkeiten und Wege zur lJmsetzung der SlPRl-Ergebnisse in die pra-
xis der Leherausbildung zu erarbeiten.

Das Programm dieses Kurses präsentiert sich wie folgt:
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SIPRI FüR DIE LEHRERBII.JUNG 789

Arbeitstagung zur ljnsetzung von STPRI-Forschungsergebnissen in die Lehrer-
Grundausbi ldung.

Kursort Park-Hotel llattenhof' Interlaken-ilatten

Beginn llontag, 13. April 1987, im Laufe des ilorgens

Schluss l'littuoch, 15. April 1987, näch dem ilittagessen

uebersicht über das SIPRI-Proiekt / vorstellung von direkt ver-
wendbaren llaterialien und Medien aus der SIPRI-Arbeit / Umset-

iung 
"on 

slPRl-Resultaten in konkrete Unterrichtsinhalte für die
Lehrerbildung (in Kleingruppen).

Folgende Themen stehen dabei zur Auswahl
(Mehrf achwahl mö glich):

- Unterwegs zur Schüler-Selbstbeurteilung
-Schülerbeurteilung als gelungener

Kommunikationsprozess
- Zusammenarbeit und Kontinuität zwischen

Kindergarten und Primarschule als Aufgabe
der Lehrerbildung

- Elternarbeit: Ganzjahresplanung des Lehrers konkret

- Was ist wichtig? - "Elementare Bildung" als Antwort
auf Stoffdruck

- Ueberbelastung in der Schule erkennen, abbauen
und vermeiden

- Was sind "gute Schulen"? - Lehrerausbildung für
kooperative Lehrerkollegien

Erich AtlBüHL, Primärschulinspektor, Solothurn; llerner HELLER'

Projektleiter SIPRT' Bern; l4ax HULDI' Gynnasiallehrer' Birsfel-
den; Erica LOUIS, Andragogin, Genf; Eeat HAYER' Erziehungswis-
senschafter, Eern; Anton STRITTI'IATTER, Leiter des zB5' Luz€rn;
Eenno TH0{4, Seminarlehrer, Zi.jrich; l'lonica THURLER' Psychologin'
St. L09ier; Urs VöGELI, Erziehungswissenschafter, Aarau.

Sämtliche TeiInehmer sind in Park-Hotel l'lattenhof untergebracht.
Preis Vollpension für die ganze Kursdauer Fr. lll'--' im Doppel-
zi nrner ( Bel egung bi tte unter€i nander absprechen ) .

Fr. 105.-- (Einschreibegebilhr, Dokumntation); erst nach erfolg-
ter Teilnatmebestätigung einzuzahlen.

Bis zun 13. Februar 1987 mit der offiziellen Anmeldekarte an

die l{eiterti ldungszentrale Luzern.

Die angemldeten Teilnehner erhalten innert 2 llochen nach
Anmeldeschluss eine Bestäti gung'

Hans 8rühveiler, Landstrasse 12,4452 ltingen' 061 / 98 39 88

tleiterbildungszentrale, Postfach 140, 5000 Luzern 4,
041 / 42 l4 96

Fachverband P

Tei lnahm-
SestETTöüng

Auskunft

Referenten

Unterkunft/
Teipft-suns

DeutschSprache

Ziel

Kursbei trag

Annreldung
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Aus: Westermanns Pädagogische Beiträge 7/8/1986
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15 MERKMALE EINER GUTEN SCHULE

was sind für mich "gute schulen" und was sind ,'schlechte schulen"?Ich möchte einfach aufzählen, ohne zu beweisen oder zu begiünden:

Gute schulen sind solche, in denen sich Lehrer und Schüler über
Jahre kennen, in denen gegenseitige Besonderheiten und Eigenheiten
wahrgenommen und toleriert werden.
Gute schulen werden von Lehrergremien getragen, die nicht von un-
überbrückbaren Fraktionen, von Kämpfen-bis äufi Messer, gekenn-
zeichnet sind.
In guten schulen dominiert nicht eine Gruppe von Lehrern in welt-
anschaulicher selbstgewissheit und drängt äie anderen wegen ihrer
Anschauungen im selbstgefälligen "wir sind eigenilich Jii ichule',
an die sozialen Ränder.
Chaos, Strukturlosigkeit, Vandal ismus, Rohheit, Gleichgültigkeit
und Verantwortungsentzug kennzeichnen schlechte Schule;:
Gute Schulen sind gestaltete Schulen, im sozialen wie im räum_
lichen Bereich; sie sind keine Warteiale dritter KIasse, käine
Notunterkünfte und Kasernen.
In^guten Schulen passiert etwas; es ist "viel los ',, Feste werdengefeiert,-Ausflüge organisiert, Ausstellungen amangiert _ wobei
die jeweilige Vorbereitung wichtiger ist als die Duichführung.
In guten schulen hemscht keine miese stimmung unter den Lehrern,
Unzufriedenheit und Gereiztheit sind nicht chionisch.
In guten Schulen hemscht keine aggressive Stimmung gegen die
schüler, es wird nicht dauernd und-ausschl iessl ich'ü6ei',Sihrott',
und "Dünnbrettbohrer" und ',pfeifen" gesprochen. Hausbau, Ferien,günstige Darlehen bilden nicht das zweite zentrale Gespiächsthema.In guten Schulen haben Lehrer Zeit für die schule. Freirdlosigkeit,
Langeweile und Konzeptlosigkeit sind in schlechten Schulen zü rin-
den.
Gute schulen sind nicht überbürokratisiert, sie verschüchtern die
Schüler nicht, sie ersticken Aktivitäten nicht in Regelungen und
Angst I i chkeiten.
Das Gefühl, ohnedies nichts tun zu können, also Stimmungen der
0hnmacht und Resignation kennzeichen schlechte Schulen.
In guten Schulen fühlen sich Lehrer und Schüler angenommen, akzep-tiert - gekannt und gesehen im buchstäblichen Sinnö. "Ich bin da'
und die anderen wissen das,' - dies ist eine wichtige Grundstim-
mung.
In guten Schulen sind Lehrer zugleich kritisch beobachtend, hand-
lungsbereit und zufrieden.
In guten schulen lassen sich Lehrer nicht von Schülern tyrannisie-
ren - aber sie wollen auch nicht herrschen.
In guten Schulen ist eine freundliche, lockere Atmosphäre spürbar,
Lehrer sind gerne dort, Schüler fühlen sich wohl und'Eltern'haben
den Eindruck, ihr Kind, Ruth oder Miriam oder Moritz ist dort gut
aufgehoben. Sie werden gefordert ohne überfordert zu werden, sie
gehören dazu ohne in allem besser sein zu wollen, sie wachsen und
gedei hen.

Helmut Fend



Tagungsbericht

SCHUTE HEUTE . SCHULE MORGEN

Max Feigenwinter

Vom 25. - 28. November fand in der Kartause Ittingen
das vom Schweizerischen Lehrerverein und vom Schweize-
rj-schen Verei.n für Handarbeit und Schulreform gemein-
sam organisierte Seminar statt. Ungefähr 5o personen,
die sich mit SchuIe und Unterricht beschäftigen, hatten
Gelegenheit, neue Informationen zu den Bereichen ttschü-
ler - Lehrer - Unterricht - Umfeldrt zu erhalten, diese
in Gruppen zu verarbeiten und nach neuen Möglichkeiten
zu suchen.

Bei dieser'Tagung ging es darum, den Schul.alltag zu
überdenken, sich gründlich mit dem Schülerr dem Lehrer'
dem Unterricht und dem schulischen Umfeld auseinanderzu-
setzen. Die Veranstalter (der Schwei.zerische Lehrerver-
ein und der Schweizerische Verein für Handarbeit und
Schulreform) wolIten, dass neueste Ergebnisse aus der
Forschung vermittelt und verarbeitet würden.
Für jeden Tag konnte eln Referent gefunden werden, der
in das Teilthema einführte und Grundlagen für die nach-
folgenden Gruppenarbeiten lieferte.
Das Seminar war für verschiedene Interessierte ausge-
schrrieben: Lehrkräfte aller Stufen und Schulen, Lehrer-
berater, Schulinspektoren, EItern, Mitglieder von Schul-
behörden, an der Schule Interessierte (Aerzte, Journa-
listen, Politiker, Juristen usw).
Es hraren für die diesjährige Veranstaltung weniger Teil-
nehmer gemeldet als früher. Ich bin aber sicherr dass
die rund 5o Teilnehmer dieses Seminars sehr viel profi-
tiert haben: von den Referatenr den Gruppengesprächent
den informellen Gesprächen bei den Mahlzeiten und am
Abend. Die Tatsache, dass die Teilnehmer im Beruf ver-
schiedene Funktionen ausübenr war besonders wertvoll.
Hier war es mögtich, dass Politiker und Lehrerr dass
Vertreter von Schu1e und Elternhaus mit Beratern ins Ge-
spräch kommen konnten.
ldandlun en im Schu üler
Der ers e rS gs ganz mZe n des Schülers.
Dr. Iwan Rickenbacher, Rektor des
bach./SZ verstand es ausgezelchnett
zuführen. Seine oft provozierende

Lehrerseminars Ricken-
ln die Thematik ein-

(ironische) Art zu
referieren hat wohl alle Tellnehmer sehr angesprochen.
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bacher ändern. Oft werden es Leute sein, diezuerst einen andern Beruf ausgeübt haben. Zu_
dem ist es wünschenswert, dasi sich EItern mehrin der und für die Schule engagieren und selbstim Unterricht mithelfen.

Dr. Rickenbachers Ausführungen enthielten genügendZündstoff für die anschliestenden Gruppengäspräche. Ichbin überzeugt, dass es ihm gelungen ilt, äffä Teilnehmerzur Reflexion zu bringen. Mir und wohl vielen andernTeilnehmern wäre es ein AnJ.iegen gevresen, an diesem The-
ma weiterzuarbeiten.
hlandlungen im Schulalltaq: Der LehrerProf. Or. nr euere Forschungenim Bereich rrl-ehrer - Lehrerpersönlichkeit - Aufgaben
des Lehrersrr. Wir erlebten in ihm einen pachmanÄ, derüber riesiges Wissen und feuriges Engagement veriügt.
oser unterschied zuerst zwischen dem Novizen (dem Lehr-anfänger) und dem Experten. Viele Lehrer sind Expertenin ihrem-Beruf, ohne es zu wissen. Oser glaubt nicht,
dass-.es den sogenannten rrgeborenen Lehreitt gibt. Anhänd
von. Untersuchungen l_st man zum Schluss gekommen, der Ex_perte sei ein Lehrer,

- der schneller zum Thema kommt,
- der die Kinder mehr anspricht,
- der mit Informationen effizienter umgeht,
- der schnell sieht, was wichtig und nötwendig ist,
- der schnel,l elnen Ueberblick hat usw.

Prof. Oser orj.entierte dann über seine Untersuchungen
zum Thema rtEthos des Lehrersfr. Verschiedene Elemente
machen das Lehrerethos aus: Verantwortung, Fürsorge, Ge-rechtigkeit, Wahrhaftlgkeit, Engagement.
In einem zweiten Teil referierte proe Oser über das K1i-
ma in der Schule. Es wird sehr viel vom optimalen Klirnagesprochen, oft aber ohne zu sagen, lvas darunter zu ver-
stehen ist. Oser wies darauf hin, dass es sehr wichtigsei, den Begriff Schulkultur einzuführen. Der Schülersol1 inhaltlich selbst etwas einbringen dürfen und für
den gesamten Prozess seinen Möglichkeiten entsprechend
mitverantwortlich sein. Es geht hier also darum, dass
miteinander Regeln des Zusammenlebens gefunden und aus-probiert werden.
Schliesslich wies der Referent auf selne Arbeit über
die Basismodelle hi.n. Er sleht ganz verschiedene Formen
des Lernens, zum Beispiel:

- Probleme lösen
- Aufbau einer Beziehung
- Training von Fertigkeiten
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Anhand zweier Schulreglemente zeigte er auf, dass die
Schule nicht sehr rdandlungsfreudig ist. Schülern wurden
1975 sozusagen dieselben Vorschriften gemacht wie hundert
Jahre früher. Mancher Lehrer wird aber auch daran 9e-
dacht haben, dass die Lehrmittel heute sehr schnell wech-
seln, dass gerade heute oft zuviel Neues in kurzer Zeit
in die Schule kommt, sodass anstelle der nötigen Ruhe
Hektik lst.
Dr. Rickenbacher stellte dann dar, inwiefern sich der
Schüler gewandelt hat:

- üiele SchüIer sind heute in ihren Familien Ein-
zelkinder.

- Vlele Kinder sind heute Scheldungszeugen. tdäh-
rend es 193o auf 32ooo geschlossene Ehen 3ooo
Scheidungen gab, waren es 1981 12 Scheidungen
auf 36 Eheschliessungen. Mitberücksichtigt wer-
den muss, dass nicht nur junge Ehen geschieden
werden. i981 waren 3o % der Scheidungen Ehenr die
1o - 19 Jahre bestanden hatten-

- Viele Schüler sind heute fernslchtig und fern-
süchtig. Sie nehmen Not anderer über das Medium
FernseÄen wahr, fühlen oft nicht mehr mit.

- Schüler sind Schwerarbeiter. Nebst der Schule
werden die Schüler durch Musikstunden, Vereine
usw. gefordert.

- Vie1e Kinder sind Shoppingcenter-Kinder. Sie
sind in vielerlei Hinsicht dauernd im Einkaufs-
zentrum. Rickenbacher kritisierte, dass allzu-
früh zuviele trlahlfächer angeboten werdenr dass
Kinder so Entscheidungen treffen müssen, zu de-
nen sie letztlich gar nicht fähig sind.

Der Referent versuchte dann zu zeigen, wie sich die
Schule ändern könnte und ändern müsste'

- Für ihn ist es ganz klar, dass die Lehrpläne 9e-
strafft werden müssen. Es geht darumr neu zu
überlegenr was elementare Stoffe sind.

- Anstelle von einzelnen Fächern könnten Themen-
krelse stehen. Damit war eine Forderung gestelltt
die heute bei Lehrplanrevisionen bereits berück-
sichtigt wird.

- Das Jahrgangsklassenprinzip könnte aufgehoben
werden. Öie Dauer der Votksschule ist indivi-
due1l verschieden. Die Dauer der obligatorischen
Schulzeit wird rnöglicherweise verkürzt. Dafür
hätten alle dle Möglichkeit, zu spätern Ze5.t-
punkten dies und jenes nachzuholenl dann ebent
wenn sie dafür motiviert sind.

- Auch das Bild des Lehrers wird slch nach Ricken-
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Für Fritz Oser ist es urichtig, dass dieseLernprozesse genau analysiert-werden. Für
yar9..es wichtig, über solche Baslsmodelleso konnte er urahrscheinlich effizienterenstalten, ohne dle Schüler mehr zu fordern.
9::::, Ausführungen haben grosses Interesse gefunden. DieArDerten i'n der Gruppe zeigten dies. Allerdings erfuhrenwir am eigenen Leib, dass ntcnt beriebig 

"iäiä-rnrormatio-nen aufgenommen werden können, seJ.bst wänn sie hochin,teressant und ausgezeichnet därgestellt sind.

verschiedenen
jeden Lehrer
zu verfügen.
Unterricht ge-

1 l- Schul Der Unter chtzger von r SC u e 11en referier-te in einem ersten Teil über den Bereich rlrlissen _ Fä_higkeiten Haltungenrr. Er wies a die grosse Bedeutungdes Wi.ssens hin rrWer mehr Wissen , kann besser mit
ich von seinen Aus-der Urnwelt urngeheptt. VieIe fühlt,en s

führungen bestätigt:

uf
hat

- Es ist wichtlg, das.s.der Stoffauswahl. grosse
Bedeutung beigemessen wird.

- Die Erarbeitung des Wissens (elaborieren_Orga_
nisieren-diskriminieren/ general isieren) musssorgfältig geplant und dürchgeführt werden.

- Fertigkeiten sollen automatisiert wet'den.
- Die Schü1er müssen Lernstrategien erwerben kön_'nen: Das Lernen lernen.

Itif Pr. Metzger ist vieles (fast alles), das in derSchule passiert, das produkt kognitiver Operationen.
Es gelang dem Keferenten, die Teilnehmer ichon während
des Referats zur Diskussion zu motivieren. Ich glaube,
dass sich wohl alle Teilnehmer überlegt haben, was dennin ihrem Unterricht wesentlich sei, wörauf siä besondern
V'Iert legen.

Wandl en 1n ule: Das Umfel
ro os. ss 9es ltete den letzten

alle Teilnehmer.Tag. Methodisch gekonnt aktiviert eer
Obwohl während drei Tagen schon soviel Neues vermittelt
worden war, wurde dieser vierte Kurstag zu einem eigent-
lichen Erlebnis.
Das abschliessende Gespräch zeigte, dass der Kurs bei
allen Teilnehmern sehr gut angekommen ist. Das Thema
war gross, sehr gross. Das hat wohl dazu geführt, dass
man bei den einzelnen Teilthemen nicht sehr in die Tiefe
gehen konnte. Alles in allem aber war es ein wichtiger
Kurs, und die Teilnehmer vraren sich einig, dass unbedingt
weitere solche Kurse angeboten werden sol1en.
Dem Kursleiter, Prof. Jos.Weiss, den Referenten, den
Gruppenleitern und alLen weitern Helfern gehört grosser
Dank.
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NACHDENKEN UEBER DEN MENSCHEN

Gedanken zur Neuerscheinung :

LATTMANN Urs Peter (1986)
Bern und Stuttgart: HauPt

Werden und Lernen des

warum fristet die Philosophische Anthropologie in der Lehrerbildung
ein so karges Dasei.n?

- Weil man "Philosophisches" für künftige Berufsleute als. zu

wöiifiem6 häIt? (in meiner Kantonsschule gab es das Fach Philo-
sophie nur für die Maturitätstypen A und B!)

- Weit man im Lehrer lieber den Praktiker, den Handwerker sieht
und erwartet? vielleicht weil der Beruf selbst eher die Prak-
tiker anzieht? (Man vergleiche dazu die Kurs-Belegungen in
Lehrerfortb i I dungskursen ) .

- Vielleicht weil äie Lehrerbildner selbst ( die ja stark an den

Ausbildungskonzeptionen beteiligt sind) sich lieber. an.das Vor-
zeigbare,-Machbal"e halten? Daher wohl das Übergewicht des
(Fach-) Didakti sch-Methodischen-

Ich vermute, dass aus solch (im ursprünglichen Wortsinn) banau-
rii.ftän inäÄaüsos = Handwerkör) Lehigängen. jene Wissensvermittler
hervorgehen, die gleich ihr Notenbüchlein zücken, wenn Eltern mit
ihnen über inr finO sprechen wollen; Lehrer, die an Schulleistungen
denken, wenn vom Schüier die Rede sein soll; den Schüler vor Augen

haben, wenn das Kind im Zentrum steht; und obendrein überhaupt ver-
gessen, dass Lehrer und Schüler zuerst einmal Menschen sind'

Urs Lattmanns Buch "l'lerden und Lernen des Menschen" scheint mir ge-

eignet, diese dringend nötige um-0rientierung .in der. Lehrerbildung...
(einzuiauten, wollie ich zuärst sagen). Aber das Buch läutet nicht;
ös hat nichti von "klingender Schelle und tönendem Erz", es eifert
nicht und spielt sich nicht auf. Man spürt dahinter die Liebe zum

Menschen unä das Staunen vor diesem Phänomen. Es stellt den Menschen

dar als den immerzu werdenden und Offenen. Dies kommt u.a. zum Aus-
Oiuct< in seiner Fähigkeit zu fragen; aber eben nicht wie Lehrer
frägen, die ja zumeiit schon wissen' was sie angeblich erfragen und

alsö unehrliöh fragen. Anthropologisches Fragen ist zutiefst echt
und radikal, d.h. än die Wurzel (radix) gehend. Auch das müssten
Lehrer'(wieder) lernen, nicht nur ImpuIs-Technik. Ich glaube, Unter-
richt und Bildung können humaner und nachhaltiger werden' wenn es
gel i ngt:

- die Lehrer-Frage in beidseitig echtes Fragen zu verwandeln
- anstelle der künstlichen Motivationen Staunen aufkommen zu

I assen
- Kritisieren umzuformen in philosophisches Zweifeln.
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Zentralblatt für Erzi issenschaft und Schule )
982

Lattmanns Buch leistet auch einen Beitrag zur Ausweitung des tra-ditionell entwicklungspsycholögischen Denkens, das sich-auf das Kind
und den Jugendlichen beschränki, während Leben als werden und Lernen
auch im mittleren und höheren Alter weitergeht. Zudem ist Lattmanns
Lernbegriff umfassender als der gängige, där noch stark lerntech_
nisch-didaktisch besetzt ist. Aus anthropologischer sicht sind
"Mensch und Menschheit lebenslang werdenäe uid Lernende in-äinem
sozialen und kulturellen Sinnzusämmenhang',. (S.193)

Ich kann mir gut vorstellen, dass "werden und Lernen des Menschen,,
zum.Programm und Roten Faden einer Berufsausbildung im sozialbereich
werden kann,

- weil es Fundamente legt
- weil es auch bei philosophischen Höhenflügen den Boden der Er-

ziehungsrealität nicht aus den Augen lässi- weil es weiterführendes Material nicht nur erwähnt, sondern im
Anmerkungsteil teilweise zitiert, teilweise zusammänfasst- weil es in einer gut lesbaren Sprache verfasst ist- weil es praktisch gestaltet ist (Gliederung, Register)- weil es in einer sehr gepflegten Aufmacnung danörkommi

Ein Buch, das mir übers Neujahr doch noch einen vorsatz abgerungen
hat: der Sache weiter nachzugehen.

Hans Brühweiler

c s
( ZEUS

bis 1
ac o

Verl ag pädagog i sche tion, D-4100 Duisburg 13

Ab 3/86 sind die "Beiträge zur Lehrerbildung" mit der unserer Fachzeit-
schrift-zugeordneten Internationalen Zeitschriftennummer ( ISSN ) ver-
sehen. Dies deutet darauf hin, dass die BzL innerhalb der'Fachpresse
einen Platz gefunden haben. Erfreulich ist ferner, dass die BzL auch
i m neugestalteten erz i ehungswi ssenschaft I i chen Zeitschriftennachwei s
der Duisburger Pädagogischen Dokumentation aufgeführt werden.
Ab Jahrgang 1985 erscheint das Zentralblatt "ZEUS" in jährlich 6 Teil-
bänden (im_Umfang.von 320 bis 400 Seiten je Band), nac-h folgenden sie_
ben Kapiteln gegliedert:
1 . Zeitschriftenbeiträ ge. 2. Buchveröffenil ichungen (wo erforderl ich
und möglich werden die Hauptgliederungspunkte dei Beiträge bzw. Bücherzitiert), 3. Rezensionen (alphabetisch nach Deskriptoren-geordnet),
4. Zeitungsartikel (über 30 Tages- und wochenzeitungen), 5. Zeitschrif-
tenschau westeuropa /uSA (rund 80 erziehungswissensihafiliche Fachzeit-
schriften), 6. Autorenindex, 7. Sachindex.
Der Melde- und Berichtszeitraum erstreckt sich jeweils über zwei Mona-
te; Erscheinungstermin ist die letzte I'loche des folqenden Monats. Mit
dieser raschen Folge und der umfangreichen und systömatischen Er-
schliessung ist mit ZEUS ein gezielter und lückenloser Zugang zur er-
zi ehungswi ssenschaftl ichen Fach I iteratur auch für j ene Leier-ges ichert,
denen keine umfangreiche Fachbibliothek zur Verfügüng steht.
60 peter Füglister



Werden und Lernen
des Menschen

Icbenssinn und Lebensgestaltung in anthropologisch-pädagogischer Sicht

Von Dr. Un Peter Lattmann
240 Seiten, 9 Grafiken, t(zrtoniert Fr. 35.-lDM 42'-

ln "Werden und furnen des Menschen" geht Urs Peter lattmarur vom Grundgedanken aus,

rlass !ßgsn und Antworten nach dem Sinn des lpbens immer auch ein kulturbedingtes
Menschäbild widerspiegeln. Auf dem Hintergrund einer evolutionären Betrachtungsweise

der Menschheit und des Menschen werden die Wesensmerkrnale des Menschen - der Mensch

als personales, kulturelles, soziales und sinnverwiesenes Wesen - dargestellt. So entwickelt
sich der Gedankengang des Buches zu einem umriss einer evolutionären pädagogischen

Anthropologie, in der mögliche Antworten auf zentrale Fragen unseres Selbstverständnisses

aufgezeigt werden, wie z.B.:

- Welche Stellung hat der Mensch in der Natur, im Kosmos?

- Wie hat sich die Menscbheit entwickelt, wie entwickelt sich der einzelne Mensch?

- Weslralb muss der Mensch erzogen werden und welches sind mögliche Ziele der

Erziehung?
- Welches ist der Sinn des menschlichen Lebens, ehzelner Lebensabschnitte? Was

bedeutet sintrorientierte Lebensgestaltung?

Das Buch richtet sich an alle, die sich mit grundsätdichen Fragen der l-ebensgestaltung be-

scbäftigen. Aufgrund seiner didaktischen Gestaltung (Anmerkungsteil mit weiterfühenden
und.vertiefenden Ausfiibrungen und Literaturangaben) eignet sich das Buch auch als Stu-

dienbuch in der Ausbildung von Lehrern und Berufsangehörigen im Sozial- und Gesund'

heitsbereich sowie in der Erwachseneabildung.

un Peler Latrmann, geboren t943 in Bad Ragaz. Studium der Gennanistik (Iic.phiL) und an-

shliesiend der Pädagogik, Psychologie und Philosophischen Anthropologie ( Dr. phiL ) in Fribourg.
Ausbildung in indtvi&talpsychologischo Berarung und Psychotherapie am Alfred Adler Instiut in
Ziiriclt Seit 1975 Direktor und. Dozent an der Höheren Pädagogischen Lehranstalt des Kantons Aargan

_Ex. Werden und Lernen des Menschen
U.?. httmann. Fr. 35.-/DM 42.- (ISBN 3-258-03582-2)

Senden an:

Buchhandlung Paul Haupt, Falkenplatz 14, CH-3001 Bern O3l 232425
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EHINGER Markus & MATTMUELLER-FRICK Felix (1986)
Teamarbeit und llen: die Einsamkeit in Schul e

a ngen e
Reihe "Erziehung und Unterricht" Band 34, 120 Seiten, 22
strationen, gebunden Fr. 28.-
Bern und Stuttgart: Huber

Illu-
s

Der Einzellehrer ist im Schaffen mit seiner Klasse autonom und hat
grosse Bewegungsfreiheit. Für viele bedeutet dieses Arbeiten im
Alleingang aber auch das Fehlen eines erwachsenen Gesprächspartners,
Isolation und Einsamkeit. In der Teamarbeit finden iminer mehr tenrei/
innen eine Arbeitsform, welche persönlichen, schulischen und gesell-
schaftlichen Anforderungen besser entspricht.

In diesem Buch erzählen Praktiker verschiedener Schulstufen und
schultypen von ihrer Form der Zusammenarbeit, wie das Besetzen von
Doppelstellen, das gemeinsame untemichten in einem schulzimmer oder
die enge Zusammenarbeit innerhalb eines sekundarschulteams. Die Be-
richte sind lebendig geschrieben, das Thema wird von verschiedensten
Seiten her beleuchtät-und dadurch einatt der Leser einen umfassenden
Einblick in die Problematik der Teamarbeit.
In Form - einer theoretischen, idealtypischen Abhandlung,

.- einer, zvJar gut angelegten, aber nicht reprärsentativen
Umfrage unter Lehrer/inni:n und Eltern

- eines lebensnahen Berichts über die Zusammenarbeit zweier
Kleinkl assenlehrerinnen, .- einer interessanten Befrdgung betroffener Eltern und
Schüler/innen,

- vieler Fallbeispiele,
werden Vor- und Nachteile, gute und schlechte Erfahrungen mit Team-
arbeit und Doppelstellen dargestellt.
Daraus wird klar ersichtlich, dass Doppelstellen viel mehr bedeuten,
als kurzfristige Notlösungen zur Bekämpfung der Lehrerarbeitslosig-
keit. Sie bieten viel mehr für die Lehrer/innen die Chance einer !e-
meinsamen und dadurch vielseitigeren, reflektierteren und inten-
siveren Auseinandersetzung mit dem Schüler, dem Stoff und der Schule
überhaupt. Für die schüler bedeutet der unterricht mit zwei Lehrer/
innen das Auswählenkönnen zwischen zwei Bezugspersonen, das Mit-
erleben von Teamarbeit, Freundschaft und Konfliktbewältigung unter
Erwachsenen, unter Umständen abwechslungsneicheren, interessanteren
Unterricht und eine individuellere Betreuung,durch ruhigere, ausge-
glichenere Lehrkräfte. Eindeutig zunichte gämacht wird äas immer
wieder genannte Vorurteil, der Schüler sei mit zwei Bezugspersonen
überfordert. Ursula Aubry-Favre nennt ferner die Teamarbeit eine un-
bedingte Notwendigkeit im Hinblick auf einen gesellschaftsadäquaten
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wandel unseres Schulsystems. Die Autoren zeigen aber auch offen
Schwierigkeiten und Piobleme auf und nennen klare Bedingungen, um

diesen zu begegnen:

1. Doppelstellen dürfen nie institutionalisiert und streng reglemen-
tibit werden. Die lllahl des Partners und die Form der Zusammenar-

beit müssen individuell zu gestaltende Freiräume bleiben, damit
ein fruchtbares persönliches Engagement im Team möglich wird'

2. Teamarbeit braucht gesprächsbereite, konfliktfähige Menschen. So-

mit wird es in Zukunft noch vermehrt eine Aufgabe von Lehreraus-
bildung und Lehrerfortbildung sein, Erfahrungsmöglichkeiten und

übungsiaum für Zusammenarbeii anzubieten und dies nicht bloss im

Hinbiick auf eine Zusammenarbeit von Lehrkräften in Notsituationen
und Engpässen, sondern im Hinblick auf Teamarbeit als festen Be-
standtei I unserer Lehrtätigkeit.

Christine Buttliger

ZWIMPFER Moritz (1985)

Farbe - Licht, Sehen, Empfinden
Eine elementare Farbenlehre in Bi ldern.
176 Seiten, 183 schwarzweisse und 535 farbige Abbildungen, gebunden.
Bern und Stuttgart: Verlag Haupt, Fr. 108.-

Moritz Zwimpfer, Lehrer an der Schule für Gestaltung Basel, beschreibt
jene Vorgänge, die zur Wahrnehmung von Farben führen: Das Zusammenwir-
ken von Licht und Materie, die Reaktion des Sehorgans auf das Licht
und die dadurch ausgelöste Farbempfindung. Es werden Gesetzmässigkei-
ten erklärt, welche um uns herum und in uns selber ständig wirksam sind
und die das farbige Bild prägen, das wir uns von der Welt machen. Viel-
fältige Teilaspekte, die den verschiedenen }'lissensgebieten zuzuordnen
sind, werden in einen überschaubaren Zusammenhang gestellt.
In Bild und Sprache ist das Buch auf leichte Verständlichkeit hin ange-
legt. Wo immer möglich, werden anstelle von v,ortreichen Beschreibungen
einprägsame Bilder verwendet. Das ergibt eine sehr anschauliche und
leicht fassliche Darstellungsweise.
Das Buch wendet sich an alle, die sich einen Überblick über das Phäno-
men Farbe verschaffen möchten, ohne sich diese Kenntnisse aus den Fach-
büchern verschiedener Disziplinen zusammensuchen zu müssen. (Angespro-
chen sind Leser, die sich aus persönlichem Interesse oder aus berufli-
chen Gründen mit visuellen Dingen befassen.)

Verl agsbesprechung
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GRISSEMANN Hans (1986)

i sche hol ie des Lesens und Schreibens
esse u

Bern: Verlag Hans Huber, 1

ngen:
79 Se iten, Fr.34.-

n

seit 20 Jahren befasst sich Hans Grissemann in Forschung und Lehremit der Psychologie und den störungen des Lesens una 5Cfiräioens.
Seine.bisherigen Publikationen betiafen vor allem die iogänannte
Legasthenie (Legasthenie als Deutungsschwäche 19743 ; tegäsinenie
und Rechenleistungen 1974; Klinischö sonderpädagogiti am"Beispiel der
qsyghol i ngui sti schen Legasthenietherapie 1 9b0 ; späil eqasthÄnie undfunktionaler Analphabetismus 1984) unä richteien'iicn"uor äilem an
sonderpadagogen und rherapeuten im Sprachheilbereich. Mit dem Lese-
lehrgang der Interkantonalen Lehrmittelzentrale in Luzern ,'Lesen -
Sprechen - Handeln,, hat er ein Untemichtswerk vorgetegt, mit dem
Schulanfänger in allen deutschschweizer Kantonen eirot!röiCn tesen
I ernen.
sein jüngstes Buch zu diesem Thema mit dem Titel ',psychologie des
Lesens und Schreibens" verbindet inhaltlich eine psyähologie der
Lesed i dakt i k mi t e i ner kri t i schenl?i-iEüFre Forschängser!Äun i sse
angepasste Legasthenietheorie und ist in der Gestaltunq aIs Arbeits-
buch für die Lehrerbitdung konzipiert. Diese beTGn-EFkmate wilt ich
näher erläutern. Hans Grissemann möchte mit diesem Buch ',das als
Legasthenie bezeichnete Phänomen aus seiner psychologischen Isolation
herausholen und vermehrt in linguistische unä irntemichtsdidaktische
Zusammenhänge stellen" (S.7). Dies kommt im Aufbau des Buches deut-lich zum Ausdruck. Im ersten Kapitel stellt er die Ergebnisse derj üngeren Leseforschung dar. Anhand vielfälti ger rorsc6ungioöricrrte
werden die Prozesse der Durchgliederung von wörtern bzw. sätzen und
der Verbindung von Zeichenelementen zu sinnvollen Bedeutungsstruk-
turen veranschaulicht, Prozesse, die beim kompetenten LeseF weit-
gehend automatisch ablaufen.
Im. zweiten Kapitel folgt_eine kritische Sichtung und Darstellung ver-
schiedener Methoden des Erstleseunterrichts, illustriert an AusI
schnitten einzelner Lehrmittel, die auf diesen Methoden aufbauen.
Die synthetische und ganzheiilich-analytische Methode wird in neueren
Leselehrgängen zu einem methodenübergräifenden Ansatz verbunden:
Analyse und synthese kommen darin von Anfang an zur Anwendung. Insge-
samt bietet dieses Kapitel eine gute Einfühiung in die Methoäik dea
Erst I eseunterri chts .
Im dritten Kapitel wird die als Legasthenie bekannte Lernstörung aus-führlich behandelt. Die Analyse der Definitions- und verursachuigs-
problematik wirkt klärend und räumt mit manchem vorurteil auf (zla.
mit der Annahme legasthenietypischer Fehler). weiter werden konkrete
Möglichkeiten desKlassenlehrers zur prävention von Legasthenie und
zur Förderung von Schülern mit Lernschwierigkeiten im Lesen und
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Schreiben aufgezeigt. Diese Fördermassnahmen sind nicht einfach Ober-
flächentherapie, sondern zielen auf die Beseitigung von Ursachen
di eser Lernschwi eri gkeit.
Lesen und Schreiben lehren gehört zu den ursprünglichen Aufgaben des
Lehrers. Dieses Buch enthält das Grundwissen, über das ein Lehrer
verfügen sollte, wenn er über das Handwerkliche hinaus auch die
Grundlagen seines didaktischen Handelns begreifen will-
Als Arböitsbuch enthält es Versuche zur Selbsterfahrung und Arbeits-
aufträge, die zur selbständigen Lektüre anleiten. In diesem Sinne ist
es ein-Lehrmittel für die Lehrerbildung, das in einen wichtigen Sach-
bereich einführt. Es entlastet den Unterricht von der Vermittlung von
Grundinformationen, bedarf jedoch der Unterstützung durch den Unter-
richt, in dem das Gelesene verarbeitet und diskutiert wird- 0hne

diese Hilfe sind die Lehrerstudenten/innen mehrheitlich überfordert.
Allein die Fachsprache ist recht anspruchsvoll und wird nicht immmer

explizit eingeführt. Ich habe dieses Buch in der Lehrerbildung ein-
gesetzt und damit bei Studierenden manches "Aha-Erlebnis" ausgelÖst.
Besonders ergiebig ist die Arbeit mit diesem Buch, wenn'der Pädagoge

mit dem facndiCafiiker zusarilnen die Thematik bearbeitet. Am Beispiel
des Lesenlernens zeigt sich die Notwendigkeit,der Zusammenarbeit von
Fachdidaktikern und Pädagogen besonders deutlich. Dieses Buch bil{et
eine Grundlage für diese Zusarnnenarbeit.

Helmut Messner

Buchbesprechung

Hans Grissemann: Pädagogische Psychologie des Lesens und Schreibens.
Lernprozesse und Lernstörungen: Ein Arbeitsbuch. 1986, 179 Seiten,
38 Abbildungen, 6Tabellen, kartoniert Fr.34.- / DM.39.-

Hans Crissemann: llyperaktive Kinder. Kinder mit minimaler zerebraler Dysfunktion
und vegetativer Labilität als Aufgabe der Sonderpädagogik in der allgemeinen Schule.
Ein Arbeitsbuch- (Rehabilitation, Band 30) 1986, 262 Seiten, 88 Abbildungen,
kartoniert Fr. 34.- / DM39.-

Hans Grissemann / Allons Weber: Spezielle Rechenstörungen ./ Ursachen und
Therapie. Psychologische und kinderpsychiatrische Grundlagen der pädagogisch-
therapeutischen Interventionen bei Kindern mit Dyskalkulie. 1982, 269 Seiten,
l 19Abbildungen, Tabellen, kartoniert Fr.53.- / DM 58.-

Hans Grissemann: Psycholinguistische Legasthenietherapie. Eine Arbeitsmappe zum
klinisch-sonderpädagogischen Einsatz. 1980, 133 z.T doppelseitig bedruckte Blätter,
älustriert vonCh. Göu, I Zehnerblock <Analyseblatt>>,Fr.49.- / DM 54.-

Verlag Hans Huber
HIlr

Bern Stuttgart Toronto
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Kurska-lender

Vom SPV im Rahmen'der wbz organisierte Kurse l9g7

a ENTWICKLUNGSPSYCHOLOGIE3 DIE 6 - 12 JAEHRTGEN

Veränderungen in de. Lebenswelt der Kinder - Verändenungen im
Erleben und Verhalten im Schulkindatter.
Oeu tsch

Referent: Oieter BAACKE, Professor in Bielefeld (BRD)

Organisation:'Schweizerischer Pädagogischer Verband
Verantwo.tlich: Helmut MESSNER, Rankmattweg 4, 4802 Strengelbach
Datum, Ont: 3. - 5. August 1987, Appenbeng/Zäziwil
Ein*hreibegebühr: Fr. 55.--
Anmelde*hluss3 19. Juni 1987

. SIPRI FUER DIE LEHRERBILDUNG

Arbeitstagung zur llmsetzung von Forschungsergebnissen in die
Lehre.-G.undausb i I dun9.
Aktive Auseinandersetzung mit den Ergebnissen des projektes
SlPRl. SIPRI-Resultate aufarbeiten fü. die Bedürfnisse de. Lehrer-
bi ldung.
Deutsch

Referenten: Wernen HELLER, EOK-Sekretaniat, Bern (Kursleiter);
Max HtlLDl, Mittelschullehrer, Bi.sfelden; Anton STRITTMATTER,
Zentnalschweizenischen Beratungsdienst für Schulfragen, Luzern;
Monica THIIRLER, Psychologin, St. L6gier
Onganisation: Schweizerischer Pädagogischer Verband
Verantwortlich: Hans BRUEHWEILER, Landstrasse 12, 4452 ltingen
Datum, Ort: 13. - 15. April 1987, lnte.laken
Einschreibeqebühr: Fr. 55.--
Anmelde$hluss: 27. Februar 1987

. JUGENDLEKTUERE IN DER LEHRERBILDUNG

Kinder- und Jugendbüche. als Verständigungshilfe zwischen
Schweizer- und Ausländerkinde.n.

Anregungen zur Anbeit mit entsprechenden Jugendbüchern in der
Lehrenbildung - Kennenlernen von Büchern und Orientienungshilfen
zum Thema "Schweizer und Ausländer".

Deutsch

Referenten: Pankraz BLESI ' 
Oidaktiker am Seminar fü. pädagogi-

sche Grundausbildung, Zünich; Vertreten des Arbeitskreises IKin-
derbücher als Venständigungshilfe zwischen ausländischen und
Schweizer Kinde.n"; ein Jugendbuchautor

Organisation: Schweizerischer Pädagogischer Verband

Verantwortlich: Heinrich BOXLER, lm Hölzli l9' 8?06 Feldmeilen

Oatum, Ort: lO. - ll. September 1987, Halbinsel Au (ZH)

Ein*hreibegebühr: Fr. 45.--

Anmelderchluss: 26. Juni 1987
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Veranstaltung für Lehrkräfte an Seminarien zum Thema

im Kindergarten".
OFt: -ZüFich

%--it: 25. uärz
Feranstalter:

Die 96. Schwe izerischen Lehrerbil
urc

1987, 13.00 - 17.30 Uhr
Pädagögische Abteilung der ED Zürich'
i;;;"Fäi;i;ia Büchel,"universitätsstr. 69, 8090 Zürich
Tel. 01/363 25 32

werden vom 6.-31. Juli
amm ist erscfiEfr€frlDä3'

2. - 4.Juli 1987 Jahresversamml der Schweizerisc hen Gesellschaft

agung ase

SVHS - Lehrerbildungs kurse 1987

ED oder direkt beim
Handarbeit und Schu

v e rans tai tung skaT ende t

"SDrac hförderunq

Sekretari at
lreform),

4./5. September 1987 LSEB - Jahrestagung
OifRüFfi-aüs 6'eF5älmberg, S0

13.9.87 - 16.9.87 in Bern
8. Deutsche Tagung für Entwicklung5p5p[ologie

Institut der Univ'
sern,-iJuöätiii- +'"ioos öern; 031/6s 40 40

Familienrat: Programme Februar - März 1987
DRfZ; -lewei ls Samstag 09.05 Uhr
7.2.87 Partnerschaft: Du sollst Dir kein Bildnis machen (Ruedi

rog Sie bei Ihrer
des SVHS (Schweizerischer Verein für
Erzenbergstr. 54, 4410 Liesta I (Tel. 061/94 27 84).

}'lelten )
Partnerschaft: Abgrenzung (Margrit Keller)
Partnerschaft: Konfliktlösungen (M. Keller/R. t,|elten)
Forum: Wohnen (2) (R. Helfer/G. Dillier)
Instrumentenwahl (Gerhard Di I lier)
Adoptivkinder (Cornelia Kazis)
Haustiere (Ruedi Helfer)

28.3.87 Wohnen (3) (R. Helfer/G. Dillier)
Ihre Meinung, Kritik, Anregungen, Tips etc. nehmen wir gerne und
mit Interesse zur Kenntnis.
Unsere Kontaktadresse: Radio DRS, "Familienrat", 4024 Basel.

14.2.87
21.2.87
28.2.87
7.3.87

14.3.87
21.3.87
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KurskaJender

20.-22. l4ärz 1987 Stanser pesialozzi Taqe
Ihema: Lernen durc[-EFFahrung
Vorträge, Atel iers, Aktivitäien
Auskunft: Eltere-Lehrer-Chind-Lädi I i

6370 Stans, Tet- 041/ 61 62 60

Ergänzende Angaben zum wbz-Kurs

Entwi ck I unqso sychologie: Die 6-12 Jährigen
unter diesem Motto findet vom 3.-5. August 1987 im Kurszentrunr Aopen-
9CIg iI zizitlit (Emmental) ein
scnen Verbandes statt.
Zi el setzuno:
In diesem Kurs sollen die veränderungen in den Lebenswelten der schul-
kinder von heute durch Fernsehen, Teöhnisierung, Kleinfamilie usw. undihre Auswirkungen auf das Erleben und verhaltei'dieser Kinder unter-
sucht und pädagogisch reflektiert werden.
Tei I nehmer:
Del"-ffiTichtet sich vor allem an die Lehrerbildner und übungsschul-
lehrer in der Lehrerbildung, die es mit dieser Altersgruppe zu tun ha-
ben.
Arbei tswei se:
AUI der urun Dieter BAACKES Buch "Die 6 bis 12 {ähricen" (Beltz
Verlag 1984) u referaten des Autors sollen verschi edene Aspekte

I age von
nd Kurz

der Kinderwelten in ihrer Bedeutung für die
in Gruppenarbeiten und Gesprächen diskutiert
gestrebt sind konkrete Anregungen und Unterl
Lehrerbi ldung.

Entwicklung dieser Kinder
und vertieft werden. An-

agen für die Arbeit in der

Referent:
Pro-f-DF. Dieter Baacke, Universität Bielefeld (BRD)
Kursverantwort I i cher :
H'emmTessner;-Ränkmattweg 4, 4802 Strengel bach
Anmeldung:
Bis zum 19. Juni 1987 bei der Weiterbildungszentrale, postfach 140,
6000 Luzern 4 (mit der offiziellen Anmeldekarte)
Einschreibegebühr: Fr. 35.-
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V e r an s ta7 tun gskal ender

Der Jahreskoagress der Schweizerjschen Gese-Z-Zscäaft für Bildungsfor-
schung (S?BF) wird in Basel stattfinden in der Zeit vom 2.-4. Juli
7987.

Er steht unter dem allgemeinen Thema "aje rdentität der BiTdungsfor-
schung in der viel,falt der DiszipTinen,,. Im Mittelpunkt des Kongres-
ses werden dabei Fragen stehen wie: Gibt es überhaupt so etwas wie
Bildungsforscher und nicht vielmehr bloss bildungsforschende Psycho-
logen, Soziologen, ökonomen, Philosophen, Historiker und so weiter?
In welchem Verhältnis steht die Bilungsforschung zur traditionellen
Pädagogik? Inwieweit tauchen die alten Probleme der Pädagogik als Wis-
senschaft in der Bildungsforschung bloss in anderer Gestalt wieder
auf?

Zur Sprache kommen soll aber nicht nur das Problem der Einheit der
Bildungsforschung in der Vielfalt der Disziplinen, sondern auch die
Frage ihrer Einheit angesichts immer neuer Parzellierungen ihres Ge-
genstandsbereichs in Erwachsenenbi ldung, Schulpädagogik, Berufsbi l*
dung usw.. Ein besonderer Schwerpunkt des Kongresses wird dabei sein,
das Selbstverständnis der Berufsbi ldungsforschung als Unterdiszipl in
in der allgemeinen Bildungsforschung zu klären.
Wie an früheren Kongressen soll wiederum auch den einzelnen Arbeits-
gruppen der Gesellschaft genügend Zeit für eigene Veranstaltungen ein-
geräumt werden. Es sind folgende Arbeitsgruppen vorgesehen:
Hochschuldidaktik, Schul ische Probleme von Fremdarbeiterkindern, In-
terkulturelle Aspekte der Erziehung, Integrierte Didaktik für den
Muttersprach- und Fremdsprachunterricht, Forum für Forschung und Ent-
wicklung im Bi ldungsbereich, Rel igionspädagogik, Bi ldungsteöhnologie,
Hei lpädagogi k, Schweizer Schul- und Pädagogikgesch ichte, Schü lerbe-
urteilung, Groupe des chercheurs romands und Grundlagenprobleme der
Bildungsforschung. Für Lehrerbildner von besonderem Interesse dürfte
die Gruppe Lehrerbildung sein, die von Prof. Dr. Bruno Krapf, päd-
agogisches Institut der Universität Zürich, Säntisstrasse 38, 8311
Brütten, geleitet wird.
Auch Nichtmitglieder sind zu den einzelnen Arbeitsgruppen und zu die-
sem Kongress herzlich eingeladen. Anmeldungen und Anfragen sind zu
richten an: PD Dr. A. Hügli, Kantonales Lehrerseminar, pädagogisches

Institut des Kantons Basel-Stadt, Riehenstrasse 154,
4058 Basel.
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Kurskal.ender

Weitere Kurse aus.dem wbz-Kursprogramm 1987

75t KONFLIKTLOESTING - FRIEDEN

Nachfolgetagung zu Kurs 653.

Austausch von Erfahrungen mit nealisierten Unterrichtsprojekten
Deutsch

Refenenten: Daniel BäSCHLIN, Gymnasiallehrer, Evilard; Rudolf
HADORN, Gymnasial lehren, Biel
Organisation3 Zentnalstelle für Lehrerfortbildung, Benn

Verantwortlich3 Markus STEIGER, Kramgasse 35, 30ll penn

Datum, Ort: 3. Juni 1987, Bern

Einschneibegebühr: Fr. 30.--
Anmelde*hluss: 17. April '1987

7al PAEOAGOG I SCHE IJNTERR I CHTSGESTALTUNG

Bei der zunehmenden Stoffülle in der Schule auf allen Stufen und
in allen Bereichen besteht die Gefahr einer einseitigen Wissensve.-
mittlung. Die ursprüngliche Aufgabe, Stoff als Mittel zur Enzie-
hung und Bildung einzusetzen, kann dadurch sta.k in den Hinter-
grund gednängt werden. - Die Kunsarbeit soll an diesem Punkt
ansetzen.

Deutsch

Referenten: werden später bekanntgegeben
Organisation: Schweizerischer Ve.ein für Handarbeit und Schulre-
form

Verantwortlich: Kurt AREGGER, Zumhofhalde 32, 6010 Kriens
Datum, Ort:13. - 17. Juli 1987, Zofingen

Einshreibegebühr: Fn. 80,--
Anmelde*hluss: 29. Mai 1987

747 ANSCHAUUNG IM MATHEMATIKUNTERRICHT

Neben allgemeincn Aspc'kten der Visualisierung im Mathematikun-
terricht kommcn an diesem Kurs insbesondere zur Sprache: Einsötz
,nüthe'natisctror Modqllc im Untcrricht - Cohputcr'grot)tlik im Untc.-
.ictrI - B(ideulu^9 dt'r Ski?zcnhe.sl('l lung im Mallr(ltrralikunlc'r'icht
- Eins.!tz weileror Unlc.richtsmittcl.

0eutsch

Refercnt: F.icdrich WILLE' Professor an de. Gesamthochschule
Kassel (BRO)

o.ganisation: wBZ-A.bcilsg.uppe Mathematik in der Lehre.bildung

Veranlwortlich; G.egor WIELAND, Lindenweg 4, 3184 Wünnewil

oatum, ort: 5. - 9. Oktobe. 1987, Gossau (5G)

Ein$hreibegebühr: Fr. 80.--

Anmeldeshluss: 21. August 1987
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Schuljahre die Noten durch ver-
SaIe Beurteilungen zu ersetzen.
Ein entsprechender Gesetzesent-
wurf soll noch in diesem Monat
zur Begutachtung versandt werden.
Die Beurteilungen sollen indivi-
duell beschreibend und ermutigend

OESTERREICH
KEINE SCHULNOTEN AUF DER
UNTERSTUFE

Der österreichische Unterrichts-
minister Moritz hat die Absicht
bekundet, für die ersten beiden

Kurz.nachrichten

gestaltung, Behinderung und Ge-
sel lschaft).
Zusätzlich qibt sie eine Reihe
nützlicher Adressen. Diese zwei-
sprachige i I lustrierte Schrift
kann gratis bezogen werden beim
Zentralsekretariat SHG, Postfach
643, 3000 Bern 14.
Eine praktische Bereicherung des
Hei lpädagogik-Unterrichts an
Lehrerb i ldungs- I nst ituti onen.

CH NEUER CHEFREDAKTOR BEI
DER SLZ

Wir gratulieren dem Verbandsmit-
glied und langjährigen SPV-Vor-
standsmitglied Dr. Anton Stritt-
matter herzlich zu seiner ehren-
vollen I'lahl zum Chefredaktor der
"schwei zeri schen Lehrerzeitung "
durch die Delegiertenversammlung
des Schweizerischen Lehrervereins
vom 29. November 1986. Der Amts-
antritt erfolgt am l. August 1987.
l,{ir danken bei dieser Gelegenheit
dem scheidenden Dr. Leonhard Jost
für die kollegialen Kontakte mit
der Redaktion der "Beiträge zur
Lehrerbildung". Unsere besten
Wünsche begleiten ihn in seinen
woh I verdienten Ruhestand.

CH LEHRERBILDUNG: EINSETZUNG
EINER ARBEITSGRUPPE
FACHDIDAKTIK (AGT)

Das Problem, wie die Fachdidak-
tiker ausgebildet werden können
und welchen Stellenwert die Fach-
didaktik in der Lehrerbildung hat,
soll durch eine Arbeitsgruppe
Fachdidaktik behandelt werden.
Der Vorstand der EDK hat ein ent-
sprechendes Mandat verabschiedet
und Prof . Dr. lr{alter Furrer vom

Primarlehrerseminar des Kantons
Zürich (Abteilung Irchel) zum

GTn und?en-ToTk-sschü lern den
Start in die neue LebensPhase
erleichtern. Übereifrige Partei-
gänger des pragmatischen Sozia-
listen Moritz sehen in der Neure-
gelung eine Humanisierung des
Schulalltags. Die öVP wehrt sich
gegen den Verzicht auf Notenge-
bung, weil sie die von Moritz vor-
geschlagene Lösung nur als einen
ersten Schritt zur Abschaffung
der Noten schlechthin betrachtet,
was dann wohl mit einer Senkung
der Anforderungen verbunden wäre.
Sehr umstritten ist unter Lehrern,
ob sich eine in Worte gefasste
Beurteilung wirklich noch von
einer Note unterscheidet, wenn
sich die neue Praxis einmal ein-
spielt hat.

CH HEILPAEDAGOGISCHE INFOR-
MATIONSSCHRIFT NEU AUF-
GELEGT

Die Schweizerische Hei lpädago-
gische Gesellschaft SHG legt eine
Neuauf lage ihrer Informations-
Broschüre vor, die in knapper
Form über Probleme der Geistigbe-
hinderten referiert (Menschen-
rechte, Früherziehung, Recht auf
Schulbildung, Kinder mit Schul-
schwierigkeiten, Arbeit, Lebens-
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Kutznachrichten

Projektleiter bestimmt. probl.em-
lösungsbeiträge sind bis 1988
vorzu I egen .

CH WEGWEISER DURCH DIE VIEL-
FALT VON BEZEICHNUNGEN
HEILPAEDAGOGISCHER EIN.
RICHTUNGEN

Die Schweizerische Zentralstelle
für Heilpädagogik hat den erfolg-
reichen Versuch unternommen, in
der verwimenden Nomenklatur des
schweizeri schen Sonderschu I -Föde
ralismus übersicht zu schaffen.
In ihrem Bulletin 4/86 findet
sich eine Zusammenstellung aller
Sonderschul-Arten und sonderpäda-
gogischen Angebote, gegl iedert
nach Kantonen und EDK-Regionen.
Diese 11 Seiten können im Unter-
richt "Schulkunde', oder',Heilpä-
dagogik" gute Dienste leisten.
Zu beziehen bei:
SZH, 0bergrundstr. 61,
6003 Luzern

BE NOTAUFNAHMEGRUPPE

lier sind wir?
Wir, die Notaufnahmegruppe für
Kinder und Jugendliche des Jugend-
amtes der Stadt Bern, sind eine
Kriseninterventionsstel le für Kin-
der und Jugendliche bis 18 Jahre.
Sieben im pädagogischen oder so-
zialarbeiterischen Bereich ausge-
bildete Frauen und Männer gevlähr-
leisten eine 24-stunden-Betreuung.

l^jas machen wir?
Kinder und Jugendliche, die in
einer Krisensituation stehen,
können bei uns für 14 Tage Unter-
kunft und Betreuung finden. In Zu-
sammenarbeit mit den Eltern, Be-
hörden, beratenden Institutionen
und den Jugendlichen selber su-
chen wir nach einer bestmöglichen
Lösung.
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Aufnahmebed i ngungen
Wir brauchen eine Einverständnis-
erklärung der Eltern oder der ver-
antwortlichen Stellen. Da wir das
Haus offen führen, setzen wir
Freiwilligkeit von Seiten des Kin-
des oder Jugendlichen voraus. Wir
können keine Kinder oder Jugend-
liche mit schweren psychischen
Störungen oder mit akuter Drogen-
abhängigkeit aufnehmen.

Warum wenden wir uns an die
Lehrer/ i nnen?
Lehrerinnen und Lehrer haben oft
Einblick in familiäre Krisensi*
tuationen. Zum Beispiel bei Kinds-
mi sshandlung.0der wenn die aTl-ein-
erziehenile Mutter plötzlich ins
Spital muss. Sie können die Eltern
auf unser Angebot aufmerksam
machen.

Wichtige Informationen
Unser Haus steht an der Choisy-
strasse 16 in Bern, in der Nähe
des Inselspitals. Unsere Telefon-
nummer ist: 031 25 70 03.
Die Kosten für den Aufenthalt be-
tragen bei t{ohnsitz im Kanton
Bern 35 Franken pro Tag. In finan-
ziellen Notlagen helfen die So-
zi aldi enste.
Aus: Berner Schule 4.12.86

BE LEHRER/INNENAUSBILDUNG:
ERSTER ZWISCHENBERICHT
DER ERZIEHUNGSDIREKTION

Zum Thema: Lehrerausbildung, Leh-
rerfortbi ldung, Unterricht und
Unterrichtsgestaltung, legte
gestern Mittwoch, den 26. Novem-
ber 86 die Erziehungsdirektion
einen ersten Zwischenbericht vor.
Ein Hauptanliegen der Erziehungs-
direktion ist die verbesserte und
umfassendere Lehrerfortbi ldung,
die "6ducation permanente" der
Lehrkräfte. Denn in 35 bis 40



Jahren Lehrtätigkeit eines/r Leh-
ners/in verändert sich die Umwelt,
und diesen Veränderungen sollte
eine Lehrkraft fachlich und men-
schlich gewachsen sein.
Aufgrund der bisherigen Problem-
analysen, die dem vorliegenden
Zwi schenbericht zugrundel iegen,
bevorzugt die Erziehungsdirektion
eine Ausbildung, die wie folgt
charakterisiert wird:
"Ausbildung erworben als ein
Ganzes, verwoben mit der lebens-
langen Persönl ichkeitsentwicklung
(6ducation permanente) und aufge-
baut in einer Grundausbildung,
einer Berufseinführung und in
der Fortbildung."
Anfang 1978 wurde eine Motion im
Kantonsparlament eingereicht, die
verlangt, dass die bisherige Aus-
bildung der Lehrkräfte aller Stu-
fen aufzuzeigen sei. Weiter soll-
ten Grundsätze einer zukünftigen
Ausbildung der Lehrkräfte ent-
wickelt werden. "Gesamtkonzeption
für die Ausbildung der Lehrer
aller Schulen und Schultypen"
(GKL) wurde dieses Begehren da-
raufhin genannt.
Die Analyse der Situation durch
eine elfköpf ige Expertengruppe
erbrachte interessante, wenn auch
tei lweise bekannte Ergebnisse:
Eine verlängerte Ausbi ldungszeit,
damit mehr |'lissen, kann aber nur
etwas nützen, wenn dieses }'lissen
nicht einfach nur in Spezialisie-
rungen zerfällt, sondern in einer
Weise in einem System, in einem
Ziel integriert ist.
Der Bericht kritisiert weiter die
starke Hierarchisierung innerhalb
der einzelnen Lehrerkategorien.
Das soziale Prestige eines Gym-
nasial lehrers oder Sekundarlehrers
ist stets höher als dasjenige des
Primarl ehrers.
Die Experten stellen die Frage,ob

Kurznachrichten

es nicht angemessen wäre, die Aus-
bildung der Lehrkräfte nicht mehr
auf Schultypen (Primar-, Sekundar-,
Gymnasial lehrer/in) auszurichten,
sondern auf sogenannte Schüleral-
tersstufen (Unterstufen-, Mittel-
stufenlehrer/in... ).
Unter anderem - und darauf legen
sie Wert - verlangen sie weiter
eine Betreuung und lleiterbildung
der Lehrkräfte auch nach Erhalt
des Patentes. Das Verhältnis
Grund- und Fortbildung sollte
mindestens 7:1 betragen. Aller-
dings wird vermutlich diese ver-
stärkte Weiterbildung erst in
den 90er Jahren eingeführt werden
können. Erst im Mai oder Juni
1990 rechnet die Erziehungsdirek-
tion mit einer Zusammenstellung
einer Kommission im Grossen Rat,
die die Vorlage prüfen wird.

BS PRIMARLEHRERSCHAFT
ERREICHT ARBEITSZEIT.
VERKUERZUNG

Der baselstädtische Grosse Rat
hat in einer Abstimmung unter
Namensaufruf mit 56 gegen 33
Stimmen einem Antrag der SP- und
Poch-Fraktionen zugestimmt, wo-
nach dem Basler LehrkörPer ab
dem Schuljahr 1987/88 eine Ver-
kürzung seines wöchentlichen Pen-
sums um eine Pflichtstunde ge-
währt wird.

Der Bund 18.12.86

AG SCHULBEGINN NICHT MEHR
VOR HALB ACHT UHR

Der Regierungsrat des Kantons Aar-
gau hat beschlossen, dass ab Be-
ginn des Schuljahres 1987/88 sämt-
liche Paragraphen der neuen Ver-
ordnung über die Volksschule in
Kraft gesetzt werden. Konkret
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bedeutet dies für die aargauischen
Schulen, dass der Unterricht ganz-
iährio nicht mehr vor 7.30 Uhr be-
gfnnen darf. Damit werden auch an
sämtl ichen aargauischen Schulen
die Vormittagslektionen auf 45
Minuten verkürzt. Bisher waren
die 45-Minuten-Lektionen nur an
den Vormittagen des Wintersemes-
ters gestattet, damit fünf Stun-
denplanpositionen "besetzt" wer-
den konnten, v,,as vor allem auf
der 0berstufe eine Voraussetzung
bildet, um die Stundentafel (in-
klusive Unterricht an Samstagen)
überhaupt "durchsetzen" zü können.
Unverändert bei 50 Minuten bleibt
die Lektionendauer an den Nach-
mittagen. Bereits sind Stimmen
Iaut geworden, diese Lektionenver-
kürzung entspreche einer Arbeits-
zei tverkürzung.

sLZ 18.12.86

LU PRIMARLEHRERDIPLOM FUER
UNI-STUDIUM

Die Inhaber der Luzerner Primar-
lehrerdiplome können inskünftig
an Universitäten und Hochschulen
das Studium aufnehmen. Die Zürcher
Hochschulkommission hat beschlos-
sen, die Luzerner LehrerdiPlome
als Studienausweis für die Zürcher
Universität anzuerkennen; dieser
Beschluss hat automatisch den Zu-
gang zu den andern Universitäten
zur Folge.
Dem Zürcher Entscheid ist ein for-
melles Anerkennungsverfahren vor-
angegangen, in dessen Verlauf so-
wohl Seminarunterricht als auch
Diplomprüfungen von Experten ein-
lässlich geprüft wurden. Mit die-
sem Anerkennungsverfahren, das
die Luzerner Seminarien beträcht-
lich aufwertet, können die Inha-
ber der ab 1985 ausgestellten

Primarlehrerdiplome ohne wei-
tere Zusatzprüfungen an den Uni-
versitäten studieren, ausgenommen
ist das Studium der Medizin. Vor-
genommen werden müssen noch gerin-
ge Anpassungen der Stundentafeln.
Während diese Anerkennung für die
kantonalen Lehrerseminare Hitz-
kirch und Luzern sowie das Insti-
tut Baldegg definitiv erfolgte,
müssen Unter"richt und Diplomprü-
fungen des Lehrerseminars der
Stadt Luzern in zwei Jahren noch-
mals überprüft werden, wird vom
Erziehungsdepartement präzi siert.

CH-Schule 12186

LU NUR NOCH EIN LEHRERSEMI-
NAR TN DER STADT LUZERN ?

Die von der Zürcher Maturitätskom-
mission festgestellten Mängel am

städtischen Lehrerseminar in Lu-
zern geben weiterhin zu reden. In
einem Postulat verlangen nun drei
CVP-Grossstadträte eine grundle-
gende Konsequenz und Abklärungen,
"ob es zweckmässig ist, das städt-
ische und das kantonale Seminar
in Luzern zusammen zu führen".
Die Postulanden begründen ihren
Vorstoss vor allem mit finanziel-
len überlegungen und dem Rückgang
der Schülerzahlen.
Die Kritik der Zürcher Maturitäts-
kommission am städtischen Lehrer-
seminar wurde am 31. Oktober Pub-
lik. Die Kommission besuchte alle
vier Luzerner Lehrerseminarien, um

zu prüfen, ob die Ausbildung eine
Zulassung der Absolventinnen und
Absolventen an die Universität
Zürich gestatte. Diese Zulassung
wurde allen Lehrerseminarien zu-
erkannt, einzig beim städtischen
Semi wurden Vorbehalte angebracht
und qualitative Mängel festge-
stellt. Konkret wurde die
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fachliche und didaktische Quali-
tät der Hauptfachlehrer kriti-
s i ert.

CH-Schule 12186

ZH NOTHILFEAUSBILDUNG AN
SEMINARIEN

Der Erziehungsrat hat die Prü-
fungsreglemente der verschiedenen
Lehrerseminare und des Kindergar-
tenseminars bezügl ich Nothi lfe-
ausbildung geändert. Damit die
Seminaristen zur Schlussprüfung
zugelassen wurden, mussten sie
sich mit wenigen Ausnahmen schon
bisher über den Besuch eines Sama-
riter- oder Nothelferkurses aus-
weisen. Diese Bestimmung gilt nun
für alle Seminaristen, und zusätz-
lich müssen sie kurz vor der
Schlussprüfung einen von der
Schul leitung organisierten Repeti-
tionskurs in lebensrettenden So-
fortmassnahmen absolvieren. Diesgilt für die Absolventen des Ar-
beitslehrerinnen-, des Haushal-
tungslehrerinnen-, des Kindergar-
ten-, des Primarlehrer- und des
Real- und Oberschul lehrerseminars
sowie für die Sekundarlehrer und
die Fachlehrer auf der Sekundar-
schul stufe.

NZZ 27./28.9.86

SH ARBEITSZEITVERKUERZUNG
AUCH FUER LEHRER

Differenzierte Reduktion

rates über die Arbeitszeitverkür-
zung für das Staatspersonal zuge-
stimmt. In dieser Vorlage waren
auch die Lehrer miteingeschlossen,
wenn auch nicht alle Stufen. Nehmen
wir das Erfreuliche voraus: Die "

wöchentl iche Unterrichtsverpf I ich-

Mit grosser Mehrheit hat der Kan-
tonsrat der Vorlage des Regierungs- DU

Kurznachrichten

tung der Primarlehrer wird von
32 auf 30 Lektionen reduziert,
bei den Berufsschul-, den Real-
und den Sekundarlehrern von 30
auf 29; auch bel den Hauswirt-
schafts- und Handarbeitslehre-
rinnen reduziert sich das lrJochen-
programm um eine Stunde. Leider
sind die Lehrkräfte an der Kan-
tonsschule und an den Kindergär-
ten leer ausgegangen. Sie sollen
laut Vorlage des Regierungsrates
in einem zweiten Schritt berück-
sichtigt werden.

sLZ 8.1.87

AG URLAUB ALS DIENSTALTERS-
GESCHENK

Nebst den alle fünf Jahre fälligen
Treueprämien erhalten die Beamten
und die Lehrerschaft des Kantons
Aargau nach 25 und nach 40 Dienst-
jahren ein Geschenk in Form eines
zusätzl ichen Monatslohnes.
Der Regierungsrat hat nun be-
schlossen, dass die Dienstalters-
geschenke inskünftig auch in Form
von Ferien bezogen werden können.
Diese Regelung gilt ausdrücklich
auch für die Lehrkräfte, aller-
dings mit der Auflage, dass die
zuständige Schulpflege damit ein-
verstanden ist. Die Treueprämien
hingegen werden weiterhin nur in
Form von klingender Münze ausge-
richtet.

sLZ 2/87

ALTERSANTLASTUNG
FUER LEHRER

Gemäss Antrag des Regierungsrates
sollen die Berufsschullehrer vom
58. Altersjahr an eine Entlastung
von drei Wochenstunden erhalten;
für Mittelschullehrer ist die
gleiche Entlastung (vom
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Kurznachrichten

Regierungsrat) bereits beschLos-
sen; für die Lehrerschaft der
Volksschule braucht es eine
Vo I ksabsti mmung.

sLZ 2/87

SZ ELTERN KRITISIEREN ZU
HOHE STUNDENBELASTUNG
DER SCHUELER

Eltern im äusseren Tei I des Kan-
tons Schwyz klagen über die zu
grosse Belastung ihrer Kinder
durch die Schule. Vor allem in
Vergleich zum angrenzenden Kan-
ton Zürich müssten Schwyzer Schü-
ler wöchentlich acht bis zwölf
Lektionen mehr besuchen. Mit
einer Petition soll nun eine Re-
duktion der Stundenzahlen ver-
langt werden. Ausserschwyzer El-
tern fordern auch mehr Mitsprache-
recht in Schulfragen; eine Schwy-
zer Sektion der Vereinigung Schu-
le und Elternhaus steht vor der
Gründung.

schweizer schule 1/87

ZH KEINEMATURITAETSPRUE.
FUNGEN IM JAHRE 1990

Im Rahmen der Vollzugsmassnahmen
zur Umstellung des Schuljahrbe-
ginns auf den Spätsommer hat der
Erziehungsrat den Maturitätster-
min im Langschuljahr 1988/89
festgelegt. Das letzte Semester
der Maturitätsschulen wird nicht
verlängert; die Maturitätsprüfun-
gen werden im September 1989
durchgeführt. Für die nachfolgen-
den Klassen verschiebt sich hin-
gegen der Maturitätstermin auf
den Januar, und zwar erstmals
1991. Dies hat zur Folge, das im
Jahre '1990 keine Maturitätsprü-
fungen durchgeführt werden.
Für die Abschlussklassen der

der Mittelschulen gilt somit eine
andere Regelung als für die Ab-
schlussklassen der Volksschulen.
An der Volksschule werden sämtli-
che Absolventen ins Langschuljahr
1988/89 einbezogen. Damit wird der
Abschluss mit dem Beginn der Be-
rufsschulen im Spätsommer 1989 ko-
ordiniert. Durch den Verzicht auf
die Verlängerung des Mittelschul-
abschlussjahres wird den Maturan-
den ermöglicht, dass sie ihr Stu-
dium bereits im Herbst 1989 auf-
nehmen können.

CH-Schule 1/87

BE Pi lotprojekt zur Beratung
von (ehemaligen) Seminar-
Absolventen

Der Regierungsrat hat Dr. Franz
Schorer mit der Durchführung eines
Pilotprojekts betraut, das Absol-
ventinnen und Absolventen berni-
scher Seminare eine Laufbahnbera-
tung anbietet.
Das Projekt ist Bestandteil der
bernischen Seminarreform. Schülern
der bernischen Seminare und Leh-
rern, die ein Seminar durchlaufen
oder durchliefen, wird eine Lauf*
bahnberatung angeboten, die im
Rahmen der akademischen Berufsbe-
ratung erfolgt.
Mit der Übertragung dieses Pilot-
projekts an Franz Schorer kommt
die Regierung einem Bedürfnis vie-
ler Ratsuchender entgegen. Anderer-
seits erfolgt der Einsatz von Dr.
Schorer auch in lr'lürdigung seiner
langjährigen Tätigkeit als Seminar-
lehrer in Langenthal. Franz Scho-
rer musste im letzten Jahr die Lei-
tung der Langenthaler Bildungs-
stätte abgeben, nachdem der Re-
gierungsrat ihn in dieser Funktion
nicht mehr bestätigt hatte. Der
Nichtwiederwahl ging ein Diszipli-
narverfahren voraus.

Der Bund 24.1.87
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Mitglieder des SPV sind in erster Linie Lehrer und Dozenten--
der erziehungswissenschaftl ich-beruf spraktischen Fächer an

den Lehrerbildungs-Institutionen der Primarstufe sow ie der
Sekundärstufe I und ll.
Die Gemeinsamkeit einer Reihe von Problemen und Anliegen in
den Ausbildungsgängen aller Lehrerkategorien öffnet den Ver-
band auch für die Mitgliedschaft der Lehrerbildner an Hand-
arbeits- und Hauswirtschaftslehrerinnenseminaren, an Kinder-
gärtnerinnenseminaren sowie an Lehrerbi ldungseinrichtungen
im berufsbi ldenden Sektor.

Die Zeitschrift BEITRAGE ZUR LEHRERBILDUNG (BzL) wendet sich
an .Personen, die an Lehrerbildungsfragen interessiert sind.
Sie bietet Raum zur Veröffentlichung und Diskussion von prak-
tischen Beiträgen (Erfahrungsberichte, didaktische ldeen,
Unterrichtsmaterialien etc. ) und von fachwissenschaftlichen
Artikeln (grundsätzliche Reflexion von Themen zur Didaktik
der Lehrerbildung, Fachartikel, theoretische Konzepte etc.).
Zudem möchten die BzL erziehungswissenschaftliche, bildungs-
und gesellschaftspolitische und kulterelle Erscheinungen un-
ter dem Gesichtspunkt "Folgerungen für die Lehrerbildung" be:
fragen und diesbezüglich relevante und nützliche Informatio-
nen vermitteln.
Die BzL dienen ferner als Mitteilungsorgan und Forum des
Schweizerischen Pädagogischen Verbandes (SPV).
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DIE AUTOREN UND MITARBEITER DIESER NUMMER

Regine B0RN, lic. phil., Leiterin des Seminarlehrerinnenkurses der EDK l'll'I, Loreto-
strasse 11, \500 Solothurn / Hans aRÜlWttLER, Dr., Seminarlehrer, Landstrasse 12,
44!2 Itingen / Christine EUilLIGE.R, Primarlehrerin, Hubelueg 8, 2165 Jens / Max FEI-
GEN!,INTER, Seminarlehrer, llöIbrüti, ?)20 Sargans / Helmut FEI'lD, Prof. Dr., Fischer-
strasse 17b, D-?750 Konstanz I Peter FüGLISIER, Dr., Dozent am Schweizerischen Institut
für Eerufspädagogik, Hofvilstrasse 20, l05J Münchenbuchsee / Hans GRISSEMAI'll'1, Prof.
Dr., Hochschullehrer, Sonderpädagoger 5502 Hunzenschwil / Ruedi llELFER, lic. phi1.,
Radiojournalist, Hauptstrasse 8, 2555 Scheuren / Uerner HELLER, ED(-Beauftragter,
Sulgeneckstrasse 70, J005 Bern / Anton HÜGLI, Pt) Dr., Direktor des kantonalen Lehrer-
seminars und des Pädagogischen Instituts Basel-Stadt, Riehenstrasse 154,4058 Basel /
Hanspeter MATllyS, Seminarlehrer, Riedholzplatz 22, 4500 Solothurn / Helmut MESSI{ER,

Dr., Dozent HPL Zofingen, Rankmattweg 4,4802 Strengelbach / Andreas SCtlINDLTR, lic.
phil., Direktor des Sonderpädagogischen Seminars des Kantons Bern, Voremberg 9,1150
Schwarzenburg I Fritz SCH0CH, Dr., Seminarlehrer, Thoracker 1, 1294 Büren an der Aare /
Linda VöGELI-MANToVANI, Schweizerische Koordinationsstelle für Bildungsforschung, Ent-
feldstrasse 61, 5000 Aarau.

Bjtte alle Adressänderungen oder Abonnementsmitteilungen schriftl ich
an folgende Adresse melden:

Beiträge zur Lehrerbildung / Postfach 507 / 3421 Lyssach




